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flufräumen im Peloponnes

weitere Nackenschläge für knglan-
)n fünf lagen wo Flugzeuge vernichtet / portsmouch wieder bombardiert

Berlin,  28 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Luftwaffe führte — wie zum Teil durch Souder-
meldung bekanntgegeben — weitere vernichtende
Schläge gegen die im Seegebiet zwischen Pi-
räus und Kreta  zum Abtransport der geschlagenen
britischen Truppen zusammengezogenen Transport -,
Material - und Bewachungsschisse . So wurden am
26. April in den griechischen Gewässern elf Schiffe mit
zusammen 48 060 BRT . versenkt . Ferner ein britischer
Kreuzer nördlich Kreta und 16 weitere Schiffe durch
Bombentreffer beschädigt . Ein Teil dieser Schiffe kann
als vernichtet angesehen werden . Am 27 . April ver¬
senkte die Luftwaffe einen Kreuzer sowie ein Handels¬
schiff von 5660 BRT . und beschädigte zwei weitere
Kreuzer und zwölf Handelsschiffe schwer.

Die Bewegungen der Truppen des deutschen Heeres
zur Säuberung der restlichen Gebiete Mittelgrie¬
chenlands und des Peloponnes  verlaufen plan¬
mäßig . Verbände der Luftwaffe griffen feindliche Kräfte
im Raum um Argos  mit guter Wirkung an.

In Nordafrika  brachen feindliche Vorstöße aus
Tobruk  heraus unter schweren Verlusten für den
Feind zusammen . Deutsche und italienische Sturzkampf¬
flugzeuge griffen am 27. April unter Jagdschutz bri¬
tische Artilleriestellungen um Marsa Matruk  an
und brachten durch Bombenvolltreffer zwei Batterien
zum Schweigen . . . ,

Deutsche Jagdflugzeuge vernichteten , n einem Hafen
der Insel Malta  ein viermotoriges britisches Flug¬
boot vom Muster Sunderland.

Im Seegebiet um England versenkte die Luftwaffe
am gestrigen Tage und in der letzten Nacht zwei Han¬
delsschiffe mit zusammen 1166 « BRT . und beschädigte
fünf weitere große Handelsschiffe schwer.

In der letzten Nacht Lombardierten Kampfflugzeuge
bei guter Erdsicht das Werftgelände und die Hafen¬
anlagen von Portsmonth.  Spreng - und Brand¬
bomben richteten vor allem in der Staatswerft neue
große Zerstörungen an . Ferner wurden Hafenstädte in
Cornwall  und an der Südostküste Englands ange¬
griffen.

Gestern gelang es zwei feindlichen Kampfflugzeugen
unter dem Schutz einer tiefhängenden geschlossenen
Wolkendecke nach Westdeutschland vorzustoßen . Durch
Bombenabwurf wurden in einer Fabrik einige Per¬
sonen getötet oder verletzt . Es entstand nur geringer
Eebäudeschaden , der keinen Produktionsausfall zur

In der letzten Nacht fanden Kampfhandlungen des
Feindes über dem Reichsgebiet nicht statt.

In der Zeit vom 23. bis 27 . April verlor der Feind
insgesamt 160 Flugzeuge . Von diesen wurden 26 im
Luftkampf und durch Nachtjäger , acht durch Marine¬
artillerie und leichte Seestreitkräfte und drei durch Flak¬
artillerie abgeschossen ; 83 Flugzeuge wurden am Boden
zerstört . Während der gleichen Zeit gerieten neun
eigene Flugzeuge in Verlust ."

K
„Wieder einmal fegten in der Sonntagsnachtzeit Fouers-

brünste durch Portsmouth , die schon so schwer geprüfte
Stadt ", heißt es in .einer Reutcrmcldung zu dem letzten An¬
griff deutscher Kampfflugzeuge auf das Werftgelände und die
Hasenanlagen . „Die Flammen , - die die deutschen Bomber
hinter sich zurückließen , wurden jedoch von der Feuerwehr

Mtterkreu; für U-Sook-Zngenieur »
Berlin,  28 . April

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Racdcr , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberleutnant (Jng .) Zürn.

Oberleutnant Zürn hat als leitender Ingenieur von Unter¬
seebooten mehrere Feindfahrten mitgemacht , bei denen ins¬
gesamt 273 435 BRT . feindlichen Handelsschisssraumes ver¬
senkt wurden . Durch seine hervorragende und umsichtige War¬
tung der Betriebs - und Tauchanlagen des Bootes , durch in
gesahrvollen Situationen gezeigte Kaltblütigkeit , Entschluß¬
kraft lind Ruhe hat er an diesen Erfolgen entscheidenden
Anteil.

schnell gelöscht", versucht Reuter abzuschwächen, fügt dann
aber hinzu : „Es folgte kurz darauf noch ein zweiter sehr
scharfer Bombenangriff , der viele Zerstörungen anrichtete ."

Eine unfreiwillige Anerkennung der Wirksamkeit der deut¬
schen Luftangriffe enthielt ein Bericht , den der britische Gene¬
ralpostmeister Morrison über die Leistungen der Post in Groß¬
britannien während des Krieges im Londoner Nachrichten¬
dienst erstattete . Der Eeneralpostmeister führte mehrere Bei¬
spiele an , wo Postdienststellen durch Bombenabwürfe zerstört
wurden , so u . a. ein großes Postamt in London , das einen
Bombenvolltreffer erhalten hat . Ein ähnlicher Fall habe sich
auch in einem kleinen Ort in der Nähe von London ereignet.

Der englische Nachrichtendienst mußte am Montagvormittag
eingestehen , daß keinerlei verläßliche Nachrichten aus Grie-
chenland vorlägen . Die absolute Unkenntnis der englischen
Oesfentlichkeit über das Schicksal des englischen Expeditions¬

korps , über das auch Churchill kein Wort zu sagen wußte,
hält an . Das englische Volk hat nur die dürre Formel des
Hauptquartiers in Kairo von der „Fortsetzung des Rück¬
zuges".

Der englische Rundfunk versucht, die Lücke zu füllen durch
alberne Lügen über Bombardierung und Maschinengewehr¬
beschießung Athens durch deutsche Flugzeuge . Vor der Be¬
setzung durch deutsche Truppen . Nur die englische Drohung,
daß bei Bombardierung Athens «in Vergeltungsbombarde¬
ment Roms erfolgen würde , habe die kostbaren Bauwerke
der griechischen Hauptstadt bewahrt . . . . Wenn den Lon¬
doner Lügenkünstlern in dieser Situation nichts besseres ein¬
fällt , so ist auch darin ein wertvoller Hinweis zu erblicken,
in welch fürchterliche Verlegenheit sie die griechische Nieder¬
lage und die kaum noch zu verbergenden Katastrophe des
englischen Expeditionskorps gestürzt hat.

Die Italiener besetzten die Insel Korsu
Sei lobruk erneuter britischer Vorstoß rurückgeschlagen

Rom,  28 . April.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : Abteilungen der Luftwaffe und
Schwarzhemden haben heute morgen Korfu  besetzt.

In der Cyrenaika  hat der Feind an der Tobruk-
Front «inen neuen Vorstoß unternommen ; er wurde
unter Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen. Ver¬
bände von italienischen und deutschen Sturzkampfflie¬
gern haben in der Umgebung von Tobruk  feindliche
Batterien , Kraftfahrzeuge und Lager angegriffen.

In Ostafrika  dauert der Druck des Feindes und
der tapfere Widerstand unserer Truppen an . Dessie
wurde geräumt . Feindliche Angriffe im Abschnitt von
Alagi wurden abgewiesen.

Eines unserer Unterseeboote unter dem Befehl von
Korvettenkapitän Todaro Salvatore hat im Atlantischen
Ozean einen feindlichen Hilfskreuzer von 10 000 Tonnen

versenkt ." ^
Mit der Besetzung der Insel Korsu durch italienische Streit¬

kräfte ist die Adria , wie man in Rom sagt , zu einem
„italienischen See " geworden . Die 585 Quadratkilometer große
Insel ist an der engsten Stelle des Kanals von Korsu nur
2 Kilometer von der albanischen Küste entfernt und beherrscht
die Seeverbindungen zwischen der Apenninen - und Balkan¬
halbinsel durch die Straße von Otranto.

Nach der Einnahme des Stützpunktes Korfu , der gute Häfen
besitzt, wird der italienische Transportverkehr zwischen Unter¬
italien und Albanien , wie „Stämpa " andeutet , aus Geleit¬
schutz durch Kriegsschiffe verzichten können . Die Insel Korsu,
die mit beinahe 1V0VV9 Einwohnern sehr dicht besiedelt ist
und beachtliche Mengen Olivenöl ausführt , war im ersten
Jahr der faschistischen Regierung bereits einen Monat lang
von italienischen Truppen besetzt. Wegen der Ermordung des
italienischen Generals Tellini auf griechischem Boden ließ
Mussolini am 3t . August 1923 auf Korsu. Truppen landen.
Sie zvgen sich am darauffolgenden 27. September wieder von
der Insel zurück, nachdem die griechische Regierung volle.
Sühne sür die Mordtat geleistet und die erste außenpolitische
Machtprobe des Faschismus mit einem ausgesprochenen Erfolg
geendet hatte.

Hafenbecken mit Vchiffskrümmern besät
Athen,  28 . April.

Bei ihrem Einmarsch in Athen stellten die deutschen Sol¬
daten fest, daß die Bombenangriffe der deutschen Luftwaffe
aus britische Truppentransportschiffe im Hasen von Piracus
von noch größerer Wirkung gewesen sind, als nach Auf-
kliirungsmeloung bisher angenommen wurde . Das ganze
Hafenbecken ist besät mit Schiffstrümmern und Wracks.
An einer Stelle ragen noch die Reste von fünf etwa 3ÜÜV BRT.
großen Schissen aus dem Wasser, während von einem daneben
liegenden rund 7ÜÜV BRT . großen Transporter nur noch die
Bugspitzc zu sehen ist. Das sind die Flottcneinheiten , mit
denen sich die geschlagenen Briten aus dem Staube machen
wollten.

Seplanter Naub der griechischen statte
kngland bestick» den verratenen vundesgenossen- Schlußakt der britischen..Hilfe"
o. seil . Bern , 28. April (82 .-8iZenhsriestt)

Der griechische Gesandte in Aegypten hat Wohl «m Auf¬
trage des nach der Insel Kreta geflohenen englandhörigen
griechischen Königs Georg der amerikanischen „llnited -Preß "-
Agentur ein Interview gegeben, das den verheerenden Ein¬
druck, den die britisch-griechische Niederlage in der ameri¬
kanischen Oesfentlichkeit auslöste , etwas abschwächen soll. So
behauptet dieser griechische Gesandte namens Dimitri Eapsales
in einem Tonfall , als hätte er am Feldyug in Griechenland
selbst teilgenommen , während des ganzen Krieges seien die
Beziehungen zwischen Griechenland und England sehr eng
und svonndschaftlich gewesen. Damit soll das amerikanische
Volk üb e die schweren britisch-griechischen Kulissenkämpse
und die tiese Enttäuschung des griechischen Volkes über den
englischen Verrat hinweggetäuscht werden.

Eapsales kündigte dann einen neuen Schurkenstreich der
nach Kreta geslohencn griechischen Regierung von König
Georgs Gnaden an , indem er sagte, die ganze griechische
Handelsflotte werde in Zukunft der britischen Regierung zur
Verfügung stehen. Die äußeren Umstände dieser Schiebung
lasten durchschimmern , daß dieser britische Plan , sich die
griechische Handelsflotte anzueignen , mit Gegenstand jenes
bewegten griechisch,englischen Kulisicnringens war , dem auch
der griechische Ministerpräsident Korhzis erliegen mutzte,

i Nach dem Verrat und der feigen Flucht soll nun auch als
l weiterer Punkt „britischer Hilfe " ein hinterlistiger Dicbstahl

jenes Faktors der griechischen Wirtschaft folgen , der allein
der griechischen Volkswirtschaft zu einem relativen Wohl¬
stand verholsen hatte.

woHin stieben die kngländert
Dr . 8 . Vichh, 28. April . (82 .-8iAsichsrieIit .)

Politische Kreise in Vichh drücken die Befürchtung aus , daß
die aus . Griechenland geflohenen Truppen Englands in
Syrien gelandet werden könnten mit der Begründung , es
stehe den englischen Truppen keine andere Zuflucht zur Ver-
sügung . General Dentz, der Oberkommissar für Syrien und
Libanon , hat eine Weisung erhalten , die entsprechenden Maß¬
nahmen zu treffen , um die englischen Truppen sofort zu
internieren , falls sie einen Landungsversuch unternehmen
sollten.

luden und Veiten in Fischerbooten
rck. Rom , 28. April . (82 .-8igsnbsrieIit .)

In allen Levantehäsen treffen , wie Mondo Arabo aus
Beirut berichtet , kleine Fischerboote mit Flüchtlingen aus
Griechenland ein . . Unter ihnen befinden sich vor allem bri¬
tische Beamte und Juden . In ägyptischen Häfen sind alle
griechischen Schisse von den Hafengebühren befreit worden.

lHurchill tröstet über Niederlagen
Dicker deutscher Strich durch das Nedekonzept— waoell verlor den Heiligenschein

rä . Berlin , 28. April.
Seit Beginn der englischenNiederlagen am Balkan

wurde in England der Ruf nach einer Rechtfertigung des
verantwortlichenMinisterpräsidentenimmer lauter . Zahl¬
reiche Abgeordnete forderten stürmisch, daß Churchill im
Unterhaus Rede und Antwort stehe. Sogar in Australien
machte sich eine gewaltige Unruhe breit . Schon deshalb,
da australischeRegimenter sinnlos dem deutschen Ansturm
geopfert wurden, ohne daß das australische Volk und
seine Abgeordneten auch nur ein Sterbenswörtchen von
dem Plan dieses Einsatzes gewußt hätten . LHurchillhat
sich in Schweigen gehüllt und flehentlich gebeten, doch
im gegenwärtigen Augenblick von einer Debatte absehen
zu wollen. Da nun die Ereignisse, die lawinenartig die
letzten englischenPositionen auf dem europäischenKon¬
tinent hinwegschwemmten, die Köpfe der englischenBe¬
völkerung vollends verwirrten, , sah sich Churchill endlich
veranlaßt , Erklärungen abzugeben. Einer Debatte im
Unterhaus wich er auch jetzt noch aus, sondern sprach im
englischenRundfunk. Er sprach — aber seine Rede be¬
deutet nichts anderes als einen Schwanengesangfür Eng¬
lands große europäische Feldzugspläne, die niemand an¬
der« in der Vergangenheit greller an das Tageslicht ge¬
bracht hat, wie gerade Churchill.

Während noch vor wenigen Wochengerade Churchill
bei seinem Hilsewerben um die USA. die Lage am
Balkan so darstellte, als ob hier endlich die Achilles¬
ferse gegen die Achse gefunden wäre, und ein großes
britisches Expeditionskorps im Verein mit den jugo¬
slawischen und griechischenArmeen im Begriff wäre,
den entscheidendenSchlag zu führen, muß dieser selbe
Mann nun das volle Eingeständnis einer völligen Nie¬
derlage machen. Kein Wort mehr davon, daß diese eng¬
lische Position irgendwo in Griechenland noch gehalten
werden könnte, kein Wort mehr von einer möglichen
Rückeroberungdes verlorenen Schlachtfeldes, kein Wort
mehr wie früher von geplanten Landungen an anderen
Stellen dieses Kontinents , — nur mehr Worte des
Rückzuges, der Hilflosigkeit, die man durch die üblichen
widerlichen Fälschungsversucheder ganzen Entwicklung
dieses englischen Dramas umzudeuten versucht. Es ist
mehr als frivol, wenn Herr Churchill feststellt, daß die
Streitkräfte , die er nach Griechenland schicken konnte,
nicht ausreichten, um die deutsche Jnvasionsflut aufzu¬
halten, und meint, dies wäre von vornherein klar ge¬
wesen. Warum — so muß man fragen, — hat Churchill
diese Feststellung nicht vor Beginn des Balkankrieges
ausgesprochen?

Hätten es die Serben und die Griechen gewagt, die
deutsche Wehrmacht herauszufordern, wenn sie nicht den
Versprechungen aus London hätten Glauben schenken
tonnen? Haben nicht noch nach der Kapitulation der
serbischen Armeen die Engländer behauptet, es gäbe in
Griechenland bei den serbischen Geländeverhältnissen
noch reichlich genug Gelegenheiten, den deutschen Sturm
aufzuhalten? Hat man nicht die englischeBevölkerung
trotz der täglichen Schläge in einen Optimismus hinein¬
geredet, der bei allen ernsten Sachkennern nur als Gau¬
kelei eines politischen Komödianten gewertet werden
konnte? Heute tut LHurchillso, als ob diese Entwicklung
genau und folgerichtig nach den englischenPlänen ge¬
gangen wäre. Ja , selbst die kapitale Niederlage in
Afrika versuchtdieser Taschenspielermit der sprichwört¬
lichen Dummheit des Engländers zu verdecken, indem er
die klassischen Worte prägt , die Lage dort wäre so, daß
er nicht wünschenkönnte, die englischenTruppen wären
in den Positionen der Deutschen. Fürwahr , wenn man
auch zugeben muß, daß es für einen englischenPremier
bei den gegebenen Umständen außerordentlich schwer
sein muß, vor das betrogene Volk hinzutreten, und eine
Rundfunkansprache zu halten , so muß man doch fest¬
stellen, daß dieser Abschied von Europa die ganze Jäm¬
merlichkeit der in der Vergangenheit so wahnwitzig
überheblichen englischen Politiker darlegt.

Aber die Zukunft? Das englische Volk fragt ja immer
eindringlicher: Was wird, was wird ? Churchill antwor¬
tet, er möchte es aus Erfahrung unterlassen, Prophe¬
zeiungen über kommendeKämpfe zu machen. Vielleicht
deshalb, weil der Verlauf dieses Krieges eine an¬
dauernde schlagkräftigeWiderlegung ChurchillscherPro¬
phezeiungenwar ? Wie Churchill nun den Krieg gewin¬
nen will, das weiß dieser Herr natürlich selbst nicht, wie
aus seinen weiteren Ausführungen hervorgeht. Seine
Gedanken kreisen nur mehr um die Pläne — die die
Feinde zur Erringung des Sieges haben könnten. Mit
professoraler Geste stellt Churchill fest, daß Hitler den
Krieg nur gewinnen könne, wenn er die Insel besetzte
oder die Schlachtim Atlantik für sich entscheide. Wie war

bv . Stockholm,  28 . April . s82 .-DixenberioIit .)
Tic deutschen Bombensliegcr , die am Piräus die Ein¬

schiffung der englischen Griechenland -Truppen hinderten und
andere bereits unterwegs befindliche Truppcntransportschissc
versenkten, haben das Hauptvcrdienst daran , daß durch
Churchill? Rcdekonzcpt vom Sonntag ein dicker Strich ge¬
macht wurde. Der Zeitpunkt sür die Rundfunkrede an das
Empirie war sorgfältig so gewählt worden , daß die Kunde
vom „Rückzug" der Ucbcrrcste des Gricchenland -Hilsslorps
von Churchill persönlich gegeben werden sollte, der damit
über die Niederlage hinwegtrösten und seine bewährte Dün-
nrchen-Mcthodc wieder auffrischen wollte , eine Katastrophe
M einen Sieg umzulügcn . Die Schnelligkeit der deutschen
Vcrsolgungstruppen und die Zielsicherheit der deutschen Bom¬
ber zwangen Churchill , eine andere Red« zu halten.

Des geplanten Hauptessekts beraubt , mußte er den ängst¬
lich wartenden Hörern in England und im Empire , die Aus¬
kunft haben wollten über das Los ihrer Söhne und Brüdsr,
ein klägliches Surrogat liefern in Gestalt eines Recht¬
fertigungsversuches und einer neuen Auslage der üblichen
USA .-Propaganda -Platte . Darin eingebaut sand sich das
Eingeständnis der Libyen -Niederlage und die Vorbereitung
aus die Möglichkeit einer Gefährdung weiterer vitaler Punkte
des Empires sowie die ziemlich deutlichen Anspielungen auf
den großen Ernst der Schlacht um Englands Atlantik-
öusuhr -Linien.

Um seine eigene Schuld an dem Griechenland -Abenteuer zu
verbergen , machte .Churchill folgende Gruppen verantwortlich:
Seinen Vorgänger Chainbsrlain , nämlich wegen der vor dem
Kriege gegebenen Garantie , die Griechen wegen ihrer un-
delikaten Hilferufe an England , die Vereinigten Staaten we¬
gen ihrer Ueberschätzung solcher „moralischen " Faktoren , die
fatalen Ehrenausfassungen der Welt , die einen offenen Bruch
des Hilssversprechens als Schande ausgelegt hätte , die Do¬
minien , die der Entsendung von Hilfstruppen nach Griechen¬
land ausdrücklich zugestimmt hätten und sich also über die
Opferung ihrer Truppen hier nicht beklagen dürften , die
Nachbarn Griechenlands , weil sie sich nicht selbst an Stelle
Englands rechtzeitig in die Flammen stürzten und diese satale
Pflicht den Edgländern selbst überlassen hätten , vor allem
aber auch, weil sie den Engländern nicht zu Hilse gekommen
seien und damit deren „Marsch zum Meer " verschuldet hätten.

Jnteressantcrwcise fehlte in Churchills Ausstellung der
Griechenland -Schuldigen jede Bezugnahme aus Eden und Dill,
die das Kricgsministerium gern als Sündenbock opfern lassen
wollte , die Churchill aber als seine speziellen Günstlinge vor¬
läufig noch deckte. Dafür hat er nun offiziell Wavell als
Schuldigen an der „ärgerlichen und schädlichen" Libyen-
Niederlage preisgegeben , weil Wavell und seine Generäle sich
von der Stärke der deutschen Afrika -Truppen hätten über¬
raschen lasten und weil sie ungenügend « Vorkehrungen an der
Grenze getroffen hätten . Um aus « eitere schlimme Ersatz-

rungen mit diesen deutschen Truppen gefaßt zu machen, ließ-
Churchill sogar das Eingeständnis einsließen , er habe die
Teutschen als Krieger nie unterschätzt. Er rang sich weiter
das Bekenntnis ab, der Krieg sei nun einmal voller Ent¬
täuschungen und Fehler.

Er benutzte die Gelegenheit , um sich selber zu wehren gegen
verschiedene Vorwürfe , die offensichtlich gesessen haben : er
habe nie versucht , seine Niederlagen in einen Sieg umzu-
douteln und er habe auch nie über den Ausgang noch aus¬
stehender Kämpfe Prophezeiungen veranstaltet , aber dann
prophezeite er natürlich dennoch und zwar in albernster
Weise: Er wolle die englische Stil-Armee nicht gern in der
Saut der deutschen Angreiser sehen, aber , so fügte er aus¬
fällig vorsichtig hinzu , das sei seine persönliche Aufsassung,
und er könne wohl verstehen , daß es auch andere gebe.

Reuter hat sür die neutralen Länder , die an mehreren
Stellen eingestreuten hysterischen Schimpfereien auf Italien
und aus die Charakterisierung der Deutschen als : „Bös¬
artige Hunnen " weggelassen. Dafür werde in breitester Form
die , Anspielungen aus Kriegsausdchnungsmöglichkeiten
wiedergegeben , erst recht aber natürlich die Hoffnungen aus
die Vereinigten Staaten . Churchills wirkliche Sorgen um
die furchtbaren Verluste der englischen Schisfahrt schimmerten
durch, als er die nicht bloß rhetorischen Fragen zur
Atlantik -Schlacht stellte:

(Fortsetzung auf Seit « 2)

vnsor 'rayS88piosoL
Die deutsche Luftwaffe setzte ihre wuchtigen Schläge gegen
die britische Fluchtflotte in den griechischen Gewässern sort.
Feindliche Vorstöße aus Tobruk wurden unter schweren
Verlusten des Gegners zurückgeschlagen.
Das Werftgelände und die Hafenanlagen von Ports-
mouth wurden mit Spreng - und Brandbomben belegt.
Italienische Truppen besetzten die Insel Korsu.
Nach dem Verrat an Griechenland raubt England nun¬
mehr auch noch die Handelsflotte des verführten Ver¬
bündeten.
Die Unzufriedenheit in Australien ist auch weiterhin
noch ständig im Steigen begriffen.
Der I . Mai ist auch in diesem Jahr gesetzlicher Feiertag.
Reichsminister Dr . Frick stattete am Montag dem Gau
Weser-Enis einen Besuch ab, der in Bremen abgeschlossen

sür den Freihafen Bremen veröffentlicht.
Italien siegte im Tennis -Länderkampf über Deutschland



i
das doch noch vor wenigen Wochen oder Monaten ? Hat
da nicht ein Herr Churchill und ein Herr Eden in alle
Welt hinausposaunt , daß der entscheidendeSchlag in die¬
sem Kriege nunmehr im Mittelmeer bevorstehe? Hat
nicht deshalb die ganze englische Diplomatie mit Hoch¬
druck Belgrad und Athen in den Krieg gestürzt? Davon
weiß Churchill heute nichts mehr. Ja , dieser Herr Chur¬
chill weiß ja nicht einmal , wie er mit seinen ihm und dem
Empire zur Verfügung stehenden Kräften die Gefahren
von der Insel und von: Atlantik abwehren könnte —
seine einzige Hoffnung ist die Hilfe aus USA . Und
deshalb endete seine große Rede in einem einzigen Bitt-
und Lobgesang über den Ozean an die Adresse Roose-velts.

Die Presse der Welt wird , ob englandfreundlich oder
nicht, gezwungen sein, diese schwanengesanglichenWorte
den von der deutschenWehrmacht geschriebenenTatsachen
gegenüberzustellen und sich ein Urteil darüber zu bilden,
wo die Siegessicherheit auf besseren Grundlagen beruhe:
in der hoffnungslosen Phraseologie eines politischen
Spekulanten oder in der Kraft der jungen Vötker dieser
Erde.

vesehung der Sriecheninsel strategische 0efat>r
ttv . Stockholm , 28. April . (8T .-LiZsndsrick .t .)

. Die im deutschen Wehrmachtsbericht vom Montag erwähnte
Menge von Transportschiffen , die den Engländern das Da¬
vonkommen aus ' Griechenland ermöglichen sollte , stattdesscn
aber jetzt den Boden der zerstörten Häfen ziert , bildet die Er¬
klärung dafür , weshalb die englische » Berichte über die Liqui¬
dierung des Gricchenlandfeldzuges ausbleiben . Bis zum Mon¬
tagabend wär nicht die geringste weitere Nachricht über das
Schicksal der unglücklichen Empirctruppcn eingelaufen . Man
sollte meinen , dqß wenn der australische Kriegsminister
Spender mit seiner Behauptung über die „ erfolgreiche " Art
einzelner Einschissungsversliche recht hätte — immer etwas
näheres laut werd . » müßte über den Verlauf oder die Be¬
endigung der schwierigen Schisfsrcisen , die den Australiern
bevorstanden . Die englische Presse bringt jedoch recht aufschluß¬
reiche Betrachtungen darüber , daß die von Deutschland be¬
setzten griechischen Inseln zu einer erheblichen strategischen Ge¬
fahr , sür Englands Machtstellung im Ostmittelmeer werden
könnten . Wehmütig werden , die letzten griechischen Widcr-
standsversuche aus dieser Insel gckeiert , aber sorgenvoll blickt
man einer Zukunft entgegen , die plötzlich aus ' der von Eng¬
land so sehr, geschätzten und begehrten griechischen Inselwelt
gqnz etwgs . anderes , zu machen droht , als es Churchill bei
Beginn der Griechenland -Intervention vorhatte.
- Der englische Nundsunk war am Montag ,zu der Fest¬
stellung gezwungen , daß die Lage in Griechenland weiterhin
,wbskur " setz Er , mußte die Wißbegier seiner Hörer ganz und
gar mit der Wiedergabe einer Tsuderos -Rede aus Kreta ab-

-speiscn , aus der hervorgeht , daß der jetzige „Ministerpräsident"
Georgs von Griechenland anscheinend mit der baldigen Ge-
fangensetzung der ganzen FlüchtlingsgHellschaft durch die
Deutschen rechnet , denn er kündigte wahrhaftig „ baldige Rück¬
kehr nach Athen " an ! Der griechische Gesandte in Kairo ver¬
sprach den Engländern , die dort von jetzt ab die Gehalts¬
zahlung an ihn übernehmen sollen , daß griechische Flieger an
ihrer Seite den Kamps fortsetzen würden . Im übrigen werde
die griechische Handelsflotte voll der englischen Regierung
zur Verfügung gestellt werden.

Das ist zweifellos das einzige , was die Engländer gegen¬
wärtig an Griechenlands Geschick noch interessiert . Die Ver¬
einigten Staaten haben bereits den üblichen Schlußstrich
Unter das Konto Griechenland gezogen , indem sie alle grie¬
chischen Guthaben sperrten , denn Griechenland sei nunmehr
„praktisch ein von Deutschland besetztes Land ".

Auch jn Kanada herrscht wachsende Besorgnis über Eng¬
lands europäische Kriegsleistungen . Der kanadische Minister¬
präsident Mackenzie King soll am Dienstag im kanadischen
Unterhaus über die Kriegslage Bericht erstatten.

kmpire-krlogskabinelt dringlich
. .> . . .. siv . Stockholm, 28. April. (L2 .-Lixeu1>rroLt) . ,

Churchill sucht weiterhin Rückendeckung und hält nach wie
vor an dem Plan eines Empire -Kriegskabinetts fest, obwohl
er vom kanadischen und südafrikanischen Premierminister zu¬
nächst Absagen erhalten hat . Jetzt ist vorgesehen , das Pro¬
jekt vor dem Unterhaus zur Sprache zu bringen , um dem
Verlangen Churchills größeren Nachdruck zu verleihen . Ein
Oberster Kriegsrat sür das ganze Empire soll die Lösung sein.

Die Person des australischen Ministerpräsidenten Menzies
spielt neuerdings die Rolle des Mittelpunktes in diesen Kom¬
binationen . Dem Kriegskabinett sollen jedoch auch andere , von
keinen Derwaltungspslichten beschwerte Politiker ohne Rück¬
sicht aus ihre sonstige Stellung angegliedert werden . Das
bisherig « «ein -englische Kriegskabinett aus neun Mitgliedern
müsse umgebildet werden , um Platz sür Menzies , Smuts
und Mackenzie -King zu gewähren.

Ferner sollen ' in der Unterhaussihung die Sorgen der
Lebensmittelverteilung und Rationierung zur Sprache ge¬
bracht werden , aus die Churchill in seinem Kriegslagebericht
ebenfalls mit keinem Wort einging . Hier sei eine Fülle von
Klagen zu erwarten , besagt eine Londoner Meldung der
„Nya .Dagligt Allehanda ". Die Hausfrauen seien u . a. dar¬
über empört , baß sie wochenlang keinen Tropsen Milch er¬
halten.

MtW protestiert gegen englische vomben
jb. Paris, 28. April (82 .-siiiAsnlisrictck) .

Der Generaldelegierte der französischen Regierung in Paris,
de Brion , gibt bekannt , daß die Vichh-Regierung wegen der
englischen Bombenangriffe auf Brest und Lorient in London
energisch protestiert hat . De Brion bezeichnete die britischen
Mordanschläge aus die französische Zivilbevölkerung als „ab¬
solut verbrecherisch ". _

Die Reichssrauenfiihrerin in Italien . Auf Einladung der
Landcsgruppe Italien der Auslandsorgqnisation der NSDAP.
sprach Reichsfrauensührerin Scholtz-KIink vor den Ortsgrup¬
pen der AL . in Mailand , Florenz und Rom über den Einsatz
der Frauen in der nationalsozialistischen Aufbauarbeit wäh¬
rend des Krieges . Die Jtalicnreise bot der Reichsfraußn-
führertn . Gelegenheit , die Beziehungen zu der Führung der
faschistischen weiblichen Organisation zu Verliesen.

thurchttl tröstet über Niederlagen
(Fortsetzung von Seite 1)

„WaS geschieht, wenn die Zahl unserer versenkten
Schisse so groß wird , daß wir nicht die nötige Ernäh¬
rung sür unser tapscres Volk mehr bekommen ? Wenn die
Lieserungen an Kriegsmaterial und Rüstungen , die uns
die Bereinigten Staten in enormen Mengen zu senden
suchen, zum großen Teil unterwegs versenkt werden?
Wenn man bedenkt , wie leicht es ist, ein Schiff draußen
aus See zu versenken und wie schwer, eins zu bauen und
zu schützen. Wenn man bedenkt , daß wir nicht weniger
als 2üNg Schisse aus See und zwischen still bis 499 in den
Gefahrenzonen haben . Wenn man bedenkt , wie große
Armeen wir im Orient halten und welche Verstärkungen
wir dorthin senden und wie wir den Weltverkehr sichern
müssen , kann man sich dann darüber Wundern , daß die
Schlacht um den Atlantik in erster Linie die Gedanken
derer beschäftigt , die die Verantwortung tragen , euch zum
Siege zu führen ?" . ^

Auch die Ausdrücke „tödlicher Angriff ", „ außerordentliche
Anstrengungen ", „ unbeschreibliche Erleichterung ", nämlich ob
der Roosevelt -Erklärung über den Patrouillendienst , sprechen
sür sich selbst.

Im Schlußteil feiner Rede brachte Churchill ein ganz be¬
sonders originelles Nechenkunststück an : nämlich das von der
Ueberlegenheit der 299 Millionen des englischen Empires und
der Vereinigten Staaten gegenüber den 70 Millionen „bös¬
artiger Deutschen ", die bereits hinreichend mit der Ueber-

wachung von östlichen und anderen europäischen Völkern be¬
schäftigt seien. Das war wirNich ein S°E st? überzeugendes
Argument , wie das von der größeren Wichtigkeit der west¬
lichen Kriegsereignisse gegenüber den östlichen , W
Churchill vorher selbst aus Englands große Arme «n im Orient

^ Im übrigen aber zeigte Churchill noch einmal , ŝ -^ hrchm
die deutschen Siege und die Ungewißheit über alle F ° lg -run.
gen aus der Griechenland -Niederlage das Konzept versalzen
haben . Er konnte gegenüber der schon eingangs ausdrücklich
erwähnten Unruhen in w weiten Kreisen Volkes nur
die abgeklapperte Formst anbringen : Angesichts von Nieder¬
lagen dürfe man „ den Sinn sür Proportionen ff-cht veUieren .
man müsse Vertrauen gewinnen aus den bereits überwände,
nen Schwierigkeiten , und die Zukunft ermangele nn ganzen
gesehen doch auch nicht der ermunternden Seiten . . . „

Nachdem Churchill vorher selber ^ standen hatte , daß es
nicht gut sei, zu prophezeien und daß gerade neue Gefahren
ül ^ rall heraufziehen könnten vom Mittelmeer bis zum fernen
Osten , waren diese „Argumente " ,m Verein m,t dem bleiben
der sonst üblich » Lügensansaren von einer selbst sur Churchill
erstaunlichen Dürftigkeit . Es ist zu verstehen daß der eng-
lisch« Nundsunk am Montagmorgen große Muhe hatte , irgend¬
wie ein Weltecho aus diese Red« zu erfinden . Das Londoner
Jnsormationsministerium ist in dieser Verlegenheit aus einen
guten Witz verfallen : es ließ amerikanische Zeitungsstimmen
zitieren , die Churchill loben , weil er nicht gezögert habe , die

„Letzter stkt der britischen valkantragödie"
Ueberall stSrkste veachtung der prosten deutschen krkolge

Rom,  28 . April.
„Blitzartige Siege der Achse. — Die deutsche Flagge weht

aus der Akropolis . — Deutsche Truppen rücken in Athen ein
und besetzten Korinth und Patras aus dem Peloponnes , so
lauten die Riescnschlagzcilcn der römischen Blätter , in deren
Mittelpunkt die neuen gewaltigen Siege der deutschen Wehr¬
macht und die verblüffenden Leistungen der Fallschirmjäger
und der Leibstandarte Adolf Hitler stehen . . . .

In spalteniangen Berichten wird die Bedeutung der deut¬
schen Siege hervorgehoben . „Popolo . di Roma " schreibt : Nur
wenige Wochen nach der von englischer Seite erfolgten Ankün¬
digung , daß ein englisches Expeditionskorps in Griechenland
an Land gegangen sei — was nach Ansicht der britischen
Agitation eine völlige Umwälzung der militärischen Lage
bewirken sollte — sind die deutschen Truppen in Athen ein¬
gerückt . Von der Bevölkerung der griechischen Hauptstadt,
die noch am Vortage die fliehenden Engländer auspsiff , sind
die Deutschen bezeichnenderweise sreundlich empfangen wor¬
den . Mit der Hoffnung , der deutsche Vormarsch werde am
Kanal von Korinth haltmachen , haben sich die Herren Eng¬
länder wieder einmal verrechnet , denn mit einem blitzartigen
Manöver haben deutsche Fallschirmtruppen Korinth und die
Leibstandarte Adolf Hitler Patras besetzt. Im Besitz der beiden
Ufer des Kanals von Korinth läßt das deutsche Oberkom¬
mando die Verfolgung der nach dem Süden fliehenden Eng¬
länder fortsetzen , während die Luftwaffe weiterhin die Ver¬
nichtung der englischen Schisse im Aeaäischcn Meer besorgt.
Offenbar ist dies der letzte Akt der britischen Balkantragödie.

, Madrid , 28. April.
"Die einzige Zeitung , die am Montag früh in Spanien er¬

scheint , „Hoja del Lunes ", meldet in großer Aufmachung
die Einnahme von Athen , Korinth und Patras durch die
siegreichen deutschen Truppen . Jn einer militärischen Be¬
trachtung zu dem deutschen Sieg in Griechenland stellt die
Zeitung fest, daß die Engländer in überzeugender Weise vom
europäischen Kontinent vertrieben wurden . Die Blicke der
Welt seien jetzt auf den Nahen Osten gerichtet , insbesondere
auf di« Lebensader des britischen Imperiums am Suezkanal.
Man könne angesichts der sich überstürzenden Ereignisse fest¬
stellen , daß die Hoffnungen , die die Achsenmächte aus den
Frühling setzten, nicht getäuscht worden sind.

Bukarest , 28. April.
Die Nachricht von der Besetzung Athens und des Isthmus

von Korinth durch die siegreichen deutschen Truppen wird
von der rumänischen Presse in großer Aufmachung gemel¬
det . „Der Timpul " weist in einem ersten Kommentar darauf
hin , daß der deutsche Einmarsch in Athen nur 21 Tage nach
dem Beginn der Kämpfe im Südosten erfolgt sei. Während
dieser kurzen Zeit seien zwei Heere besiegt und große Ge¬
biete besetzt worden , darunter Griechenland als Hauptstütz¬
punkt der britischen Interessen aus dem Balkan.

Stockholm , 28. April.
Es hat sich bestätigt , schreibt „ Astonbladet " in einem Kit-

-artikel zu deck Zusammenbruch der englisch -griechischen
Front , daß die griechisch« Expedition der Engländer ein ober¬
flächliches Abenteuer von der gleichen Art wie die früheren
war , das kein anderes Ergebnis hatte , als daß es kleine
Länder in unübersehbares Unglück stürzte . Die mit Eng¬
lands leichtsinnigem Festlandunternehmen abgeschlossenen Er¬
eignisse geben Anlaß zu der Feststellung , so sährt „Afton-
bladet " sort , daß man nicht nur von deutscher Ueberlegen¬
heit an Motoren und Flugzeugen usw . sprechen kann , sondern
daß man auch ein strategisches Urteil und seine Planmäßig¬
keit erkennen kann , die auf der Gegenseite bisher noch nicht
zu entdecken waren.

Bern , 28. April.
Die Besetzung von Athen durch die siegreichen deutschen

Truppen ist in ihrer Wirkung aus die Schweizer Öffentlich¬
keit nur mit der Einnahme von Paris zu vergleichen . Allen
Erwartungen , daß es doch noch zu einem wirksamen Wider¬
stand der Engländer kommen werde , ist ein jähes Ende be¬
reitet worden . Das Hakenkreuz auf der Akropolis ist —
namentlich sür die intellektuellen Kreise — das sprechende
Symbol der völligen Verdrängung Englands vom Kontinent.

Oslo , 28. April.
Die Hissung der deutschen Fahne über Athen und Korinth

sowie die Tatsache , daß sich deutsche Streitkräste bereits am
21. Tage des Balkanseldzuges aus dem Peloponnes befinden,
werden in der norwegischen Öffentlichkeit als ein neuer
schwerer Schlag gegen Britannien angesehen . Die Osloer
Zeitung „Nationen " schreibt , für England ist der Ausgang

"des Feldzuges in Griechenland ein äußerst ernster Prestige¬
verlust , besonders im Zusammenhang mit der Niederlage in
Nordasrika . Als Ergebnis des Balkankrieges könne man , wie
„Nationen " weiter bemerkt , schon heute feststellen , daß der
Kampf aus dem europäischen Festland endgültig vor seinem
Abschluß stehe. Die Engländer hätten auch .ihre letzte Position
in Europa verloren.

, Newyork , 28. April.
In einem Artikel der „Newyork Times " unter der Ucber-

schrift „ Rechnungsabschluß in Griechenland " wird festgestellt,
daß der Kamps sür die Briten mit Rückzug und Räumung
geendet habe , womit London Kriege nicht gewinnen könne.

Als schlimmste Folge dieser neuen englischen Niederlage be¬
zeichnet der Verfasser den Einfluß dieses Ergebnisses aus die
politische Lage >m Englandbund Australien und den Eindruck
aus die öffentliche Meinung in den NSA . und bei den Böl¬
lern in aller Welt . Der Führer könnte erneut sür sich in
Anspruch nehmen , daß er seine Feinde vernichtet , wo immer
er sie antrifft . Die deutschen Panzerdivisionen und die
deutsche Lustwase hätten wieder einmal ihre Unbesiegbarkeit
bewiesen.

„KLmpft bis ium ende!"
Eine jüdische Aufmunterung für England

Newyork , 28. April.
Der Vorsitzende der britischen 'Sektion des Weltjuden¬

kongresses , Perlzwcig , ließ sich, wie Associated Preß meldet,
vor der Jahresversammlung des jüdischen Männerklubs in
Syracuse (Staat Newyork ) folgendermaßen Vernehmen : „Die
Juden erklären , daß England die Zivilisation nicht hinter¬
gehen und bis zum Ende sür sie kümpsen wird ".

Wenn man aus den knoblauchdüftenden Namen Perlzweig
hört , dann ist Doppelsinnigkeit nicht nur verdächtig , sondern
sogar eindeutig . Wie hat er gemauschelt , der gute Perl¬
zweig ? „Bis zum ßnde sür sie kämpfen . Zivilisation ist sür
ein echtes Judenherz nebbich — darum bezicht sich „sie" ganz
zweifellos aus die Herren Niosessöhne selber , die da fern vom
Schuß in „Männerklubs " friedlich ihre Erfahrungen darüber
tauschen , wie man . die GojimS , ganz gleich welcher Schat¬
tierung , am besten übertölpelt und sie, wenn nötig , auch
für Judas Mammon bluten läßt . Diese von Assoprcß sicherlich
als Aufmunterung sür die Tommies verbreitete Erklärung
eines britischen Vollbluthebräcrs ist mehr als eine bloße
Solidaritätserklärung sür die jüdischen und englischen In¬
teressen — sie soll aus der jammervollen Not der Engländer
nach dem serbischen und griechischen Reinfall eine Tugend

machen lindem die Kriegsparasiten drüben von einer mora¬
lischen Verpflichtung der Engländer , „ bis zum Ende zu
kämpfen ", schwafeln , fMen sie sich in abgefeimter Seelenruh
die Taschen . Letzten Endes sind auch die Tommies , wenn
eben keine anderen Dummen mehr da sind , zum Kanonen¬
futter sür Alljuda recht . . .

Her Verrar von Vünkirchen
är . b . Vichh, 28. April . (LL -LiAsubsricchy.

De Gaulle erklärte kürzlich im Rundfunk , die Franzosen
seien den Engländern gegenüber wegen deren Hilfe in Dün-
kirchen zu größtem Dank verpflichtet . Dieser zynischen .Be¬
hauptung setzt eine amtliche französische Erklärung am Montag
eine historische Richtigstellung gegenüber : Als es sich in den
letzten Maitagen 194V darum gehandet habe , Tünkirchen zu
verteidigen , um den Rückzug der Engländer zu decken, habe
Churchill für die englischen Truppen „ die Ehre beansprucht,
die Nachhut in Dünkirchen zu bilden ". General Gort habe
daraufhin dem französischen General , Abrial , mitgeteilt , daß
er ihm seinen besten General , Alexander , mit seiner besten
Division entsenden werde . Am folgenden Tage sei General
Alexander nicht mit einer Division , sondern nur mit einem
Bataillon angekommen . Kaum in Dünkirchen eingetroffen,
habe Alexander es für das beste gehalten , sein Bataillon sofort
einzuschiffen . Er habe es den Franzosen überlassen , sterbend
in Dünkirchen diesen schmählichen Rückzug der englischen
„Nachhut " zu decken.

Ver lommv wird geschlagen Vor unseren Augen Thessalien , die Landwirtschastskammer
inmitten des Gebirgsmassivs , fruchtbarste Provinz Griechen¬lands.

Aus einer spannenden Schilderung „Die Schlacht am
Olymp " von Kriegsberichter Kurt Kräu zieln,  dem
Hauptschristleiter des „Angriff " bringen wir hiermit
nachfolgende besonders eindrucksvolle Episode zum Ab¬
druck : . . -

-Panzer bleiben im Wasser stecken, Zugmaschinen rollen
.heran , Zugmaschinen , deren Kettenspanner brechen . Während
sie repariert werden , bewältigen irgendwie die anderen Kampf-
sahrzeuge den schwierigen Uebergang . Bäume werden gefällt,
Treibholz aus . dem Wasser gezogen , Ausfahrten gepflastert,
vorwärts , vorwärts , vorwärts!

Die beiden Unteroffiziere , die die Zugmaschine mit ihren
859 PS . regieren , arbeiten glühend wie die Sonne , Aus
dieser Saat jedes einzelnen sprießt die Frucht des Angriffes.
Der Führer der Kampsgruppe geht ungeduldig aus und ab.

Jetzt sind die Böschungen ausgcfahren , die Ketten mahlen
im Sand . Steine heran , Schützen sitzen ab , greifen zu : Sol¬
daten habe ich genug , jetzt brauche ich Arbeiters , gibt der
Oberst nach hinten . Nach ungezählten Ansätzen sind wir so¬
weit , daß die vordere Sprcngstelle nicht mehr im feindlichen
Feuer liegt . Sie wird ausgefüllt , die ganze Schlucht entlang
wird Erde bewegt und werden Steine gebrochen , lockerer Sand
fahrbar gemacht und der Fels behanen.

Dieser Tag ist beispielhaft sür das Zusammenstehen aller
unserer Waffen in Arbeit und Kamps . Beispielhaft hat der
unbeugsame Wille von Führung und Mann im modernsten
Krieg die Feinde gebunden , Gewalten gemeistert mit dem
ersten Mittel des Menschen : Mit der bloßen Hand!

Die Australier machen Augen

Die Australier , die eine Minute nach ihrer Gefangennahme
auf ihrem Wege zurück hier vorbeikommen , wachen aus aus
ihrem Brüten . Sp haben sie sich das deutsche .Heer nicht vor¬
gestellt . Ach, sie haben sich den ganzen Krieg ganz anders
vorgestellt . Sie machen große Augen , stehen verdutzt und ver¬
blüfft an -der Furt,

Es gibt keine Pause , vorwärts heißt es ; alles , was kämpfen
kann , kommt übers Wasser , alles andere bleibt hinten an
Fahrzeugen , Vorwärts geht es , und die Nadsahrschwadron,
di« nun über 24 Stunden im Kampf liegt , bekommt Luft.
Es ist 18 Uhr geworden , da stoßen wir durch das Tempitat
hindurch . Noch haben wir 199 Minuten , bis die Dunkelheit
da ist ! Und sind wir aus der Schlucht heraus , dann ist sie
unser Freund . . < ^ ,

Jetzt sind wir hindurch , die Panzer gewinnen den Tal¬
ausgang , biegen um die Ecke, die die Straße macht , hm zum
Dorf Tempi ! ' . . ^ .

Da kracht es 59 Meter davor , Feuer aus getarnten
Rohren.  Ein Peitschenknall und ein dumpfer Ausschlag.
Englische Pak  liegt im Dorseingang . Die beiden ersten
Panzer sind getroffen , bleiben liegen , — Während die Mann¬
schaft heräusklettert , marschieren die anderen an ihnen vor¬
bei kämpfen die Paks nieder , hinein in das Tors , und nun

los , Schützen hinterher , fahren , lausen , marschieren , — nach
vorn , nach vorn.

In Tempi stehen und liegen die gefangenen Au¬
stralier,  werden verbunden , in Tempi beginnt der Weg
ihrer Flucht , ein Weg , der soviel erzählt ; wenn einer lesen
kann , was weggeworsen « Ausrüstung bedeutet . Erst die -Gas¬
maske , sie ist dem Flüchtenden am lästigsten , dann die Mäntel,
dann die Gewehre , dann Brotbeutel und Seitengewehre und
schließlich hkust sich am Straßenrand das wirre Durcheinan¬
der , MG .G, Schühenwagen , LKW .s , Munitionskisten , Zelte
— in den Abständen , in denen diese liegengelassenen Dinge
sich folgen , ist zu erkennen , wie eilig die Flucht war , und wie
hatten sie es eilig ! ^

Auch wir haben es eisig ; nun , da der Austritt aus der
Enge gewonnen ist , drängt es nach vorn mit faszinierender
Hingabe.

Ausgepumpte Gebirgsjäger , keuchende Schützen , erdspritzende
Fahrzeuge , nebeneinander , durcheinander , in der Gliederung
ohne Gliederung , der deutsche Soldat sammelt nach vorn ! Nach
vorn ! I Nach vorn ! ! l

Panzerjäger kurven heran und , so unglaublich es klingt,
schwere Artillerie , die die Furt passieren , und erscheint in der
vordersten Linie ! Vorwärts , nach Larissa — aber — da
steht ein Punkt aus der Karte , aus den huben wir schon vor¬
her den Finger gelegt . Höhe 214!

Hart am Rand her Straße ; wer sich noch einmal setzen will
wer uns aushalten will , der muß es jetzt tun , hier bietet sich
noch einmal das Gebirge an , bevor der Raum sich öffnet zur
Landwirtschastskammer Thessaliens!

Unsere Lustausklärung  hatte hier bestimmte Dinge
gesehen, hier die Höhe 214! In rasender Fahrt , der Oberst
an der Spitze , die Klappen an den Türen aus , die Panzer¬
kommandanten oben ausgestützt , stürmen wir auf die Höhe
Die Schützenspitze ist schon herüber . Da , genau aus der
Scheitelhöhe , kracht es . Genau aus der Mitte der Straße liegt
der Einschlag.

Der Tommy schießt im direkten Schuß ! ES ist Flak und
es ist ein l9 -Zentimcter -Geschütz, Es ist ein Feuerübersall,
hart und präzise , Schuß solgt aus Schuß.

Aber mit eherner Ruhe rollt die Angriffswelle weiter.
Panzer rollen über die Höhe, nehmen das Feuer auf . Von
rechts schmettern die MG .8 der Gebirgsjäger in das Ziel.
das im eigenen Mündungsseuer klar erkennbar wird . Die
Jäger haben in zehnstündigem Nachtmarsch das Olymp¬
massiv überwunden.

Jetzt steigen sie -von den Bergen herunter , werfen sich rechts
von uns ins Gefecht. Die ganze Front massiert weit aus-
einandergezogen und sich nach vorn zuspitzend . Richtung La¬
rissa . Die b t i t i s che n B a t te r i e n sind nieder¬
gekämpft.  Was nicht zerhauen ist . haut selber ab , und
nun liegen im letzten Licht des Tales und im grellen Feuer
brennend englische LKW .-Kolorinen.
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Dem Feind auf den Fersen

Panzer , der Kommandeur dieser Division naed nH
ersten zangenartigen Zugriff bei Pvltkastell bii zum Au

Attüsrke
Nachdem der britische Leser — dem man so etwas offenbar

zumuten kann — glücklich die „ Jnsovmationen " verdaut hat,
wonach die deutschen Flieger vor dem Start Injektionen mit
Rauschgiften erhellten , um ihren Mut aufzustacheln , weiß
jetzt „Daily Mirror " eine weitere , ebenso aufsehenerregende
Neuigkeit mitzuteilen . Das Blatt berichtet allen Ernstei,
daß die deutschen Offiziere häufig ihre Wangen schminkten,
ihre Lippen mit Lippenstiften anmalten , ihre . Finger - und
Zehennagel bunt lackierten und ihre Haare Dauerwellen
ließen . Das Blatt bemüht sich fogar , „einen bekannten briti-
fchen Nervenarzt " Sir James Pruves -Stcwart — der be¬
sonders interessante sachliche IlntevsuihUngsobjekt « zweifellos
besser in der Rvdaktionsstub « des Blattes suchen sollte — um
sich des Langen und Breiten über diese Erscheinungen -zu
äußern . Auch dieser ehrenwerte Neurologe kann aber die
zioei Fragen nicht beantworten , die sich beim Lesen einer
solchen Nottz jedem unwillkürlich aufdrängen : 1. Warum
laufen die „männlichen " Engländer vor den „weibischen"
Deutschen in einem so , atemraubenden Tempo davon ? Und
2. wann haben sie seit Dünkirchen die „ geschminkten " Ge¬
sichter der deutschen Offiziere erkennen können , da sie diesen
doch zumeist die Rückseite zuzuwenden pflegten?

Noosevelts„NeuiraMStspalrouillen"
Lili. Berlin,  28 . April . sL2 .-Mxenherickt .>

Nach Meldungen von „ Associated Preß " nehmen Washing¬
toner informierte Kreise an , daß an den sogenannten Ncu-
tralitätspatrouillen Noosevelts , die er auf der letzten Presse¬
konferenz im Weißen Hause ankündigte , mindestens 299
Schisse beteiligt sein würden , und daß die Mehrzahl in den
Gewässern vor Kanada und Neuengland operieren würden
wo die Hauptschisfahrtswcge nach England lägen . Diese Ncu-
tralltätspatrouillcn sollen bekanntlich die Aufgabe haben , in
einem Bereich von ca. 999- 1999 Seemeilen östlich der
Amerikaküstc festzustellen , und durch Funk jeweils bekannt¬
zugeben , ob und Wo sich. „ Schisse der Aggressoren der west¬
lichen Hemisphäre nähern ". Ueber den Wert und die Bedeu¬
tung dieses Patrouillcnwesens »st schon eine heftige Debatte
entstanden . Churchill hat in seiner in düsteren Aspekten ge¬
haltenen Rede hierin eine Erleichterung sür die britische
Flotte gesehen, eine Reihe von englischen und amerikanischen
Zeitungen haben die Auffassung vertreten , daß die Ent¬
lastung sür England nicht sehr erheblich sein könne. Trotz
seiner Hoffnungen konnte Churchill gegen Schluß seiner
Rede bekanntlich nicht umhin , festzustellen , daß die Schlacht
im Atlantik lang und schwer sein könne und in eine un¬
heimliche Phase getreten sei.

Im übrigen ist bekannt , daß solche sogeM -nnten NeutrM-
tätspatronillen als „Nachrichten -schiffe" der Engländer in
engerer Nähe der amerikanischen Küste und im mexikani¬
schen Golf bereits in der Beygangen -Heit fungiert haben . Un¬
abhängig von jeder sonstigen Beurteilung einer solchen
Aktion , wirb auch dieser Schritt Rooseveltscher Kriegstreiber-
pMtik , die geradezu Konfliktsmomenten nachzulaufen be¬
strebt scheint — wir erinnern dabei an die Streichung des
Roten Meeres als KriegSzone für amerikanische Handels¬
schiffe — nichts an den ganz klaren Blockadeverhälinissen
um England ändern . Jn dem bekanntgegebenen gefährdeten
Seekriegsgebiet wird jedes Schiff , das vor deutsche Torpedo¬
rohre kommt , auf den Meeresgrund geschickt

USfl.-NLstllngggewinnIerlür tl,urchill
Irrv . Stockholm , 28. April . (LS .-LiZsirbsrictrt .)

Die Londoner Blätter bedecken lange Spalten mit Zitaten
aus der USA .-Presse und aus USA .-Rcden , mit denen be¬
wiesen werden soll , daß die Churchill -Rede das richtige ge¬
wesen sei, was die Welt braucht . Diesen englisch -amerikani¬
schen Stimmen zufolge wäre es nicht im mindesten Churchills
Ausgabe gewesen , die Bilanz seines Griechenland -Verbrechens
vorzulegen oder über das Schicksal der dorthin versrachtetcn
Dominion -Truppen Auskunft zu geben , sondern lediglich aus
Ausdehnung des Krieges nach anderen Weltteilen hinzuwirken.

Di « bewährtesten Necken der internation,a -len Kriegstreiber¬
clique treten in Erscheinung . Alle jüdischen Leitartikler in
Newyork stoßen ins Horn . Sogar der Obmann aller Rooscvclt-
Kriegsdiploma -ten , der srühere Botschafter Büllitt , der so be¬
lastet ist , daß er nur bei besonderen Gelegenheiten von der
Kette gelassen wird , hält die Zeit sür gekommen , um nun¬
mehr eine noch radikalere Unterstützung Churchills zu fordern.
Vor einem Chin « -Hilfskomite « erklärte er , die jetzige USA .-
Politik der Hikf^ an England und Chin -a werde „vielleicht"
zum Kriege führen , aber das sei besser als der jetzige Zu¬
stand.

Aehnlicher Ansicht ist der Ueberplutokrat John D. Rockc-
scller jun ., den die englische Presse verständlicherweise als
-ganz besondere Attraktion begrüßt . Hier kommt ein anderer
aus den sonst so vorsichtigen Kreisen zum Vorschein , die es
vorziehe » , die Drähte der Weltkriege aus der Verborgenheit
zu dirigieren . Rockefeller jun . verlangt , es müsse alles ge¬
schehen, um England in diesem Kampfe zu helfen . Wahr¬
scheinlich hofft er , mit dieser Empfehlung bestens dafür gesorgt
zu haben , daß die Zahlzeichen Unternehmen der Familie
Rockeseller weiterhin reich mit Rüstungsaufträgen bedacht
werden.

Diese Rede hat , wie schwedische Meldungen betonen , in
London besondere Befriedigung hervorgerufen . Mit großer
Genugtuung werden aber auch die Newyorker Stilblüten
zitiert , in denen dortige Kriegshetzerblätter Churchill einstim¬
mig wegen seiner „mutigen Offenheit " loben , beispielsweise
die „New Hark Herald Tribune " oder die „New Dock Times ",
in der es ganz im Sinne der Churchill -Ablenkung von der
Griechenland -Niederlage heißt : „Die Schlacht die über Eng¬
lands Schicksal entscheiden wird , geht nicht im Mittelmeer vor
sich, wie wichtig es auch sein mag , die Kontrolle über dieses
Meer zu behalten , sondern im Atlantik . Mit dem Ausgang
dieser Schlacht ist Amerikas Schicksal verknüpft , so daß ihr
Ansgang nicht minder bedeutsam wird für Amerika als für
England ." Alle diese Stimmen münden natürlich in der
Quintessenz : „ Wir müssen England schneller und stärker
helfen ."

Der Senator Glatz bezeichnete es als idiotisch . Bewilligung
für 7 Milliarden Dollar anzunehmen , um dann zuzusehen,
wie diese Riescnbctriige im Meer versinken . Der ehrenwerte
Senator gab durch diesen Zorncsausbruch vor allem zu. wie
Deutschland vernichtend die englische Handelsflotte zerschlägt.

tritt aus der Enge des Tempitales , bis heute in Larissa und
darüber weg hat die Division das Wort „ Ruhe " nicht ge¬
kannt.

Die Tage der Schlacht am Olymp , das ungestüme Vor-
wärtsdrängcn der Division und das Erzwingen des Austritts
aus dem 'Tempital durch die Kampigruppe offenbarten ein
taktisches Meisterstück der Führung und eine glänzende Lei¬
stung unserer Soldaten . Ein sieg ist erfochten gegen einen
starken , zähen und vollwertigen Gegner , mit schwerster Be¬
waffnung und Mannschastsanhäusiing . Gegen einen Feind,
der alle Vorteile des Geländes in der Hand hatte.

Larissa war die Schlüsselstellung des britischen Aüfmarschcs»
in Griechenland . Die Schlacht im Tempital hat diese Schlüssel¬
stellung zerschlagen . Das entscheidende Wort dieses Feldzugcs
ist gesprochen worden mit der Tapferkeit und Zuversicht -un¬
serer Trupps , mit dem vorwärtsrcißcnden Elan unserer
Führung.

Sibraliar - Vrennpunkl der flblenkungsmonSoer
o. seil . Bern , 28. April (SL -tüigsnberiastt .)

Zu den Themen , mit denen die , britische Regierung,zur
Zeit die Oefsentl -ichkeit von den für leben Briten uwd ^r-
schmetternden Vorgängen im östlichen Mittelmeerrnum adz -
lenken bemüht ist , gehört neben den in
breitgetretenen Brandreden der verichicdenen
ster die Lage in Spanien und Gibraltar . Na -lMm ^ 2'
lischerwits Spanien und zudem die Meerenge bei Glbro tar
zu „ gefährdeten Gebieten " erhoben hat , bietet dieses - sp ^ -
zumal bei dem jetzt- mit der Ernennung des Dnnkircheii -wenc-
rals Gort erfolgten Kominandowechsel . uiierschopfliche Per-
'pektiven fü-r eine politische Ablenkungsstrategie Gort wird.
o versichern englische Zeitungen , mit dem ihm di ^ mch »w
.europäischem Boden " zur Verfügung stehenden Mitteln i«y

sicherlich im Notjall sestzubeißen wissen.
. „Die britische Agentur „ Exchange " veröffentlicht über mili¬
tärischen Vorbereitungen ant Gibraltar eine aussnhrlime
Schilderung , die sich spannend liest , in der aber auch Psim
mistisch klingende Hinweise nicht fehlen . Jn dieser englischen
Darstellung heißt es : „ Für die lausende Woche wurden um¬
fangreiche militärische Uebungen angesetzt . Inzwischen ist dcr
Kanal fertiggestellt worden , der Gibraltar zu einer künstlichen
Insel macht . Er trennt die Festung von Spanien entlang dcr
gesamtcn 1299 Meter langen Landgrenze und hat eine Breite
von nnd eine Tiefe von 4)H Meter . Dieser Kanal ill
hauptsächlich als Tankhindernis gedacht , das mit einer Reihe
von Verteidigungsanlagen ausgestattet wurde . Während diese
Arbeiten durchgeführt wurdcns sind durch Sprengungen sowohl
sehr tiefe Unterstände geschaffen worden , wie auch schwere
»nd mittlere eingebettete Artilleriestellungen . Diese Arbeiten
stehen in Kürze vor ihrem Abschluß.

vrueie uncl Vsewg „ krsmse llsltung " dlS.-Lauvselsg Wsrsi -Smi
^bmsn . Vsilsgeplisktoi : Hugo <üd !se . UsuptscbnU-

Isttse : lob . S. vistileb . SlliNg ab 1S. lanuse 1749: prslslleis dir. 7.
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Ueber der Ukropolis webt das bakenkreu;
freundlicher kmplang der deulschen Soldaten durch die griechischeveoölkerung

*V̂on UrisZshsrielilör Illitllsi?
' OX8 . . . . . 28 Apris . (? X .)

England , was nun ? so sragts ich mich, als uns auf dem
griechischen Feldflugplatz die Meldung erreicht, deutsche Vor¬
ausabteilungen seien am Morgen dieses 27. April in Athen
eingedrungen und haben die Kapitulation der Hauptstadt er¬
rungen . Was nun , nachdem dieser britische Stützpunkt als
letzter in Europa unter dem Marschtritt der deutschen feld¬
grauen Regimenter und dem Motorengcheul unserer Kampf¬
und Jagdsliegergeschwader entschwunden ist? Der letzte Akt
des griechischen Dramas hat damit begonnen . Jetzt haben wir
nur noch den Wunsch, so schnell wie möglich nach Athen zu
fliegen, diesen Tag zu erleben . Strahlender Sonnenschein liegt
über Saloniki , als wir mit unserer braven Ju b2 Kurs Athen
nehmen . Nun ist es ein friedlicher Flug . Wie in all den ver¬
gangenen Wochen liegt dort drüben der schneegekrönts Olymp.
Ich sah ihn oft, wenn wir mit unserer Bombenlast an ' ihm
dahinflogen , ihn zum Zeugen unserer Erfolge machten. Nun
sind die Götter des Olymp Zeugen und Hüter dos Friedens,
den sie wieder Griechenland schenken werden.

Minuten vergehen , da packt mich jemand an die Schulter,
deutet mit ausgestreckter Hand nach rechts vorn . Athen ! Grie¬
chenlands Hauptstadt kommt in Sicht , taucht mit ihren vielen
Vorstädten und großen gepflegten Anlagen aus ' dem leichten
Vodendunst aus . Nun bohren sich die Augen in diese Straßen,
in all die Winkel , suchen nach deutschen Truppen , die seit
den Morgenstunden dieser Stadt nun das sichtbare Gepräge
geben. Da liegt die Stadt unserer Schulträume , unseres ersten
geschichtlichen Unterrichts , die Stätte der antiken Kunst und
der Muse unter strahlender südlicher Sonne . Das erste Haken¬
kreuz leuchtet da unten auf.

Das Hakenkreuz aus der Akropolis ! Weithin leuchtet es auf
rotem Grund , daneben die griechische Flagge , sichtbarer Aus¬
druck dafür , daß wir die Ehre Griechenlands zu achten wissen.
Die ersten Fahrzeuge tauchten da unten in den Straßen aus.
Motorisierte Infanterie . Unheimlich viel Menschen bewegen
sich in diesen Straßen und aus den weiten Plätzen . Hier und
dort sieht man große Ansammlungen , meist da, wo deutsche
Fahrzeuge abgestellt sind. So kurven wir minutenlang über
der eingenommenen Stadt . Wir fliegen zum Hasen von
Athen , nach dem Piriius , sehen schon von weitem einige große
Transporter dort liegen . Fünf mittlere Frachter kann ich
ausmachen , jeder etwa Süll« BNT . groß , ein großer Kasten
daneben , der über 7888 BNT . hat ; aber alle ausgebrannt , zer¬
setzt und geborsten . Wehe den armen Tommics , die in solchen
Augenblicken des Bombenhagels bereits an Bord waren . Ein
trostloser , aber ein sricdlichcr Eindruck , den nun dieser Hasen
macht.

Etwa 15 Kilometer entfernt von der Stadt liegt der große
Flugplatz Tatoi . In niedriger Höhe überfliegen wir ihn.
Er bietet einen trostlosen Anblick. Noch im letzten Augenblick
haben die Engländer diesen Platz mit allem möglichen Gerät
bedeckt, um ein Landen deutscher Maschinen unmöglich zu
machen. Die wenigen Maschinen am Platzrand sind zerstört,
die einzelnen Teile hat man auf dem Platz verstreut . Da sieht
man ganze Flächen liegen , herausgebrochene Motoren den

Rasen bedecken, andere Flugzeugteile die Rollbahn ver¬
sperren . Dort hat man gewaltige Barrikaden ausgebaut,
überall Gräben und tiese Löcher ausgeworfen , schmale Stein¬
mauern aufgebaut . Griechische Fliegersoldaten sind zwar be¬
reits beim Niederreißen dieser Hindernisse , doch liegt genug
noch da , um eine Landung verflucht schwierig zu gestalten.
Unser Flugzeugführer wagt es/ Wir haben uns alle fest an¬
geschnallt, haben die Beine irgendwo sest gegengestcmmt, sind
aus alles gefaßt . Aber es glückt. Kaum haben die Räder den

, Boden berührt , packen die Bremsen zu. daß wir schon glau¬
ben, der brave Vogel würde sich auf den Kopf stellen. Scharf
nach rechts zieht der Flugzeugführer die Maschine herum und

-entdeckt noch gerade ein breites tieses Loch, das sich da plötz-
, lich vor ihm austut.
^ Mit den griechischen Flicgersoldaten fahre ich in die Stadt,
aus einer breiten Straße , die durch grüne Haine und eine
herrliche Landschaft zum Zentrum führt . Am Straßenrand
stehen die Menschen und winken oder heben die Hand zum
Gruß , betrachten uns auch selbst nicht mehr als Feinde,
sind freundlich , man kann es kaum fassen. Rechts neben , der
Straße in einem Obstgarten erblicke ich eine Szene , die
ein Lächeln hervorruft : Eine griechische Mutter schaukelt

-ihr vielleicht zweijähriges Kind auf einer Hängeschaukel
unter einem Obstbau »!, ein Bild , das tiefsten Frieden aus¬
strömt . Je mehr wir uns dem Zentrum nähern , desto mehr
ballen sich in den Straßen die staunenden Menschen, wenn
sie inmitten der griechischen Flieger den deutschen Flieger¬
ossizier entdecken.

Die ersten deutschen Truppen kommen in Sicht , eine Krad-
schützenkompanie. Derdreckt und mitsSchlamm bespritzt, hocken
diese Jungen aus ihren Krädern , um sie herum Griechen , Män¬
ner und Frauen . Ganz nahe umstehen sie die Kameraden,
suchen sich mit ihnen verständlich zu machen. Was müssen
diese Männer in den letzten Tagen ausgehalten , geleistet haben!
Nun ist das Ziel erreicht , nun sind manche doch etwas in sich
zusammengefallen , möchten schlafen, lange schlafen, daS nach¬
holen , was ihnen die letzten Wochen versagten.

Usberall das gleiche Bild . Wo deutsche Truppen mit ihren
.Wagen an den Straßenrändern stehen, hat sich die Bevölke¬
rung verfammelt , verfolgt tzenaucstens , wie sich diese deutschen
Soldaten benehmen , wie sie sprechen, wie sie lachen, — ob
das stimmt , was ihnen von den Engländern erzählt wurde.

Nun schaue ich die Akropolis noch einmal von hier unten.
Deutsche Soldaten stehen bereits da oben aus dieser geweihten
Stätte vor diesem stolzesten Denkmal der Antike . Die Haken¬
kreuzfahne und griechische Flagge ..chehcn gemeinsam über der
Burg der Athene , die mit dem deutschen Geistesleben in so
tiefer Wechselbeziehung steht.

Die Stunden vergehen . Der 27. April geht zur Neige —
der Tag , an dem deutsche Truppen in Athen einzogen , der
Tag , an dem ganz Griechenland nun hoffen kann . bald , sehr
bald den ersehnten Frieden zu finden , diesen aussichtslosen
Kämpf gegen Deutschland beendet zu wissen. Hakenkreuzban¬
ner und griechische Flagge auf der Akropolis , das sichtbare
Symbol dieses 27. April , die Zeichen des Sieges und des
Friedens.

Vsuiscks ksllrckirmlruppsn bsssirsn eisn Xsn,I von
Xorinlk . Utisst öilci rsigt sinsn Udstblicle über cisri
Xsnsl von Xorintsi . Prssss -Iffofkmstiti.
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Berlin , 28. April.
In einer wirtschaftlichen Uebersicht hat der Londoner Rund¬

funk dieser Tage den etwas fragwürdigen Versuch unter¬
nommen , die Entwicklung des deutschen und englischen
Außenhandels im Kriege einander vergleichend gegenüberzu¬
stellen. Dabei glaubte der Vortragende besonders daraus hin¬
weisen zu müssen, daß Deutschland seine sämtlichen über¬
seeischen Märkte durch den Krieg verloren habe, so daß es
seitdem nur noch auf Europa angewiesen sei. Er hat dabei
zweifellos seinen Hörern bewußt die Tatsache unterschlagen,
daß Deutschland zunächst unmittelbar mit dem Ausdruck) des
Krieges zusammenfallend seine Wirtschaftsbeziehungen mit der
Sowjetunion aus eine neue Grundlage stellen konnte , und
dadurch einen gegenüber der Vorkriegszeit vervielfachten Wa¬
renaustausch mit Rußland erzielte . Allein dadurch wär es
schon gelungen , einen bedeutenden Teil des durch die Ab-
schneidung von den überseeischen Märkten bewirkten Aus-
falles ' im deutschen Außenhandel auszugleichen . Darüber
hinaus hat man im Londoner Rundfunk „übersehen ", daß
die völlige Unterbindung jedweden britischen Handelsverkehrs
mit den Ländern des europäischen Kontinents , vor allem
auch mit den ganzen Südvstländern , eine Ueberleituna der
ganzen , in ihrer Summisrung immerhin nicht unerheblichen
Anteile Englands am Außenhandel dieser Staaten auf
Deutschland brachte, womit naturgemäß ein weiterer Teil
der früheren überseeischen Bezüge Deutschlands ausgeglichen
war.

Es ist diesen unbestreitbaren Tatsachen gegenüber völlig
unsinnig , wenn man sich am Londoner Rundfunk bemüht,
die britische Außenhandelsentwicklung in völliger Verdrehung
der Dinge als eine höchst günstige und erfolgreiche Angelegen¬
heit darzustellen . D?r Redner versteigt sich dabei ganz einfach
zu der Erklärung , daß der britische Ausfuhrrückgang um
9,8 Prozent als „geringfügig " zu bezeichnen sei, da man be¬
rücksichtigen müsse, 'daß England aus den nordischen Ländern
kein' -Holz und keinen Zellstoff, aus den skandinavischen Län¬
dern Molkerei - üüd ' tierischen Erzeugnisse und keine
EiseHirze'Wirhr beziehen könne. Ueberdies Habs England aus
der Einfuhrseike 19Ä> eine* Steigerung um 24 Prozent zu
verzeichnen, was vor allem deshalb bemerkenswert sei, weil
durch Deutschland viel Schiffsraum versenkt und weil in¬
folge der oasti -anä -oarrv -Klansel England alle Waren habe
mit eigenen Schissen abholen müssest. Unter diesen Gesichts¬
punkten gesehen, sei . die britische Außenhandelsbilanz 1948
ein Bewezs für die „gewaltige Wirtschaftskraft Groß¬
britanniens ".

Bei dieser verdrehten Darstellung hat der Londoner Rund¬
funkredner seine Hörer zunächst einmal dadurch betrogen
und hintergangen , daß er die Wertziffern der britischen Ein¬
und Ausfuhr des Jahres 1948 ohne weiteres mit denen des
Vorjahres in Vergleich setzt, obwohl zunächst einmal die bri¬
tische Währung in der 'Zwischenzeit um 28 Prozent im Kurs
gesunken war und obwohl einwandfrei nachweisbar in der
gleichen Zeit die Preise aller Waren in der Ein - und Aus¬
fuhr durchsigewältig erhöhte Fracht - und Versicherungskosten,
durch längere Transportdauer , durch Verknappungserschei¬
nungen und eine Reihe anderer Umstände sich allgemein sehr
bedeutend , in zahlreichen Fällen um das Doppelte und Drei¬
fache erhöhten . Sobald man gerechterweise diese Faktoren be¬
rücksichtigt. zeigt sich klar und eindeutig , daß die britische
Ausfuhr im Umfang um mehr als die Hälft « gegenüber dem
Vorjahr zurückgegangen ist, und daß selbst die Einfuhr
mengenmäßig trotz ihrer Wcrtsteigerung um 24 Prozent nicht
auf die Vormhrshöhe gekommen ist. Gerade bei der Einfuhr
ist es weiterhin nicht unwesentlich festzustellen, daß diese in
ihren größten und wertmäßig teuersten Posten aus Rüstungs¬
material aller AN bestand, was also letztlich ganz einfach
«ine gewaltige Schmäleruug der britischen Nahrung ?- und
Genußmitteleinsuhr bedeutet.
. Das Eingeständnis , Deutschland habe den Engländern lehr

viel Schiffsraum versenkt und es sei deshalb unter der
on.°-si-Lnck-csrrv -Klau.sel bemerkenswert , daß England diesen
Außenhandel mit eigenen Schiffen bewältigt habe, hätte der
Redner der Vollständigkeit halber noch dahin ergänzen
müssen, daß am Ende des Jahres 1948 der englische Schiffs¬
raum . obwohl in der Zwischenzeit durch geraubte nor-
wegijche, dänische belgisckzc, holländische und durch über¬
nommene amerikanische Schiffe mehrmals kräftig aufge¬
frischt. sich so gewaltig vermindert hatte , daß England seit
Monaten flehentliche Hilferufe an Amerika richten muß und
zn früher unvorstellbar gewesenen Einschränkungen seiner
Schiffahrtsdienste und TvanSportmöglichkeiten gezwungen war.

knglandfelndliche Kundgebungen in Indien
Schanghai,  28 . April.

Hier eingelroffenen Meldungen zufolge, dehnen sich die cng-
landseindlichen Kundgebungen aus immer weitere Städte In¬
diens aus . In Kaunpur schoß britische Polizei aus unbcwaff-
ncte indische Demonstranten , bon denen mehrere getötet wur¬
den. In Bombay brachen erneut Kämpse zwischen englischer
Polizei und der indischen Bevölkerung aus , in deren Verlaus
Montagnachmittag zwei Inder getötet und zehn verwundet
wurden . Der englische Gouverneur erließ ein Verbot von
Menschenanlammlungen , auf Grund dessen sich nicht mehr
als fünf Personen zusammen in den Straßen bewegen dürscn.

Kanada im Netz des Uankee-Zmperialismus
Berlin , 28. April.

Das Ergebnis der vor einigen Tagen in Washington ge¬
führten Besprechungen zwischen Präsident Roosevelt und dem
kanadischen Premierminister King war ein Abkommen, das
die Hilfsquellen der beiden Länder für die gemeinsamen
Rüstnngsanstrengungen mobilisieren und die von feiten der
kanadischen Zahlungsbilanz gegebenen Schwierigkeiten be¬
seitigen soll. Ausdrücklich wird in einer Reuter -Meldung
darauf hingewiesen , daß nunmehr sür Kanada das Problem
des Devisenkurses gelöst sei, und die, „New Bork Times"
hebt in einem Leitartikel ebenfalls als wichtigste unmittel¬
bare Wirkung des Abkommens die Absicht hervor . Kanadas
Dollarreserven in ZukünsMsirr Rüstungskäufe nicht in An¬
spruch zu nehmen.

Noch vor wenigen Wochen hoben die amtlichen Stellen der
Vereinigten Staaten die ersten Meldungen über bevorstehende
amerikanisch-kanadische Abmachungen in diesem Sinne lebhaft
dementiert . Praktisch ist damit also wieder einmal ähnlich
wie einst bei der Abgabe von Zerstörern an England der Fall
eingetreten , daß ein -Dementi amerikanischer Regierungsstellen
letztlich eine Bestätigung der Tatsachen bedeutet . Den eigent¬
lichen über die Devisenprobleme an Bedeutung weit hinaus
gehenden Kern des neuen kanadisch-.amerikanischen Abkommens
läßt die „New Bork Times " in ihrem Leitartikel überdies
recht offen zutage treten . Das Blatt schreibt, daß das Ab¬
kommen auch einen neuen Schritt in Richtung aus die Gleich¬
stellung der nationalen Verteidigung ; im Rahmen der kon¬
tinentalamerikanischen Politik darstelle . Damit wird , unver-
hüllt zugegeben, daß die amerikanische Regierungsreise letzlich
auf eine stärkere Einbeziehung Kanadas in die Interessen¬
sphäre der USA . bedacht waren und offensichtlich schon ge¬
wisse Spekulationen im Hinblick auf den Znsammenbrnch
Englands und eines Weltreiches betreiben . Um die Erb¬
schaft später leichter und reibungsloser antreten 'zu können,
wird von den Vereinigten Staaten schon jetzt eine möglichst
enge wirtschaftliche Bindung und Verflechtung bestrebt und
gefördert.

UnzukriedentzettIn flustrolien wölkst
Berlin . 28.' April.

Meldungen englischer und amerikanischer Blätter bestätigen,
daß die Empörung in Australien über die Aufopferung der
australischen und neuseeländischen Truppen in Griechenland
ständig im Wachsen ist. Ueber die Verluste der Empirestreit-
kräste sind zahllose Gerüchte im Umlauf , die die Unruhe
unter der Bevölkerung und den .Angehörigen der austra¬
lischen Expeditionstruppen noch steigern.
Verschlechterung Ver wirischastslage Südafrikas

° Berlin , 28. April.
Die fortschreitende Verminderung der Absatzmöglichkeiten

sür die wichtigsten Ausfuhrgüter hör Südafrikanischen Union
hat in der Bevölkerung , dis . fchwere Einkommenscinbußen
erleidet , eine wachsende Unzufriedenheit hervorgerufen , die

sich immer wieder auch im Volksrat in -Angriffen zahlreicher
Abgeordneter auf die Regierung Smuts und deren verfehlte
Politik äußert.

Schwere Angriffe wurden im Bolksrat auch wiederum gegen
das mit England abgeschlossene Wollabkommen erhoben . Da¬
bei erklärte einer der Abgeordneten in sehr betonter Form,
daß die - Landbevölkerung Südafrikas jährlich ärmer werde
und die Farmer in die Sklaverei der .Hypothekengläubigcr
gelangten.

11,s Milliarden Pfund Staatsschuld
Stockholm,  28 . April.

Die britische Staatsschuld stieg seit Kriegsausbruch , wie der
Londoner Korrespondent von „ Aftonbladet " meldet, von 8494
Millionen Pfund auf 11 417 Millionen Pfund oder um 25 Pzt.
am Ende des Finanzjahres . Den größten Kummer bereitet
dem britischen Finanzministerium jedoch die schwebende Schuld,
die in dieser Woche um 48 Millionen stieg.

Londons sleischversorgung unterbunden
Newhork. 28. April

Die Newhorker Nachrichtenagentur „Associated Preß " mel¬
det aus London , Vtiß Lortdon? gesamte U ^ffckMtsorgung am
Montag durch einen Streik von 2588 Llnaestellten der Lon¬
doner Großhandelssirmen unterbunden 'wikWrl D̂er' Streik ent¬
stand als Protest .gegen die Entlassung voy 60 Angestellten,
deren Arbeitsstätte durch einen Bombenangriff beschädigt
wurde . Die Angestelltengewerkschaft fordert , daß die 68 An¬
gestellten in anderen Fleischdepots beschäftigt werden.

Nach dem Muster Sän sranrlsros
Newhork, 28. April.

Auf Wunsch des Londoner KreisausschusseS übersandte,
wie Associated Preß meldet , der Oberbürgermeister von Sän
Francisco die schriftlich niedergelegten Maßnahmen , die man
nach der großen Erdbebenkatastrophe getroffen hatte , zur
Wciterleitung an die britischen Behörden an das Staats¬
departement in Washington . Bekanntlich wurde Sän Fran¬
cisco im Jahre 1986 durch Erdbeben und nachfolgenden
Brand völlig zerstört . Es ist bezeichnend für die Wirkung
der deutschen Vcrgeltungsschläge auf London und was man
dort von ihnen erwartet , wenn jetzt beabsichtigt ist, die
Schäden nach dem Muster Sän Franciscos zu beheben.

Heuler gibt den Verlust von Sollum ;u
Gens,  28 . April.

Am Montag gab Reuter endlich eine Meldung über den
Verlust von Söllui » bekannt , der bekanntlich bereits im
OKW .-Vcricht vom 14. April gemeldet worden war . Die
Reuter -Meldung aus Kairo lautet : Nach maßgeblicher Quelle
erfährt man heute, daß sich der ägyptische Grenzposten in den
Händen des Feindes befindet . — Das Londoner Lüornbüro
hat also volle vierzehn Tage gebraucht , um sich zur Bekannt¬
gabe dieser für England höchst peinlichen Tatsache durchzu¬
ringen.

Geringe Honded-Verluste . Der ungarische Eeneralstab gab
am Montag die Verluste bekannt , die die Honved während des
neuntügigen Feldzuges gegen Jugoslawien erlitten hat . Da¬
nach sind fünf Offiziere und 68 Mann gefallen . Acht Offiziere
und 380 Mann wurden verletzt.

Bukarcst -Donaü -Kanal . Der schon seit langem erörterte
Plan eines Kanals von Bukarest zur Argcsch, einem Neben¬
fluß der Donau , soll jetzt endgültige Formen annehmen . Der
rumänische Staat hat bereits einen ersten Kredit von 160 Mil¬
lionen Lei znr Verfügung gestellt.

, ^
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pun «i um MeNkelr
Schweres Srubenunglück bei Mono

Brüssel,  28 . April.
In dem Kohlenbergwerk von Ouarcgmon bei Mons kamen

bei einem Wassercinbruch sieben Menschen ums Leben. Das
Unglück ereignete sich auf einer 1250 Meter tiefen Sohle in
dem Augenblick, als die Bergleute damit beschäftigt waren,
einen neuen Stollen vorzubereiten . Der Wassercinbruch war
so stark, daß der ganze Stollen nach wenigen Stunden voll¬
kommen ersoffen war.

Zum 1ro . Male vor Serlchr
nwr . Prag , 28. April.

In der Weihnachtswochs hat die 22jährige Maria Rucicka,
in Perutz , eine Gans gestohlen. Bei der Verhandlung vor
dem Präger Strafgericht stellte es sich heraus , daß es sich
diesmal um eine JubiiäümsverhandlUng handelte , da die An¬
geklagte zum 120. Male vor dem Richter stand . Dissmw
erhielt sie fünf Jahre schweren Kerker, außerdem erfolgt nach
Strasverbüßung die Einliejerung in eine Zwangsarbeitsanstalt.

wegen Brandstiftung zum Lade verurteil!
Hannover , 28. April.

Das Sondergericht in Hannover verurteilte den polnischen
Zivilarbeiter Jan Cimnj aus Schönmagd in Lippe wegen vor¬
sätzlicher Brandstiftung in Verbindung mit Z 3 des Volksschäd-
lingsgesetzes zum Tode und zum lebenslnäglichen Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte . Der Angeklagte , ein 18jähriger Bur¬
sche, war als Landarbeiter bei einem Bauern in Schönmagd
tätig . In der ersten Zelt war er fleißig und ordentlich . Später
änderte sich sein Verhalten und er gab oft Anlaß zu Klagen.
Ernstliche Streitigkeiten sind zwischen ihm und seinem Arbeit¬
geber nicht , vorgekommen . Am 28. Februar t>8. Js . in den
späten Nachmittagsstunden entstand aus dem Boden seines
Arbeitgebers Feuer , das rasch um sich griff und erhebliche Men¬
gen von Brotgetreide vernichtete . Der Verdacht richtete sich
sofort gegen den Angeklagten , der aber eine Täterschaft in
Abrede stellte. Nach Urteil des Sachverständigen kam aber nur
Brandstiftung in Frage , da an zwei Stellen Brandherde ent¬
deckt worden waren . Auch in der BerhandluNg bestritt der
Angeklagte bis zum letzten Augenblick seine Schuld , doch
wurde er durch die Beweisausnahme überführt.

lS Kleiderkarlen sind ;u viel
ds . Vraunschwcig , 28. April.

In der Nähe von Braunschweig betrieb rin Mann mit ge¬
brauchten Kleidungsstücken einen schwunghaften Handel , den
er auch auf neue , bezugsscheinpflichtige Kleider ausdehnte . Zu
diesem Zweck kaufte er sechs Klciderkarteu , die er sür 180 RM.
in seinen Besitz brachte . Daneben übernahm er für Arbeits¬
kameraden den Einkauf von Wäsche und Kleidern , wobei von
den Punkten no chetwas sür ihn „abfiel ".- Als man ihn ver¬
haftete , hatte er 18 Kleiderkarten , viele neue Garderobe,
Wäsche und 30 Krawatten - Die Waren verkaufte er zum
Ueberprcis - Die Sache kam heraus , und der Mann stand nun
vor dem Sondergericht , das ihn zu anderthalb Jahren Ge¬
fängnis verurteilte.

Slückwünsche des sützrers
zur Geburtstag des Tenno

Berlin,  28 . April.
Der Führer Hai dem Tenno zum Geburstag drahtlich seine

Glückwünsche übermittelt.

kroatische Sefandte für verlin und kam
sios . Agram , 28- April . (L2 .-sinZsllsisricsit .)

Ter erst« kroatisch« Gesa : die in der Reichshaup .stadt , Dr.
Berzon , einer der engsten Mitarbeiter des Staatssührers Pa-
welitsch. begibt sich 'mit seinem Mitcrbeiterstab am Diens¬
tag nach Berlin , um dem Führer sein Beglaubigungsschreiben
zu überreichen

Für den Posten des kroatischen Gesandten in Rom ist
Dr . Peric vorgesehen , der ebenfalls einer der engsten Mit¬
arbeiter Pawelitschs ist und bisher in der Emigration lebte.

Lindbcrgh aus - ein Reservekorps der Luftwaffe ausgetreten.
Ter amerikanische Flieger Lindbcrgh richtete ein Schreiben
an Präsident Roosevelt und teilte ihm seinen Austritt au?
dem Reservekorps der Luftwaffe mit . Lindbcrgh erklärte , er
habe diesen Beschluß auf Grund einer persönlich beleidigen/
den Bemerkung Roosevelts gefaßt.

Die Deutsche Ausstellung in Helsinki wurde bis jetzt voll
mehr als 50 080 Besuchern besichtigt. Allein am Sonntag
waren - 13 800 Besucher zu verzeichnen.

Svcrrung der Schleuse zum
Industrie - und Handelshafen!
Die Schleuse znm Industrie - u.

Handelshafen wird vom 29. 4. 1941
ab bis auf weiteres während des
Tages zwischen 6 Uhr und 28 Uhr
von 2 Stunden vor Nicdrigwasser
bis 2 Stunden nach Nicdrigwasser
gesperrt . Zeitweilige Aenderung dcr>
Svcrrzeit bleibt vorbehalten .- -

Allen Anforderungen lind An¬
weisungen der Haienbeamtcn ist
sofort nachzukommen . j

Am Signalmast werben am Tage
folgende Signale gesetzt: Zur Zeit
des Auslaufens ein schräg nach
oben zeigender Arm . Zur Zeit des
Einlaufens ein schräg nach unten
zeigender Arm . Bei Sperrung ein
waacrecht zeigender Arm.

28. 4. 1941. Hafenamt Bremen.

Treibstoifansgavcstellcn znm Preise
von NM . 8,68 zur Ausgabe ge¬
laugt.

Das Fahrtenbuch tit so recht¬
zeitig anzuschaffen , daß es ab
1. Mai 1941 geführt werden
kann . Im übrigen wird auf das
dem Fahrtenbuch einliegende Merk¬
blatt des Fahrbereitichaitsleiters
und des Wirtschaftsamtes hinge¬
wiesen.

Der Fahrbcreitschaftsleitcr für
den Stadt - und Landkreis Bremen.

Birkenstr . 34 1.
Wirtschaftsamt/Treibstofswirtschafts-

stcllc Bremen . Eontrcscarpe 18 I.

1. Vom 2. 5. 1941 an wird der
Großmarkt wieder auf dem
Grüiieiikainv abgehalten . Der
Verkant beginnt um 7 Uhr und
endet um 9 Uhr.

Eine Stunde vor Beginn des
Marktes kann mit der Anfahrt
und dem Aufbau begonnen
werben.

2. Für die ausfallenden Wochen-
märkte am 1. Mai werden am
Mittwoch . dem M. Avril,
Wochcnmärktc abgekalten.

28. 4. 1941. Das Ttadtamt
der Hansestadt Bremen.

Mit Wirkung oom 1. Mai 1941
wird für den Stadt - und Land¬
kreis Bremen für sämtliche be-
winkelte Kraitkabriciige ein ein¬
heitliches Fahrtenbuch cinaciührt,
welches sofort bei den zuständigen

Kleine und große Posten neuer
oder gebrauchter

Hsnätücker
zu kaufen gesucht. Slngebot mit
Mengenangabe ynt . N 9413-

Kut erhaltener
81MWWI1 ,

zu kaufen gesucht
Preisangeb - unter-
Z 8388 >
-Neuen oder gut!
erhaltenen !

Hcrrcn -Anzug 1
>Kr. 54), sow. g» !

herren -Schuhe
>Gr. 4l ) zu ki. ge>
Nur Preisangeb
unter E 6255

Stets » «

P>ok« oel«r.2v/3S
Ivlekoe, S »271

Heute
18—28.28 Uhr
Geschlossene Borst , für die
Atlas -Werke A. E.

Mittwoch , 38. April.
18.38—28.38 Uhr
Tonnerstag -Platzm . Er . L

Gastspiel
Glanka Zwingcnbcrg

v Nationaltheater Mannheim
In neuer Einstudierung:

klskres
Tragödie in einem Aufzuge

von Hugo v. Hofmannsthal
Musik von Richard Strauß

Elektra . . .
Glanka Zwingenberg

Donnerstag , 1. Mai,
Nationaler Feiertag
14.36- 17 Uhr
Außer Platzmiete

Ungsi-ircke Hoekreit
18—21 Uhr
Außer Platzmiete
Zckiikcksnrvt Unken

l-I s u 1 S : visiJSlsg . 15 Ukt.
21.20 18 . 3s .-l) I. O

vsstspisl

Verliebtes
Lbenleuer

15 Ukln, kticjs 21 .28
Ukr , 13 . Zo .-KIi. 0
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Verliebtes
Abenteuer
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üersndernües
krsulein

l.ust5plsl mit Klusilc
von Ksipk vsnstriev

^ssiisg : 15 . ks .-rtsl.
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Nie Zeitung dringt dir die Veit ins Haus

Scheust. Versleigcrmg
Am Mittwoch , dem 3t . April 1941,

aorm . von 18 bis 13.36 und . nachm.
ib 16 Uhr versteigere ich im Psand-
iokal Königstraßc 11, in Ausbürgo-
ungssachen:

1 Büsctt , 1 Ausziehtisch , 6 Stühle,
1 Perscrtcppich , div . echte Brücken,
Teewagen , 2 Schreibmaschinen,
Roßhaar -Aufleger , 1 Kommode,
Glas -, Porzellan - und Kristall¬
sachen, Bett - und Tischwäsche, Da¬
men - und Herrengarderobe , Hans-
und Küchengerät , Gemälde und
viele nicht genannt ^ Gegenstände

incistbietend gegen bar,
Nustede , Gerichtsvollzieher,

Altenburger Straße 12.

Lessentliche
Versteigerung
Mittwoch,

d. 38. April l94l,
vorm . 18 Uhr,

Am schwarz. Meer
Nr . 145, in Nach¬
laßsachen:

2 Bettstellen . 2
Schränke , Tisch,

Stühle , Lampen.
Gardinen , Betten
usw, öiientl , meist
bietend gegen bar,

Hünecke,
Gerichtsvollzieher

Kronprinzenstr 38

Ein Zimmer
steht leer?
Tann lohnt sich

Versuch Mit
der Kieinonzeil"
in der BZ.

oU . - W . öSiolinun;
Am 21. 4. entlaufen kleiner b

Vor Ankauf wird gewarnt.
Ascndorf , Gr . Payekenqanc,

Q . iwbEk * Sirenen
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Wegen Todesfall sind einge¬
richtete

MUMM
am Anfang der Nordstrahe zu
vermieten.

Angebote unter E 6280.

HAsttzssueks

Ammsr - IVodnuns
mit Bad zu mieten gesucht.
Angebote rüit Preis erbeten
unter W 8297

Schriftleiter sucht sofort bezieh¬
bares

!mi>möil. Zimmer
in ruhigem  Hause, möglichst
Nähe Brill.
Angebote unter L 8288

Mbl. Z. m. 2 Bett.
von 2 Herren ges.
Mögl. Hemelingen
od. Sebaldsbrück.
Angeb. u. F Z7V8

Wir suchen für unsere Abteilung Buch¬
haltung eine

jüngere ws 'iirliclis

Kmk
(gegebenenfalls auch Anfängerin ) , wel¬
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Neichsinnenminister 2r . Lrick in Vremen
Bremen , 29. April

Reichsinnenmjnistcr Dr . Frick stattete am Montag , von Holland
kommend , dem Noidsecgau Wcser-Ems einen Besuch ab, um
die bei den Luftangriffen entstandenen Schäden zu besich¬
tigen . Nach der Begrüßung an der holländischen Grenze durch
Gauleiter und Reichsjtatthaltcr Carl Rover wurde zunächst
die Stadt Emdcn aufgesucht . In einer Besprechung im Emdc-
ner Rathaus gab Oberbürgermeister Renken einen umfassenden
Ueberblick über kommunalpolitische Fragen und schilderte
dann den außerordentlich wirkungsvollen Einsatz der Abwchr-
wosscn, umriß die angerichteten Schäden , die in der Haupt¬
sache die Zivilbevölkerung bctressen, und machte eine Reihe
von Vorschlägen über Verbesserungen im Wohnungsbau in
den Hasenanlagen und sonstigen össentlichen Einrichtungen.
Nach einem Nundgang durch die Stadt Emdcn fuhr der Mi¬
nister mit seiner Begleitung über Aurich , Wittmund und
Jeder nach der Kricgsmarinestadt Wilhelmshavcn , wo im
Rathaus eine Reihe von Vortrügen gehalten wurde.

Den Abschluß der Besichtigungsfahrt durch den Gau Wcser-
Ems bildete ein Besuch der Hansestadt Bremen , die in diesem
Kriege besonders heftigen Angriffen ausgesetzt war . Vor dem
neuen Rathaus , wo der Minister bei seinem Eintrcfsen von
dem Regierenden Bürgermeister der Hansestadt Bremen , SA .-
Obcrgruppenführer Böhmcker begrüßt wurde , schritt der
Rcichsinncnminister zusammen mit dem Gauleiter und dem
Regierenden Bürgermeister die Front einer Ehrenkompanie
der Schutzpolizei ab . Im Rathaus berichteten der Komman¬
deur der Flakbrigade , der örtliche Lustschutzlcitcr und der
Leiter der Bremer Lustschutzbauarbeiten dem Minister über
ihre Aufgabengebiete . Der Reichsinncnministcr dankte zum
Schluß insbesondere sllr die tatkräftigen Maßnahmen , die
überall im Gau Wcser-Ems zum Schutz der Bevölkerung ge¬
troffen sind.

Im Anschluß an die Besprechung ließ sich der Minister eine
Reihe im Luftschutz bewährter Männer der Schutzpolizei und
des SHD . vorstellen , begrüßte sie durch Handschlag und
sprach ihnen seine Anerkennung aus . Mit einer Rundfahrt
durch die einzelnen Stadtteile Bremens fand die Besichti¬
gungsfahrt des Reichsinnenministers durch den Nordscegau
ihren Abschluß.

Her 1. TNai gesetzlicherFeiertag
Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister für

Dolksausklärung und Propaganda geben bekannt : Die am
nationalen Feiertag des deutschen Volkes (1. Mai ) übliche all¬
gemeine Beflaggung und Ausschmückung der Gebäude unter¬
bleibt  in diesem Jahre.

Der 1. Mai ist als nationaler Feiertag des deutschen Volkes
auch in diesem Jahre gesetzlicher Feiertag . Offizielle Feier¬
lichkeiten werden am 1. Mai nicht veranstaltet . Dagegen
können kameradschaftliche Betriebsfeiern in würdigem und
der Zeit entsprechendem Nahmen durchgeführt werden.

Neichsappell der schaffenden Jugend
Gestern morgen fand ein« Reichssendung sür die schassende

Jugend statt . Auch in Bremen  wurde sie in Jugend¬
betriebsappellen in säst allen mittleren und größeren Betrie¬
ben gehört . Für die kleinen Betriebe des Handels und Hand¬
werks , die nicht in der Lage waren , einen solchen Jugend¬
betriebsappell durchzuführen , fand er in den von der Kreis-
jugendwaltung angegebenen Appellortcn statt . An dem Ju¬
gendbetriebsappell bei der Firma „Rudolph *Karstadt " nahmen
neben den Jugendlichen dieser Firma auch die Jugendlichen
der Ortswaltung Roland  teil . In dem mit Fahnen ge¬
schmückten Raum eröffnete Ortsjugendwaltcr Busch
den Appell mit dem Lied: „Nur der Freiheit gehört
unser Leben ". Anschließend erfolgte die Uebertragung der
Rede des Amtsleiters des Jugendamtes der TAF ., Qbcrbann-
sührer Schröder,  aus einem größeren Betrieb in Äerlin.

Oberban »sichrer Schröder führt « u . a. aus : daß die deut¬
sche Jugend im bisherigen Kriegsverlaus ihr « Einsatzbereit¬
schaft vielfach unter Belveis gestellt habe. Sie habe sich be¬
müht , das zu erfüllen , was der Führer und die Nation von
ihr erwarteten . Wenn jeder Jugendliche lieber heute als
morgen Soldat werden wolle, um selbst dabeisein zu können,
so müsse er , der Redner , daraus hinweisen , daß es nicht nur
ein « Front im Felde , sondern auch eine Front der Heimat
gebe, und erst dir Pflichtevsüllung aller in dieser Einheits¬
front führe zum Siege . Keiner habe da in der Heimatsront
daher das Recht, loeniger einzusetzen als unsere Soldaten zu
Land , zu Wasser und in der Lust . Unsere Gegner hätten auch

Es wird verdunkelt:
von Dienstag . 2Ü.45 Uhr
bis Mittwoch . S.18 Uhr

Richtige Zahnpflege hilft sparen
Sie ist eine Forderung der Klugheit, denn bei geringstem
Kostenaufwandwird der höchste Nutzen erzielt, weil die
Zahngesundheit eine wichtige Voraussetzung für die Ge¬
sundheit des ganzen Körpersist. Zur richtigen Zahn¬
pflege gehört außer der täglichen, gewissenhaften Reini¬
gung der Zähne mit Zahnpaste und Bürste eine vernünf¬
tige Ernährung, gründliches Kauen und die regelmäßige
Überwachung der Zähne. Chüorodont weist den Weg zur
richtigen Zahnpflege

Ueberall steht die§rau!
Lrauen-Kriegseinsatz im bremischenVerkehrswesen : Vie Strabenbaknschaffnerin

Kviegseinsatz der deutschen 'Frau wird «in besonderer
Altzchmtt im Heldenbuch des deutsckien Volkes vorbehalten
bleiben . Planvoll und selbstverständlich sind alle Aufgaben
von der deutschen Frau angepackt und von ihr gemeistert
worden . Wenn man bedenkt, daß die Mehrzahl der bcruss-
tatigcn Frauen neben dem von ihnen selbst gewählten Nrbeits-
Platz noch ihren Hausstand und diele die Familie zu versorgen
und zu betreuen haben , dann ist es nur recht und billig die
Arbeit der berusstätigen Frau einmal in den Blickpunkt des
Tagesgeschehens zu stellen und ihr« Arbeit zu würdigen.

Täglich fahren wir in der Straßenbahn , sehen die Schaff-
uerin frühmorgens , am Tage oder auch in der späten Abend¬
stunde immer freundlich und zuvorkommend ihren Dienst ver¬
sehen, und haben doch keinerlei tieferen Einblick in den Dienst,
der früher dem Manne vorbehalten war . Die Personalabtei-
lnng der Bremer Straßenbahn  gab uns dieser Tage
Gelegenheit , die Arbeit der Frau im Vevkehrslvcfen kennen¬
zulernen.

Im Personcrlbüro fanden wir einige Frauen und Mädchen,
die sich auf ein« Stellenausschveibung meldeten und um Ein¬
stellung als Schasfnerin bewarben . Nach Erledigung der büro-
ttchnischen Einstcllungsangelegenheit erfolgte die Aushändi¬
gung der Betriebsordnung an das neue Gefolgschaft-mitglied.
Der nächste Weg führte zur Einkleidung.  Im alten Be¬
triebsbahnhof empfing uns der Werkmeister und führte uns
durch Kleiderkammer und Schneiderei . Sachkundige und ge¬
schulte Kräfte verwalten die Kleiderkammer , und hier erhielten
die Neuen die Unisormstücke ausgehändigt und angepaßt,
während in der Schneiderei die Maschinen rasseln und emsige
Hände Aenderungen oder Neuanfertigungen von Unisorm-
stücken vornehmen.

Die Neneiiigcstcllten , die man als Lehrlinge bezeichnen
kann , finden sich, bereits in Uniform , am salzenden Vor¬
mittag aus dem Betriebsbahnhof Haftrkamp ein ,wo sie sür
acht Tage vormittags die „Schulbank drücke  n " müssen.
Durch einen Inspektor erhalten sie theoretischen Unterricht.
Verkehrsnetz und Linienführung werden ' ihnen gezeigt, sie
lernen die verschiedenen Fahrscheine kennen und nicht zuletzt
werden sie in das Geheimnis des „Knipsens " eingeführt.
Monats -, Halbjahrskarten , Schüler - und Militärsahrscheine
werden ihnen an Hand von Mustern erklärt , aber auch die
Unsallverhütungsvorschriften werden durchgearbeitet . Alles
das , was ihnen hier in einfacher, leicht verständlicher Weise
vorgetragen wird , können sie in den Nachmittagsstunden,
wenn sie unter Aussicht eines erfahrenen Beamten ihren
Anlerndicnst  auf der Straßenbihn leisten , aus das beste
verwerten . Nach den acht Tagen Unterrichts - und praktischen
Anlerndienstes erfolgt eins Abschlußprüfung,  in der
der Lehrling beweisen muß , daß er über die erforderlichen
Kenntnisse verfügt . Und es sei zur Ehre unserer Frauen
und Mädel gesagt, daß . nur ganz selten ein Lehrling die Be¬
dingungen nicht erfüllt hat . Nun sind die jungen Schass-
ncrinnen startbereit zum selbständigen Dienst und werden
dem Vorsteher eines Betriebsbahnhofes überwiesen . Sie wer¬
den eingegliedert in die Dienstpläne , von denen es mehrere
Fassungen gibt : einen sür Frauen mit sechs Stunden bei
freiem Sonntag und einen bei vollem Verdienst , der täglich
acht bis achteinhalb Stunden umfaßt und für jeden sechsten
Tag dienstfrei vorsieht . Die verkürzte Arbeitszeit wird haupt¬
sächlich von Frauen geleistet, die eine Familie zu betreuen
haben.

Damit die Schasfnerin sich Wohl suhlt , befinden sich aus den
Betriebsbahnhöfen luftige , freundlich ausgestattete Aufcnt-
haltsräume,  in denen nach einer bestimmten Fahrzeit
kurze Ruhepausen überbrückt werden können . In ' einer
Küche ist Gelegenheit" gegeben, Getränke auszuwärmen oder
auszubrühen . Neben hcrvbrragenden hygienischen Einrichtun¬
gen stehen dem Fahrpersonal Tuschräume und Wannenbäder
in säst allen Betriebsbahnhöfen zur Verfügung . Für das Per¬
sonal , das sich im Dienst bewährt hat und das erholungsbe¬
dürftig ist, hat die Verwaltung in Tanne im Harz ein Er¬
holungsheim  eingerichtet , wo ohne Kosten und ohne An¬
rechnung aus den tariflichen Urlaub dem Erholungsbedürftigen
ein Aufenthalt von durchschnittlich vierzehn Tagen gewährt
wird . Auch hier erkennt man wieder , daß die Sozialeinrich¬
tungen nach dem Grundsatz des Nationalsozialismus geradezu
vorbildlich sind!

Mvllt nur als 8cliakkiiviinstellt äie Illan im Verkehrs
rvesen, rrueii ilie >VuAvuivii->eIi(!iin ist vvielltiZ

Kukn.: kubst

Als vor etwas mehr als einem Jahr di« Bremer Straßen¬
bahn erstmalig Frauen als Schassncrinncn einstellte , meldeten
sich säst ausschließlich ältere Frauen , die bereits im Weltkrieg
einen ähnlichen Posten ausgefüllt hatten . Wenig später wurde
der Ehrgeiz in vielen jungen Mädchen und Frauen wach, das¬
selbe leisten zu wollen , und heute erfüllt eine stattliche Zahl
Schafsnerinnen im Dienste der Straßenbahn ihre vaterlän¬
dische Pflicht , weil es gilt , den Mann zu ersetzen, der irüher
aus diesem Posten stand und heute vielleicht die graue Uni-
sorm des deutschen Soldaten trägt.

Ganz leicht ist der Dienst bestimmt nicht, denn er verlangt
schnelle Auffassungsgabe , gute Konzentration , Zuverlässigkeit,
Wirklichkeit , Ehrlichkeit und Eeschicklichkeit im Umgang mit
den Fahrgästen . Daß der Dienst aber auch sür Frauen zu
leisten ist, das beweist die Zahl der Frauen , die seit Anfang
des Krieges ihr Amt ausüben.

Wenn auch im allgemeinen die Schasfnerin gute Erfahrun¬
gen im Umgang mit Fahrgästen gemacht hat und beide Par¬
teien ausgezeichnet miteinander auskommen , so gibt es doch
immer noch einzelne schwieriger zu nehmende Menschen, die
mit klugem Taktgefühl behandelt werden müssen. Das Publi¬
kum selbst aber könnte außerordentlich viel dazu beitragen,
der Schasfnerin ihren Dienst zu erleichtern , indem es dos
Fahrgeld abgezählt bereit hält , nicht unnötig viel fragt und
sich in der Verdunkelung selbst ein wenig um die Haltestellen
kümmert ! Ost genug ruft die Schassncrin die nächste Halte¬
stelle aus , und dennoch wird beim Halten des Wagens noch
gefragt , wo man sich befinde! Nehmen wir dann noch hinzu,
daß Schafsnerinnen nicht dazu da sind, durch vertrauliche
Anreden ausgehalten zu werden , so glauben wir , daß der
Bremer Fahrgast sich in Zukunft bemüht , den Frauen und
Mädchen ihre Ausgabe leichter zu machen. m

Soldaten , sie hätten auch moderne Waffen , S « besäßen sogar
alle Güter der Erde , Aber sie könnten den deutschen Soldaten
mit seinen Tugenden nicht nachahmen . Diese Tugenden seien
in erster Linie : Gehorsam , Disziplin , Treue , Mut , Ent¬
schlossenheit, Einsatzbereitschaft und Opsersreudigkcit , bis zur
Selbstausgabe , bis zum Tode , Soldatentum sei gekennzeichnet
durch diese charaktcrlichen Werte , Soldatcntum sei Haltung ! Der
Sieg unserer Soldaten sei aber nur möglich, wenn jeder
in der Heimatsront mit derselben Haltung und Einsatzfreudig¬
keit kämpse. Die Aufgabe der Jugend reiche über den Krieg
hinaus . Sie sollte einmal die Aufgaben meistern , die dem
deutschen Volk nach dem siegreichen End« des Krieges gestellt
würden . Dafür habe sich die Jugend heute vorzubereiten.

Im Anschluß an die Reichssendung sprach Kreisjugend¬
walter Pg . Koopmann  zu den Jugendliüien . Ortsjugend¬
waltcr Busch schloß den Appell mit der Ftthrerchruiig und
den Liedern der Nation.

Vekämpsung der filkotzolgefatzren
Der Hauptreserent der Ncichsstclle gegen die Alkohol- und

Tabakgesahren , Pg . Dr . Theo Glüh - Berlin , sprach in Bre¬
men über die Fortschritte in der Organisation und in den
Arbeiten der Reichsstclle und des Bundes zur Bekämpfung
der Alkoholgefahren , die gemäß den Weisungen des Reichs-
gesundhcitssührers stetig wcitergesührt werden . Der weiteren
Steigerung und Ausbreitung des Atkohoigenusses wurde durch
eine Anzahl neuzeitlicher Anordnungen und Beringungen,
wie Jugendschutzgesetz, Wirtshausverbot usw. sowie durch
Einrichtung zahlreicher neuer Kreis-stellen und weitgreifende
Ausklärungsmaßnahmen begegnet, die sich dahin auswirken

werden , daß die durch den .steigenden Esnußmitteloerbrailch
eintretenden Gefahren erkannt und bekämpft werden . Der
stellt». Leiter der hiesigen Gaustelle Pg . Heinrich Nobel
dankte dem Redner mit dem Versprechen, daß die Arbeit auch
unter den erschwerenden Kriegsvcrhältnissen weiter gefördert
wird und forderte die Versammelten aus . sich mit aller Tat¬
kraft einzusetzen. Anschließend -erfolgte eine Ehrung des Fekd-
justizinspcktors Chr , Deters  für seine Zvjährige Mitarbeit
in der Bekämpfung der Alkoholgescchren. Mit dem Treugelöb-
nis an den Führer schloß die von etwa 299 Teilnehmern be¬
suchte Veranstaltung . ' '

flus dem Vremer Südosten
Nemslingsn

75. Geburtstag . Heute vollendet der Rentenempfänger Hein¬
rich Böse,  Bischossnadel 41. das 75. Lebensjahr.

Angeljahr 194l hat begonnen . Wie alle Jahre fand am
Sonntagvormittag das Anangeln des Sportanglervcreins
Hemelingcn bei Rodenburg an der Weser statt . Wenn auch
das Wetter des Tages nicht allen Sportlern gerecht wurde,
so wollen wir doch hoffen, daß das Angeljahr 1041 allen
Wünschen gerecht wird . Ein kleines Wettangcln sowie ein
kameradschaftliches Beisammensein schlössen den Tag . 8.

Scholle einmal anders als gebraten wird als Kostprobe
ani heutigen Dienstag und am Mittwoch von 11 bis 13 und
18 bis 18 llhr in der H a u s w i r t s cha s t l i che n B e -
ratungsstelle  des .Deutschen Frauenwerks , Nemberti-
straße 89, ausgegeben.

vastsstafen Vremen
Der See- und Hafenverkchr mutz rationalisiert werden

Der augenblickliche Fortfall des Ueberseeverkehrs in den
deutschen Hasen hat dazu geführt , daß diese sich mit dem
Wiederaufbau der Verbindungen mit dem Ausland nach Frie¬
densschluß verstärkt beschäftigen, und andererseits eine Pro¬
paganda gezeitigt , die u . a . der historischen Aufgabe B» -
mens als des zweitgrößten deutschen Seehafens nicht gerecht
wird . So wurde Bremen anheimgestellt , sich in Zukunft auf
den Massengutverkehr zu beschränken, bzw. in einer aus¬
wärtigen Werkzeitschrift die Forderung erhoben , ein Kon¬
kurrenzhafen Bremens müsse der große , leistungsfähige
Zentralhasen Mitteleuropas und darüber hinaus der Ko-
lonialhasen Deutschlands werden . Im Gegensatz zu diesen
einseitigen Aeußerungen steht erfreulicherweise ein recht aus-
geschloßensr Aufsatz des Senatssyndikus der Hansestadt Ham¬
burg . Wolsgang Essen,  über die Nordseehäfen im Groß-
deutschen Wirtschaft - raum in Nr . 17 der „Hansa ". Dieser
Aussatz befleißigt sich einer so hervorragenden Sachlichkeit, daß
wir gern daraus eingehen.

Wir sind mit dem Verfasser der Meinung , daß von dem
zu erwartenden Ausschwung der mitteleuropäischen Wirt¬
schaft alle Hasenstädte mitgerissen werden und in kürzester
Frist den Anforderungen nicht mehr genügen können , die
der verstärkte Güterumschlag mit ' sich bringen wird . Eine
umfassende Rationalisierung des Schisss- und Hasenverkchrs
wird daher notwendig sein, um dem gewaltigen Mangel mi
Tonnage abzuhelfen . Es sei ein Unding und eine Unmöglich¬
keit sür ein Schift , das Europa verlassen will , alle fünf
Häfen , Hamburg , Bremen , Amsterdam . Rotterdam und Ant¬
werpen nacheinander anzulaufen . Die Reedereien würden
sich auf das Bedienen von zwei oder drei Säftn beschränken,
um so schnell wie möglich das Ziel der Reise zu erreichen,
und daher in Zukunft von Zubringerdiensten  ver¬
stärkten Gebrauch machen. Diese einzurichten und auszu¬
bauen, -wird unserer Meinung nach inshesondere Ausgabe der
kleinen Reedereien sein. die, wie die Argo und Neptun in
Bremen , über ausgezeichnete Ersahrungen aus diesem Ge¬
biet verfügen.

Der Verfasser des erwähnten Aussatzes stellt dann den
Unterschied von Hamburg und Bremen  als ein¬
deutige Basishäfen  gegenüber den typischen Durch-
gangshäsen Antwerpen und Rotterdam klar heraus . Die
beiden  deutschen Hansestädte als Basishäsen upd Sitz alt-
eingespielter Reedereien hätten ihre Umschlogsanlagen weit¬
gehend ausgebaut . Für die Hansestädte sei Deutschland und
Osteuropa das gegebene Hinterland . Für die Transporte
nach Ueberses würden hier die ersten Ladungen ausgenommen,
während in den Rheinmündungshäfen und Antwerpen nur
Zuladungen erfolgen . Die regelmäßigen Liniendienste be¬
ginnen und enden also in den Basishäsen Hamburg und
Bremen . Das Hinterland dieser beiden Städte mit seinen
Exportwaren und seinem Erpvrtbedars bestimmt die Zahl
der Abfahrten , die in Hamburg oder Bremen beginnen , oder-
der Dienste , die in diesen Läsen enden. Hierfür gebe es eine
ganz natürliche Abgrenzung.

Im Sinne der Gesamiwirtschaft sei eine Arbeitsteilung zwi¬
schen den deutschen und den westlichen kontinentalen Groß-
häfen , die u . a . Unterbietungen verhindere , durchaus gesund,
sofern eine richtige Basis durch gemeinschaftliche Verein¬
barungen der Nordseehäfen geschaffen werde. Diese vorzube¬
reiten , ist u . a. Ausgabe des Präsidenten der Behörde sür
Schiftohrt , Handel und Gewerbe. Dr . V ö l cke r s - Bremen,
als derzeitigen Betreuers des Hasens Rotterdam , des Senators
sür die Wirtschaft in Lübeck, Böhmcker, als Betreuer des .Ha¬
sens Amsterdam und des Hamburgischen Senatsshndikus Essen
als Betreuer des Hafens Antwerpen . Bon der Vorarbeit
dieser drei Sachverständigen wird es in hohem Maße abhängen,
in welchem Umfange die kontinentalen Nordseehäfen ihrer
Ausgab« als Ein - und Aussallstore sowie rasch wachsenden
Ansprüchen an eine schnelle, reibungslose Abwicklung des Ver¬
kehrs gerecht werden können.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 28. April , enthält eine Verordnung über Außenstellen
der bremischen Verwaltung (Außenstellenverordnung ) und
eine Verordnung über die Wahrnehmung der Deich- und
Wasserpolizei im Gebiet des Bremischen DeichverbvndS am
rechten Weseruser.

Hausfrauen ! Denkt daran , die Bestellscheine  ckbzu-
liefern!

Das zeitgemäße Rezept
GchchVe auf EemÜseLett

Die gewaschene , gereinigte , von den Seitenflossen befreite Scholle
wird in Portionsstücke geteilt , gesalzen und gesäuert . Beliebiges
Gemüse ( Porree , Sellerie . Wurzeln ) feingeraspelt oder geschnitten,
wird mit etwas Fett und wenig Flüssigkeit fast gargedünstet.
Auf das Gemüse legt man die Fischstücke mit dem sich bildenden
Saft und läht sie im Backofen oder auch in geschlossenem Koch-
topf garziehen . Man richtet das Essen mit gehackter Petersilie an.

Scholle als kaltes Abendgericht
Die wie oben vorbereitete Scholle wird mit ganz wenig " Wasser
gargedünstet und sofort in einer Schüssel mit einer Marinade
begossen , die man aus dem Fischsaft , etwas Zwiebel oder Schnitt¬
lauch und Salz . Zucker und Säure herstellt . Man kann da¬
zwischen in Stücke geschnittene gare Gemüsescheiben , Sellerie
oder Wurzeln , auch Vüchsentomaten , schichten . Das Ganze wird
mit Salatblättern verziert.

LIn unsngsnekmes Übel,
«tos sich ober Islckt unck
mit ftrkolg bskSmpksn
IZstt. Pflegen Lis bis er unü
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Es war ein« Unschlüsigkeit . ein Ungewisses , in diesem
Abendsrieden , der zwischen Tag und Nacht , zwischen
Tat und Traum verivctlte und dennoch eine Erfüllung
und «in« neue Verheißung war . Was je an Fra¬
gen und Wünschen , an Forderungen und Sehnsucht aus
dem Schoße einer Seele gekommen war : Sie waren nun be¬
antwortet , gewonnen und bestätigt , und das Ungewisse, die
halbe , unschlüssige Helligkeit , gaben in säst natürlicher Weise
der Stimmung die Spannung . _

Zärtlich , mit flüsternder Behutsamkeit , als konnte die Sü¬
ßigkeit des Wortes anderswo vernommen werden oder ver¬
lorengehen , sagte Michael : „Habe ich dir eigentlich schon ge¬
sagt , daß ich dich liebhabe ?" „ ^ ,

Mit säst mütterlicher Sorge , als würde sie dem Knaben ein
Versehen oder eine Vergeßlichkeit nachsagen , antwortete sie
leise: „Nein , Michael , du haft es bestimmt vergessen. „ Und
als er ihr es dann sagen wollte , legte sie ihm ^vorsichtig
di« Sand vor den Munö : „Pst , nein — nein . . ."

Sie küßte ihn lange . „Michael , wir wollen nicht , weil es
hier so schön schummerig ist, in hoffnungsloser Sentimentali¬
tät ertrinken ." . . „ .

.»Kannst du nicht einmal ernst sein, Mädchen ? Er hatte
sich, als wollte er eine wichtige Entschließung kundgeben , aus¬
gerichtet. .

„Ich bin ernst , Michael — ich mag nur keine frommen
Launen — das weißt du doch."

„Mädchen , du magst es mir schwer, verflucht schiver.
Sag mal — möchtest du meine Frau werden ?"

„Bin ich das nicht schon lange ?" Sie hatte so natürlich,
ohn« Ueberraschung geantwortet , daß der verdutzte Vxrber
sich zunächst mit dem schlichten Himveis begnügte , er fand«
es dennoch richtig und wichtig und wunderschön,

„Sich lieben . Michael , das ist relativ einfach , wenn man es
erst einmal richtig im Herzen spürt — aber eine Ehe
fuhren , das ist eine ganz andere Sache . Ob du das kannst,
ich mein« ob wir es könne « . . .'

Leidenschaftlich, hochgerüttelt vom Sturm seiner Empsin-
»Wng und vom Entschluß seines Willens umfaßte er das
Mädchen : „Nimm dir ein Herz, Franziska , wir wollen es
versuchen."

„Ich — will — nicht — weniger — mutig
du !!' Er küßte ihr« Tränen weg.

sein— als -

Der Sensationsdarsteller in Herzensgeschichten schien be¬
siegt. Nur das unbekümmerte Lachen erinnerte an seine frühere
Existenz: „Tu . Mädchen , mir ist gar nicht feierlich. Ich bin
nur sehr glücklich."

Franziska schasste, so gut es ging , und so gut sie es wollte,
Ordnung im Raum , Die Unschlüssigkeit, das Ungewiss« des
Abendsriedens war der Entschließung gewichen. Es wurde
dunkel draußen . Das Mädchen hantierte mit Gläsern , Geschirr,
Kissen, Stühlen und Grammophonplatten , die wie schwarze
Kreis« aus dem Teppich verstreut lagen . „Und wie denkst du
dir , soll das große Ereignis vor sich gehen?" fragte sie und
schwang dabei auf dem linken Handrücken wie ein Ober «in
kleines Tablett mit Gläsern.

„Ich bin in vier Monaten zurück. Inzwischen . . ." sagte
er frohlockend.

Die hellen Scherben lagen zwischen den schwarzen Kreisen
der Grammophanplatten aus dem Teppich. Die kleine Uhr
auf dem Schrank vermerkte mit schnellem Klingen den An-
bruch der neunten Stund «.

Blaß , tapfer , etwas hart , fragte sie die dumme , sinnlose
Frage : „Du mußt wieder fort , Michael?"

„Ja , Mädchen , ich muß mit dem Nachtzüg nach Hamburg.
Morgen geht mein Dampfer, " Er streichelte ihren Kops und
küßte ihre Augen : „Wenn ich zurück bin , Franziska , wird
sofort geheiratet — und zu Hause . . ."

„Zu Hause??"
Der Globetrotter , dem die Praxis des Lebens aus den Win¬

den und der Weite der Welt lachte, hatte es tatsächlich gesagt,
zwei Worte , drei Silben , ein Bekenntnis : zu Hausei Der in
aller Welt renommierte Kameramann , der in die Rachen
feuerspeiender Berge und aus die Schneedächcr dieses Planeten
gestiegen war , der nnvcrpslichtete , unverbindliche , unrastige
Pilgrim zwischen den Kontinenten und Meeren , der die Welt
aus seine Weise liebte , eroberte und entlarvte , der Spezialist
für Erschütterungen der Menschheit und des Chaos hatte es
also in der Tat ausgesprochen : zu Hause!

„In meinem Saufe , Mädchen , zu Lause wirst du mich
erwarten Die gute Kathrin soll sich wundern . Du wirst hier
alles aufgeben und in meinem Hause wohnen , Franziska , zu
Sause . Ich werde der Kathrin morgen ein Telegramm schicken.
Sie soll sich Wundern . Wir werden glücklich sein, Mädchen.
Freust du dich?"

Franziska lächelte über seinen Eiser , als ginge ein kühler
Hauch ihrer norddeutschen Nüchternheit über sie weg: „Na¬
türlich treue ich mich."

if dem Wege zum Bahnhof zerredeten sie wie alle Men-
die Abschied nehmen , mit leichten, verlegenen und oft

»gencn, von weither herbeigczerrtcn Worten den Kummer,
ael erzählte von Ludger Flamm , dem Freunde und
hredner , und Franziska erzählte voll dem merkwürdigen,
i liebenswürdigen Serrn mit den gierigen Schwärmcr-
n der damals bis Ersnrt mitgereist wäre und ergreifend
eindringlich von seiner toten Geliebten mit einem selt-

n Namen erzählt hätte wie ein Träumender,
r Uhrzeiger des Bahnhofs unterschlug wieder , wie es
Ausgabe und Gewohnheit war , die Sekunden und zuckte

Minute zu Minute , Die Lokomotive zischte zur Dorbe-
na aus ihren Rohren . Die Reisenden hatten es allesamt

Der Gepäckträger des Soleis hatte Michaels Kofter
^at Er quittierte den Lohn mit bekümmertem Gesicht. Es
ringsum eigentlich nichts , was tröstlich gewesen wäre.

Vom Fenster eines Schlaswagens . winkte mit gewaltigen
Armen , die wie Flügel wirkten , Bück Standing . Er zog sich
zurück, als er sah, daß Michael nicht allein war . Er war
diskret , der Bück, aber dennoch war es ihm sehr ärgerlich,
daß er die großartige Geschichte des Grasen Pjiskombel , der
sich seit siebeneinhalb Jahren ausschließlich von Regcnwürmern
ernährte und aus diese Weiss in den geistigen Genuß eines
völlig neuartigen Weltbildes gelangt war , nicht schon jetzt
starten konnte . Er setzte sich aus sein Bett und kraute ver¬
drossen die Lockenspäne seines quadratischen Sauptes.

Michael war eingestiegen und stand am Fenster . Mit beiden
Händen umsaßtc er beide Hände des Mädchens : „Ich lieve
dich, Franziska ! Wir heiraten , Mädchen , bald , in vier
Monaten !"

„Ich liebe dich, Michael !"
Der Uhrzeiger zuckte auf die vorgeschriebene Minute , und

der Beamte hob den Signalstab.
„Bald , Mädchen !"
„Ja . Michaeli"
Der Zug rollte langsam an . Die Achsen stöhnten im Anlauf.

Franziska zog zärtlich ihre Hände aus seinen Händen.
„Aus Wiedersehen . Franziska !"
Stumm winkte sie, lächelnd und tapfer . Ihr Haar war in

die Stirn gefallen , weht« vor den Augen und wurde feucht.
Sie winkte auf und nieder im Gleichmaß ihres Herztaktes.

Die Dunkelheit nahm ihr Michaels Bild . Franziska war
allein.

Allein war auch. denn der Diener hatte das Ding übersehen,
das kleine Modell des Brunnenlöwen auf dem Nachttisch des
Hotelzimmers , und da stand es nun neben der alten Zinn-
kanne der Fleischhackerzunst aus Preßnitz im Erzgebirge und
reizte den nachfolgenden Bewohner des Zimmers , der in der
plastischen Verkrüppclung des Löwen zunächst einen Aschbecher
vermutet hatt «, zu Worten des Hohnes , denn der Gast war
ein persischer Professor für Zoologie und als solä-er ein Fach¬
mann sür die Schädelbilduiitz tropischer Raubkatzen,

Dritter Teil
Wenn der Chef einer amerikanischen Filmsirma lyrische

Gedichte schreibt, so ist damit weder der endgültige Beweis
gegen die Sachlichkeit der Firma noch sür die romantische
Lebenshaltung des Direktors erbracht , denn er war im Mo¬
ment verliebt und wurde , weil dieser seelische Umstand sich
der poetischen Begleitumstände selbst in der Brust von Fürsten
und Magnaten nur selten zu entäußern vermag , zum Der-
sasier eines^ Gedichtes, das durch die Indiskretion einer eifer¬
süchtigen Sekretärin auf der ersten Seite eines Newyorker
Wochenblattes erschien und bei den Freunden und Feinden
des Poeten beträchtliches Vergnügen weckte.

Allein die Tatsache aber , daß wir die Verbindung der
amerikanischen Filmfirma mit der Lyrik als unharmonisch,
vielleicht gar als gegensätzlich, jedenfalls aber als ungewöhn¬
lich andeuten , weist nur aus die eigentlichen Naturzustände:
aus das amerikanische Filmbüro als einen Naturzustand sür
sich und auf die lyrische Empfindung als einen Naturzustand
dO Scrzens . Die Heiterkeit muß also gewaltig gewesen sein,
ats Tad Simmons ' Gedicht über die einsame Birke erschien,
von der jeder wußte , daß sie Elsriede Morris hieß.

Der wahre Soziallsmus und der wahre Natio¬
nalsozialismus besteht darin, dah jeder ein¬
zelne Volksgenosse bereit ist, sein Letztes, sein
Blut und Leben, einzusetzen für feine Nation,
für sein Deutschland.

vr . Kollert

Auch Michael Reisiger wußte es. Er nahm für sich die ein¬
same Birke als eine Gunst an , denn .ein Verliebter , so bedachte
er, wird einem Verliebten den Weg zur Geliebte » nicht
sperren . Der Vertrag freilich sperrte ihm noch diesen Weg.
Es war ein Jammer . Vor drei Monaten hatte er schon bei
Tad versucht loszukommen , der indes mit lockenden Spezial-
austrägen den Weltsahrer in Michael zu kitzeln verstand , und
nun also waren inzwischen sieben Monate ins Land , vielmehr
in die Welt gegangen , seitdem er Franziska gesehen hatte,
und sein Versprechen bohrte und brannte in ihm,

Franziska schickte ihm neuerdings Schallplattenbriefe mit
ihrer Stimme : „Mein lieber Michael ", so begannen sie, ganz
wie Ansichtskarten oder andere Anschreiben , aber diele .Grüße
und Wünsche, von der Stimme des Mädchens gebracht und
beschworen, rückten so nahe an ihn heran , daß er oit die
körperliche Nähe des Mädchens , u spüren glaubte . Sie plau¬
derte lieb von daheim , ganz unaufdringlich und nie eine
Bettlerin des Herzens . Gestern erst war wieder ein solcher
Brief angekommen , und sie erzählte munter von der endgül¬
tigen Serrichtung des Burghosener Seimes , das sich nun,
dank Kathrin ? Hilft , von einer Rumpelkammer in ein gemüt¬
liches Nest verwandelt hätte . Freilich , die Enttäuschung wäre
nicht gering , daß er immer und immer noch nicht käme, und
er möchte doch nun endlich, „bitte , lieber Michael ", kommen,
kommen, kommen,

Newyork glich heute irtth einem Waschkeller. Es trofs und
nebelte . Die Wolken hatten vom zwölften Stockwerk ab die
Häuser beschlagnahmt Die Weltstadt weinte . Michael fuhr
über die schlüvsrigen Straßen in ? Büro von Tad Simmons,
der sich aus Verliebtheit an die Poesie verschlagen und als
Eftekt seine? ungereimten Unterfange ? nicht etwa Elftftdg
Morris , sondern die stürmische Heiterkeit seiner Freunde und
Feinde geerntet hatte.

Michael ging , des Mädchens Stimme im Ohr . über die
Korridore , an endlosen Glaswänden vorbei , hinter denen
gerechnet, berechnet wurde , als wäre justament hier und nir¬
gendwo anders die amerikanische Buchführung erfunden wor¬
den . Er überlegte , ob nicht vielleicht doch die Sachlichkeit
das Gegenteil der Romantik wäre , ob diese Fabrik , deren Ziel
es doch war . die künstlerische Vision sichtbar zu machen, nicht
dennoch allein von der Magie der Zahl , von der Zwingkrait
des Kalküls beherrscht würde , und dann war er , immer noch
des Mädchens Stimme im Ohr , im Vorzimmer des Direktors.

Ein Verliebter sperrt nicht dem Verliebten den Weg zu
seinem Mädchen , dachte Michael , und er ging hinein.

(Fortsetzung folgt)



IM ^ ^ l!'-E

Sticht alle unsere Bremer Kinder sind in den KLB .-Lagern
- der Hitler -Jugend untergebracht . Viele haben Privatquartier

in Familien der Gaftgaue gesunden , und so soll heute einmal
ein Brief von Pslsgeeltern eines Bremer Mädels in

Lieserbrücke/Kärnten

veröffentlicht werden , der vqn der Herzlichkeit und Fürsorge
zeugt , mit der auch hier unsere Kinder ausgenommen wor¬
den sind:

Liebe Familie E .i Die Karte von Jngeborg werden Sie
Wohl schon bekommen haben . Heute wollen wir Ihnen auch
ein wenig erzählen.

Also , Jngclein ist ein ganz reizendes Mädel , wir haben
sie schon arg lieb gewonnen . Sie suhlt sich auch ganz heimisch
bei uns ; darüber sind wir sehr froh . Am ersten Abend war
es wohl ein wenig bitter , Inge war .bange , daß bei Mutti
ein « Bombe fallen würde , doch jetzt ist sie ganz vergnügt
und munter . Sie ißt auch ordentlich , die gute Kärntner
Luft macht schon Hunger . Manche Sachen sind Inge noch
fremd , aber sie wird sich an alles gewöhnen , sie ist ja so be¬
scheiden und artig . Man sieht da wirklich die gute Er¬
ziehung bei ihr . Durch ihr fröhliches und nettes Wesen bringt
sie viel Freuds in unser Haus . Meine Mutter ist Schnei¬
derin (Joh . Stichaller ) und ich heiße Hertha ; Inge hatte
doch in Bremen auch eine Tante Hertha . Unser Bater ist
Soldat , obwohl er schon 53 Jahre alt ist. Außerdem haben
wir noch 2 Soldaten an der Front , meinen Bruder und
meinen Bräutigam . So waren wir immer so alleine , und
wir sind nun recht froh , daß Inge bei uns ist. Auch ist
es uns «in« Befriedigung , wenn wir Euch draußen helfen
können , Ihr habt doch schon viel mitmachen müssen und
man erträgt ja alles gerne , weil dieser Kamps ja mit dem
deutschen Volk für das deutsch« Volk getragen wird . Inge
kann es fast nicht glauben , daß «8 hier keinen , Alarm gibt,
sie schläft immer gut . Wir spüren hier ja- gar nichts vom
Krieg , deshalb wollen wir auch auf andere Art und Weise
was helfen , wir möchten doch auch gern etwas zum Großen
beitragen.

Am Sonntag machten wir mit Inge und Wollrat einen
schönen Spaziergang über einen kleinen Berg zum See . Wir
wohnen doch ganz in der Näh « vom Millstätterse «, da ist
es im Sommer ganz herrlich , wir werden mit Inge feste
zum Baden gehen und auch trachten , daß sie von der Sonne
viel abbekommt . ,Am Donnerstag gehen wir nach Spittal , da
ist so ein nett 'er Märchenfilm , er heißt „Rumpelstilzchen
und der Froschkönig ". Ich führe hier in Lieserbrücke die
Kindergruppe , da sind wir so 35 Slück , das gibt dann sür
die Kleinen wieder «in Erlebnis , wenn wir geschlossen nach
Spittal marschieren . In der Schule waren wir mit Inge
und Wollrat auch schon, sie bekommen «inen guten , netten
Lehrer , er sagt «, sie sollen die erste Woche noch daheim
bleiben und sich ausruhen . Am Montag geht Inge bann das
erstemal in Körnten zur Schule . Es ist schon gut , daß die
Kinder dann eine bestimmt « Beschästigüng haben . Weit zu
laufen ist es nicht , ca. 10 Minuten . Ich werde schon daheim
auch mit ihnen lernen , damit sie nichts verlernen . Es ist so
nett , daß der kleine Junge auch in der Nähe ist , er hatt«
arg Heimweh , und es sah säst aus , als ob .er sich gar nicht
an die Leute gewöhnen könnte . Jetzt ist es aber schon besser,
er wollte unbedingt bei uns bleiben , vor allem halt bei
Inge . Seine Pslegeeltern sind sehr nette Leute , und er wird
sich bestimmt auch noch an alles gewöhnen . Er kam zu einem
Bauer und Wagenmacher . Die haben auch ein Pferd , Kühe,
Schweine und Hühner , und da gibt es doch so viel Inter¬
essantes , besonders sür die Buben . Inge durste auch schon
mit dem Pferd und Wagen fahren.

Am ersten Tag « verstand uns Jngelein schlecht, und da
sagte sie immer , wir sollten doch deutsch mit ihr sprechen,
in Pommern hätt « man auch deutsch gesprochen . Nun ver¬
suchen wir halt so gut - als möglich , „deutsch" zu sprechen.
Von Mutti , Vati und dem kleinen Peter hat sie uns schon
viel erzählt , wenn es Ihnen möglich ist, schicken Sie uns
doch einmal ein Bildchen , ja ? Wir werden von Inge auch
ab und zu eines schicken, bamit Sie immer sehen, wie sie
aussieht . Also , liebe Familie E ., sind Sie ganz ohne Sorgen
um Jngeborg , wir werden es ihr schon recht angenehm
machen , damit sie es nicht so arg spürt , daß sie nicht bei
den lieben Eltern ist. Wir werden Ihnen jede Woche schreiben.
Für heute noch recht viele liebe Grüße von uns allen,
besonders aber von Ihrer kleinen Jngeborg ."

prof. vr. Hermann Ijaden 80 Jahre
Pros . Dr. TjaLen feiert heute in voller Rüstigkeit den 8V. Ge¬

burtstag . Im Jahre 1S02 folgte er sin-sm Ruf des Bremer Senats
an das Bakteriologische Institut in Bromen. Hier Legann seine
praktische Laufbahn als Mediztnalbeamter und Hygteniker. Immer
gestaltend und vorwärtsstrebend nahm «r das Steuer des Gesund¬
heitswesens in die Hand. Was der Hygieniker. an wissenschaftlichen
Ergebnissen im Institut erarbeitete, setzte der Msdizinalbeamte ,in
die Tat um. Die Seuchenbekämpfung, insbesondere die Desinfektion
der ansteckenden Krankheiten, fanden ihre eigenen Wege. Seine
wertvollen und zahlreichen Veröffentlichungen galten den großen
sozial-hygienischen Problemen der Bevölkerungspolitik und der Be¬

kämpfung der Volksküchen, insbesondere der Tuberkulose und der
Geschlechtskrankheiten. Bei der gesetzgeberischenGestaltung der Tuber¬
kulose und der Geschlechtskrankheitenstand Tjadeu mit in vorderster
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Bremen, Domsheide8 (Konzerthaus Glocke)

Heute! Nonzert Präger-Quartett

Kampf gesundheitliche Forderungen in die Tat ûmsetzte und der
hygienischen Beurteilung der Wasser- und Abwässerfragen die drin¬
gend notwendige Bresche schlug. Er ist einer der besten Kenner aller
Fragen der Verunreinigung der Flutzläufe durch die Endlaugen der
Kalnndustrie . Jahrzehntelange Beobachtungen und «xpenmentelle
Versuche haben ihn hier zu einem bedeuteten Spezialisier: werden
lasten. In die Durchführung und Gestaltung des Wohnungswesens
hat er mit Wort und Schrift kraftvoll eingegriffen. Tjaden war
Forscher und Kämpfer durch und durch. An die einmal erkannte
Richtigkeit des von ihm eingeschlagenen Weges hat er geglaubt und
sie mit unerbittlicher Konsequenz verfolgt. Manchem mâ er kern
bequemer Mrtarbeiter gewesen fein, aber der Erfolg jahrzehnte¬
langer volksgesundheitlicher Arbeit ist in Bremen verankert und
bildet mit d:e Grundlage für den Weiterbau des öffentlichen Ge¬
sundheitswesens in die neue große deutsche Zukunft. Zur Voll¬
endung des 80. Lebensjahres grüßt Bremen den verdienten Arzt und
Förderer der Dolksgesundheit!

Vermißt wird seit dem 22. April die Hausgehilfin Ursula Nte-
meyer,  geb . 18. 10. 1921 in Oldenburg, wohnhaft gewesen Bremen,
Augsburger Straße 82. Die Vermißte ist 1,67 Meter groß, beleibt,
hat dunkelblondes, rechts gescheiteltes Haar , Bubikopf, volles rundes
Gesicht, breites rundes Kin.* Sie ist bekleidet mit blauem Velourhut,
blauem flauschigen Mantel , grünem, gestreiften Kostüm, rosa seidenem
Unterrock, Trikotwäsche, rosa Strümpfen und schwarzen Schuhen.
Angaben über den Verbleib nimmt jede Polizeidienststelle foune die
Dermißtenzentrale im Polizeipräsidium, Zimmer 348, entgegen.

Vortragsreihe der Berwaltungsakadewie . Am kommenden Freitag
spricht Konteradmiral Lützow über „ Unser Kampf gegen England
um 18.30 Uhr im großen Saal der Glocke.

Silberhochzeit. Das Ehepaar Karl Schröder  und Frau,
Knoopstraße 51, feiert heute das Fest der silbernen Hochzeit.

Unter dem sioßeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Bunteutor . Mittwoch, M. April , 20 llhr , Schulungs-
»ortrog sür alle Politischen Leiter sowie Amtsträger der Gliederungen
und Verbände in der Schule Delinestrntze. Es spricht Pg . Karl See¬
kamp über „Der Anteil des Judentums an der Haltung der Ver¬
einigten Staaten in diesem Kriege".

Ortsgruppe Hastedt. Heut « , Dienstag , 12.3« llhr , Zellen-
besprschung der Zellen 13 und 1-t mit den Zellen der N8V -, DAF.
und NS .-Frauenschaft. Zelle 13 tm DAF' -Raum, Zelle 14 im
Zellenleiterzinimer. „ ,

Ortsgruppe Huckelriede. H e u t « , Dienstag , 19.3« llhr , Arbeits¬
tagung aller Politischen Leiter. Teilnahme unbedingt erforderlich
wegen dringender Organisationsfoagen (Austeilung).

Ortsgruppe Schwachhausen. Sonnabend, 3.- Mai , 2V llhr , Schu¬
lungsabend in der Hörner Schule, Hörner Heerstrahe 17. Redner:
Pg . Seekamp, Thema: „Der Anteil des Judentums an der Haltung
der Vereinigten Staaten an diesem Kriege". Politische Leiter, Wal¬
ter und Warte haben an dieser Veranstaltung teilzunehmen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Findorss. Freitag , 2. Mai , 1« llhr , Marlsnausgabe

bei Iah . Grabe, Walsroder Straße.
Ortsgruppe Utbremen. Heute,  2 «.39 Uhr nehmen alle Zellen-

und Blockleiterinnen am Schulungsabend der NSDAP . teil . Gottfried-

Ortsgruppe Railiughausen -Lankenau. Mittwoch, 3«. April , 18 Uhr,
Leiterinuen-Besprechung und Marlenausgabe . Erscheinen aller Leite¬
rinnen Pflicht.

Ortsgruppe Walle. Hellte,  1S .30 llhr , Schulunasvortrag im
Gottfrisd-Talle-Haus. Erscheinen aller Leiterinnen Pflicht.

Hitler-Jugend
Der Bannsetdscher. Heute,  Dienstag , findet um 19.13 Uhr in

der Geschäftsstelle eins Etaminfeldscher-Besprechung statt. Erscheinen
unbedingt erforderlich.

Spielmannszug Stamm IX/75 . Antreten Mittwoch, 8«. April,
19.3« llhr , an der Sebaldsbrucker Schule.

MHS. Gefolgschaft 4/75. Mittwoch, 3«. April , tritt dt« Gefolg.
schuft in Uniform um 18.45 Uhr auf dem Separnttonswerk an.
Sportzeug, Wintflaggen und Schreibzeug mitbringen.

Gefolgschaft 2/75 (Schwachhausen). Mittwoch, 3» April , trift die
A.-Schar 19.15 llhr Schwachhauser Schul« mit Sportzeug an.

Gefolgschaft3/75 ((Hans Rickmers). Dienst am Mittwoch, 3«. April:
Schar 1, 8 Uhr, Homer Schule. Schar 2, 8.3« llhr , ebenfalls Homer
Schule. Beide Scharen haben Sportzeug mitzubringen.

kunÄsekau

Urkunden sind kein Mpapier!
Mehr Umsicht bei der Entrümpelung

So häufig man aus Gründen des LuftschuM ans Sau-

L ^ acht werden , daß -fdachfimn nnd ^ mit Verst ° ^ vorg^

z °mM -nwkEenie ? Urkunden und d°rgl «i^ an ^ P °-

nnterlasien ' werdE ^ ĉ smerAm durchzusich-

^D» d« ch" L °nLng^

vaviermaterial alte Kirchenrechnu -ngen aus den Jahre « i/vv
bG 1744  be enden , -die Unfalls wichtige Unterlagen für sa-

mMenIundliche Nachweise bildeten . Nicht an ^ rsverhieft ^
stck, K« Neftbeständen einer ehemaligen Bibliothek . Uur ow
H7imnts°rschung BückM und Werkele h-ute ver¬
griffen und nicht mehr zu beschaffen fanden sich auf
dem großen Haufen des als wertlos geltenden Altpapiers.

Für die bäuerlichen Kreise muß in dies« « Zukwmmmrst -ng
daraus hingewiesen werden , daß alte H°suÄMdttft
Urkunden , Lehns - und Meievbriese und ahnffch « dA " « - ch-
pengut darstellen und zum dauernden Bestand der Erbhose
gehören - Diese Papiere und alten Pergamente sind guter,
sicherer Verwahrung aus den Hüstnzu  belassen . . An  allen
Fällen aber sei nochmals nachdrücklich daraus hiEwiesen,
daß keine wichtigen und wertvollen Urkunden vernichtet wer¬
den dürfen und daß sie als wichtige Quellen für die Hof - und
Heim -atgeschichte zu schützen und sicherzustellen sind.

Osterholz -Scharmbeck . Großvarietö in O st e r holz-
Scharmbeck.  Unter diesem Lertspruch führte die NSG.

Kraft durch Freude " am Sonntagnachmittag im großen
Gesolgschaffsraum der Firma Drettmann vor l ""0 Zuschau¬
ern ern KdF .-DarietL durch . In wochenlanger Arbeit hatte
die Werkschar der Firma Drettmann eine wundervolle Buhne
hergerichtet . Wenn es auch diesmal wieder ein ausverkaustes
Haus gab , so mag das die schönste Bestätigung sür die Dank¬
barkeit sein , mit der Ostsrholz -Scharmbecks große KdF .-
Gemeinde diese besonderen KdF .-Beranstaltungen begrüßt und
benutzt . Tanz , Musik , Humor und Akrobatik wechselten von
einer großen Künstlertruppe in reicher und bunter Folge
ab . Das zahlreich erschienene Publikum dankte allen Kunst - ,
lern und Künstlerinnen immer und immer wieder sür das
Gebotene.

Pennigbiittel . Landwirtschaftliches Wohn-
gebäude durch Feuer vernichtet.  Am Sonnabend¬
mittag wurde das landwirtschaftliche Wohngebäude des Ein¬
wohners Brünsten aus dem benachbarten Dorse Sandhaufen
durch Feuer vernichtet . Das Feuer — hervorgerufen durch
einen Schornsteinbrand — griff infolge des schadhaften
Schornsteins auf das Haus über . Infolge des starken Windes

knge VenliMni » e
Horst war kein schlechter Junge . Er hatt « helle Augen

im Kopf und unter der Tolle eine Fülle krauser Ideen,
die den einzigen Nachteil hatten , daß sie eben kraus
waren und erst durch den Wolf der Arbeit gedreht wer¬
den müssen , um brauchbar zu werden . Obwohl also olles,
was Horst plante und tat , in der Lust schwebte, waren
seine Eltern , Onkel und Tanten des Lobes voll über
diesen klugen Jungen . Man hätte ihn am liebsten in
einen Glaskasten gesetzt und ihn wegen seiner „Schläue"
in einem Panoptikum sür Geld gezeigt.

Die Folge war , daß Horst die Welt um sich mehr und
mehr aus seiner Halbfabrikat -Perspektive sah . Er hielt
sich für ein Genie , sür vollkommen . Er wurde , da er tat¬
sächlich nur unbearbeitetes Rohmaterial aus dem Kasten
hatte , ein unleidlicher Wichtigtuer.

Solche Gernegroße pslegn in der Schule von ihren
Alterskameraden den gebührenden Dämpfer zu erhalten.
Eigenartigerweise war es bei Horst anders . Er verstand
es , seine Schulkameraden mit Mätzchen upd Redens¬
arten einzuwickeln , so daß die Jungen vor dem , was
Horst mit großen Löffeln aus seinen Schaumeimern
schöpfte. Mund und Nase aussperrten . Einige besonders
kritisch veranlagt « Schulkameraden wischten sich den
Schaum schnell aus den Augen . Sie verlangten von
Horst Beweis«! Er gab sie. Dazu mußte er flunkern . Das
fiel ihm nicht schwer. Sein ganzes Dasein war eine Art
unbewußter Flunkerei ! Sie ging setzt in bewußtes
Schwindeln über . Die Kritiker ließen sich täuschen und
ordneten sich Horst unter . In dem schlug der Gedanke
Wurzel , daß man ja nur anzugeben und zu lügen
brauch «, um sich einen Platz in der Welt zu sichern.

Nun kam Horst in die Lehre . Hier war mit Angevrrei
und Wichtigtuerei nicht viel zu machen . Der handwerk¬

liche Erfolg ist mit Großsprecherei wicht zu erreichen.
Da aber Horst auf Grund seiner bisherigen „Erfolge"
viel zu bequem zur früchtetragenden Arbeit geworden
war , zog er von einem Meister zum andern , lieberall
siel er ab . Nicht in sich sah Horst die Schuld an dem
Ausbleiben der praktischen Bewährung . Selbstverständ¬
lich waren stets die Meister die „Karnickel ", mit denen
sich nicht auskommen ließ . „Wozu brauche ich eine Lehr¬
zeit ?", fragte sich Horst . „Dieser alte Zopf raubt der Ju¬
gend Zeit und Ideal «! Selbst  ist der Mann ! Ich werd«
mich aus eigen « Betn « stellen !"

Also schrieb Horst seinem Meister einen Nbschiedsbrief,
der etwa so endete : „Ich kann in engen Verhältnissen
nicht sroh werben ! Ich muß meine Flügel regen ! Viel¬
leicht verstehen Sie mich nicht , aber es wird die Zeit
kommen , wo Ihnen die Augen aufgehen werden ."

Schneller als gedacht war die Zeit da . Nicht nur dem
Meister , auf dessen Namen Horst Geld gepumpt hatte,
gingen die Augen auf . sondern Horst selbst. Dieser prah-
lerisch« Phantast mußtt schon nach den ersten paar Tagen
seines „Eigene -Beine -Daseins " erkennen , daß ein großes
Maul bestenfalls große Luftblasen von sich gibt . Davon
konnte Horst nicht leben , .Er ging aus Betrug aus,
pumpte hier und da und log auch hier , um seine An¬
gaben glaubhaft zu machen , das Blaue vom Himmel her¬
unter . Das Gericht mußt « diesem Phantasten tüchtig die
Flügel beschneiden und ihn für längere Zeit in „enge
Verhältnisse " stecken.

Bei der Urteilsverkündung war auch Horst ? Mutter
zugegen . Sie sah auf den Sohn und schüttelte wiederholt
wie in tiefster Verwunderung den Kopf . Sie hätte bester,
als es noch Zeit war , den Kops des Sohnes schütteln
sollen . Vielleicht wären ihm über das , was im Leben
nottut , rechtzeitig die Augen aufgegangen.

wurde das HauS sehr schnell ein Raub der Flammen . Durch
das schnelle Eingreifen der Nachbarn konnte das Vieh ge¬
rettet werden . Das Mobiliar ist zum großen Teil verbrannt.

Schwanewedc . Die Feuerwehr mußte ein¬
greifen.  In der Näh « von Schwanewede war ein Stück
Heide durch Funkenslug in Brand geraten . Da der Brand
sich rasch ausbreitete , wurde die Feuerwehr alarmiert . Der
gesährliche Brand konnte schnell gelöscht werden.

Rotenburg . Gefängnisstrafen für Fahrrad¬
diebe.  Drei Fahrraddiebe , die vor einiger Zeit gefaßt wer¬
den konnten , erhielten von dem Rotenburger Amtsgericht Ge¬
fängnisstrafen von drei und zwei Monaten.

Nienburg . Mangelnde VerkehrSdiszipli ' n for¬
dert ein Todesopfer.  Der 63 Jahre alte Arbeiter
H . Bickenpack aus Eschershausen hat die Außevachtl -assung der
Vevkehrsvovschriften mit dem Leben bezahlen müssen . Aus
dem Hemmveg benutzte er den Fahrdamm der hannovevschen
Landstraße bei Langendamm u-nd wurde von einem vorbei-
sahvorcken Kraftwagen ersaßt und zur Seite geschleiwert.
Der Fahvcr des Kraftwagens bemerkte später in Nienburg,
daß die Klinke seiner Wagentür abgebrochen war . Er fuhr
darauf zurück und sond B . tot an der Straße liegend . Die
Gendarmerie stellte fest. daß den Kraftfahrer keine Schuld
trifft , da der Verunglückte vorschvistwidrig die Fahrbahn
der Straße benutzte an Stelle des gesonderten Fußsteiges.

Celle. Pole tot aufgefunden.  In Burg bei Keils
wurde ein der emem Bauern beschäftigter polnischer Ar¬
beiter m seinem Nett liegend mit Schnittwunden am Leib«
tot aufgefunden . Die Mordkommission der Kriminailleftstelle
hat . dl-e ErmrtrLu -niAen alHgenmrmnen.

ch ^ >? " twichen.  In der Nacht zum
23. April entwich aus dem Geruhtsgesängnis Celle der Ein¬
brecher Martin Sticgler . Beschreibung 1,70 Meter orotz
schlank, dunkelblond , bartlos , hageres Gesicht, graue Augen
lückenhafte Zähne . Er trägt Zivilkleidung . Alle Volks¬
genossen werden zur Mitfahudung aufgefordert.

Nordenham . Den Tod im Wasser gesucht.  Ltt
23iährige H. aus Eckwarderaltendeich , die seit Jahren un¬
heilbar krank war , hatte schon seit geraumer Zeit SMt-
mordabflchten geäußert . Als am Donnerstag das Verschwinden
des jungen Mädchens bemerkt und Nachschau gehalten
wurde , war es barfüßig bereits weit auss Watt hinaus-
gewandert und hatte schon säst die Fahrrinne erreicht . N
konnte von seinem Borhaben somit nicht mehr abgebracht
werden . Die Leiche konnte bislang noch nicht geborgen werden
Das Motiv der Tat ist ausschließlich in der Erkrankung ,u
suchen . ° °

Wesermünde . Motorrad landete im Schau-
fenster.  In der Bürgermeister -Smidt -Straße stellte ein
Motorradfahrer sein Krad mit lausendem Motor ab . AIS er
wieder zu seinem Rad zurückkehrte , betätigte er versehentlich
einen Hebel , das Motorrad entglitt ihm und geriet in das
Schaufenster eines Lederwarengcschäftes . Ein Fußgänger er¬
litt bei dem Unfall erhebliche Verletzungen.

Oldenburg . Seefahrt ist not.  In der Gauhauptstadi
Oldenburg wurde in der Schule Ehnernstraße die Ausstellung
' -Seefahrt ist « oft eröffnet . Pg Purnhagen gab einen Ueber-
blick über die Grunde , die zur Ausstellung geführt haben
'-2? die Idee , die die Durchführung beseelt . Fregattenkapitän
Mann -Bremen , der schon den Beginn der Arbeiten in Olden¬
burg miterlebt hat betonte , daß die Aufgabe des Wett¬
bewerbs sei, den Seefahrts - und Seegeltungsgedanken zu
wecken und ihn ,n zedes Haus zu tragen , denn nach Beendi¬
gung des Krieges sei eine große Flotte und ein seetüchtiges
Volk die unbedingte Voraussetzung sür die Entwicklung uw
serer Kolonien . Ein Rundgang durch die Ausstellung be¬
wies , in welch großem Umfang der Gedanke der Seefahrt
in die deutsche Jugend des Kreises Oldenburg -Stadt Eingang
gefunden hat rmd in welch vielseitiger Weise sie ihren
geistigen Vorstellungen Ausdruck verliehen hat.

Oldenburg . „Landsmannschaft der Olden¬
burgs r " in Hamburg.  In diesen Tagen feiert-
Frauengruppe der Landsmannschaft der Oldenburger ihr
Stistungssest . Die Vorsitzende , Martha Bohnhoss -Jnhülsen
unterstrich besonders die zweifache Ausgabe der Frau -ist
gruppe während des Krieges : Pflege des Heimatg-danken?
und lebendige Verbindung zwischen Front und Heimat. Elf-
von Levetzow sprach aus den Werken von Stifter , jkh«-r
Hausmann , Rispert und der jungen Dichterin Edith Tohde
die gleichfalls anwesend war.

» ^ Anbum - Ferffelmarkt vorverlegt.  Dw nächste
Ferkelmavkt ist vom 1. Mail aus den 30. April d. Ji . vor¬
verlegt.

Rordhorn . Bauernhof eingeäschert.  Ein Schaden¬
feuer , und zwar in einem Umfang , wie unsere Stadt -S s-it
Jahren nicht mehr erlebte , entstand aus dem Hof des Bauern
Verend Johannink in der Bauernschaft Frensdors . Das
Feuer , das man erst bemerkte , als die Flammen hoch ,wn
Dach hinausschlugen , griff mit riesiger Geschwindigkeit um
sich. Trotzdem gelang es , den gesamten Viehbestand und die
Einrichtung zu retten . Das große .Bauernhaus jedoch und
auch zwei Scheunen brannten nieder.

Hannover . Ehrenvolle Berufung.  Der Leiter der
Reichswirtschaftskammer hat , wie NSG . mitteilt , den Gau-
wirtschaftsberater der NSDAP ., Gauamtsleiter Julius
Maisr , auf die Dauer von drei Jahren znm Beisitzer des
Ehrengerichtes der gewerblichen Wirtschaft bei der Wirt-
schaftskammer Niedcrsachsens berufen.

Hannoder . Gefängnis für Verführung eine!
Minderjährigen.  Unter Ausschluß der Oessentlichkcit
verhandelte das Sondergericht Hannover gegen den polnischen
Kriegsgefangenen St . Lesaiap aus Achim bei Bremen wegen
Verführung eines 15jährigen Mädchens . Das Mädchen oe-
hauptete , daß ihm von dem Angeklagten Gewalt angelan
worden sei, doch war diese Behauptung nicht nachzuweisen.
Da aber die Tatsache der Verführung vorlag , erhielt der An¬
geklagte die höchste Strafe von 1 Jahr Gefängnis,

Wunder ewig junger Opernkunft
Triumphe zwischen„Maskenball" und „Falstaff" — Zum Verliner Gastspiel der Lrgl. Römischen Oper

Allabendlich feierte in letzter Woche das „ Teatro Reale
dell 'Opera im Deutschen Opernhaus in Berlin wahre
Triumphe feiner reisen Kunst — mit ihm triumphierte
die italienische Oper in ihrer Gesamtheit . Was diese
italienische Opernkunft auch heute noch bedeutet , davon
vermittelt dieses einzigartige Gastspiel eine überzeugende
Vorstellung.

Zwischen den Eckpfeilern „Maskenball " und „Falstafs ", ein¬
geriegelt von den Melodienwundern Berdis , haben die Ita¬
liener bewußt eine Opsrngruppe in den Brennpunkt ihrer
Berliner Festspiele gestellt , die bei uns in Deutschland keines¬
wegs zu den Lieblingen des sogenannten „ Repertoire " gehört.
Denn die Gäste aus dem sonnigen Süden sind nicht nur ihrer
schönen Stimmen wegen in die Reichshauptstadt gekommen.
Aus dem Reisegepäck ihrer Partituren lugt vielmehr die
unverhohlene Absicht der Werbung hervor , und zwar für eine
Kunst , die die Praxis der außeritalienischen Musikwelt als
verstaubt , zeitbedingt , historisch vielleicht aufschlußreich , im
höchsten Fall jedoch mit dem Wohlwollen eines über die Ent-
wicklungsjahre hinausgeschrittenen Gönners behandelt hatt Eine
„Norma " wird trotz der liebewebenden Arien Bcllinis kaum
Fuß aus unseren Brettern fassen, die „Italienerin in Algier"
schläft ungeachtet der rhythmisch schäumenden Steigerungen
Rossinis ihren Dornröschenschlaf in unseren Bibliotheken wei¬
ter , der mit Bussolaune gebraute „Liebestrank " Donizettis
berauscht selten einen Kapellmeister außerhalb des „Mittel-
meerstiefels ", und auch das erotisch aufgezäumte „Mädchen aus
dem goldenen Westen " ist selbst angesichts der blühenden Vater¬
schaft Puccinis nicht gerade umworben ) Es sind Werke , denen
in deutscher Uebertragung die Zündung versagt bleibt . Ge¬
rade darum haben die Italiener die Probe aufs Exempel ge¬
macht , und sie sind uns italienisch — mit der ganzen Skala
ihres theatralischen Seins — gekommen.

Der elektrisierende Pulsschlag , der aus der Stabführung des
schürfenden Maestros Seros in,  des beschwingten Metro¬
nomen Belszza  und des draufgängerischen Motors Fa-
britis  auf das Orchester überspringt , wird von demselben
Temperament angetrieben , dem das schöpferische Genie Ita¬
liens ebensowenig entrinnen kann wie seine Interpreten.
Ein erregter Atem drängt die Melodien aus . dem Busen der
Sängerinnen und Sänger . Scheinbar zu leerer Form erstarrte
Floskeln schillern in sprühenden Farben , und ein ganz neuer
Sinn schimmert aus den musikgewordenen Vorgängen der
Opera , denen die Vokalslora des italienischen Sprachschatzes
tausendfältige Schönheiten entlockt . Es ist nicht allein die
berühmte „ mezza voce ", der gedrosselte Stimmklang der wei¬
chen, unendlichen Linie des Belkanto , die sich immer wieder
als Neuland erschließt , auch die pralle Biegung des Wirk¬
lichkeitssinns steckt dem Italiener im Blut . Sie bedeutet mehr
als der von der Wissenschaft registrierteü „Realismus ". Ur¬

wüchsige Komik paart sich mit der schalkhaften Uebsrlegenheit
der Selbstironie , selbst in den Typen des Stegreifspiels , die
bis in die Gegenwart hinein durch die italienische Opera
geistern . Sie haben sich von der schablonenhaften Groteske
gehäutet und sich stetig ausgefüllt aus der nie versiegenden
Quelle der gestaltenden Volksseele und Folklore

Wenn G i g l i , rundlich und fröhlich , im Dreischlag über
die Bühne hupst oder in burschenhaftem Uebermut eim putzi¬
ges Stakkato an die Rampe kichert, wenn die ölige Bered¬
samkeit eines Maugeri  beim Essen eine Cantilene durch
den Geslügelknochen schmatzt oder sein Plapperparlando wie
ein Raketenseucrwerk abbrennt , wenn das Publikum mitten
in der Szene Orkane des Beifalls über die Bühne gießt , so
sind das keine Entgleisungen eines Stils oder einer Sitte,
sondern dann besagt das die Gegcnwärtigkeit einer Kunst,
die ihr « Werke bis zu den von der Natur gesetzten Grenzen
durchkämmt . Selbst das Lachen ist durch Notenköps « filtriert,
jede Geste wächst aus dem Akzent der Musik , und über allem
schwebt der Zauber des Gesanges , den nur ein Italiener in
der italienischen Oper so verwirrend nahezubringen im¬
stande ist.

Das Ballett  der Kgl . Oper in Rom hat sich nicht ganz
die Eigenart der Landschaft und des Blutes bewahrt , aus
denen es hervorgegangen ist . Die Zeiten , in denen ein An-
giolini und ein Galeotti dem resormatorischen Feuerlopf No-
verre «ine selbständig « Tanzrevolution entgegensetzten , sind
abgelöst von einer allerdings virtuos beherrschten Kunst¬
ausfassung , die vorerst mehr das „Moderne " als das . Na¬
tionale " kultiviert . Dr . Julius ^ risärick.

»
T ° a des Gastspiels der römischen Oper in

der Relchshauptstadt empfing im Foyer des Deutschen Opern¬
hauses Botschafter Alsieri  die Mitglieder des Ensenibleki
Hunderte von Schauspielern und Schauspielerinnen , Chori¬
stinnen sowie das gesamte technische Personal hatte sich ein-
Mffindon , um den Vertreter des Du » beim Eroßdeutschen

^ prusten . Fürst Borghese begrüßte Botschafter
Alsievi und berichtete von dem gvotzey Erfolg italienischer
Operwkmift und der glänzenden deutschen Organisation . Von

sprach Botschafter Alfieri zu seinen
Landsleuten und stierte das Gastspiel der römischen Oper in

" Trmmph der ttabitionsreick ^ italienischen
ist) ganzen weltgeschichtlichen

öHlden Völker Triumdlie deiern ?>cinn
wo l die persönliche Initiative des Reichsm ^ rs L Vott ?:
aufklavung und Propaganda Dr . Goebbels  und das -dn-
i.-""» . deutsä )«« Minister , an der Spitze

dieses Gastspiel ermöglichten.
tcoesss der führenden
Reichsmarschall Göring

Am das Leben Goethes in unserer Heit
Erste Morgenfeier der Bremer Grtsveremtgungder Goethe-Gesellschsft

aller Stille hat sich im bremischen Geistesleben eineIn . .
Vereinigung gefunden und gebunden , die aus dem bloßen
Nebeneinander der zahlreichen Goethevcrchrcr und -kenner in
unserer Stadt und aus dem Ksrnbestand der hiesigen Mit¬
glieder der Weimarer Goethe -Gesellschaft eine organische Ge¬
meinschaft entwickeln und ausbauen will . Liegt auch der
satzungsrechtliche Zusammenschluß zu einer „BremerOrts-
vereinig u^n g der Goethe - Gesellschaft in
Weimar"  erst wenige Monate zurück und ist bisher keine
öffentliche Werbung im Dienste dieser großen Sache geschehen,
so hat sich doch die Fruchtbarkeit solcher hochsinnigen Planung
schon beim ersten öffentlichen Auftreten dieser jungen Gemein¬
schaft schlagend bezeugt . Eine Morgenfeier  brachte die
festliche Weihe einer kulturellen Neugründung in Bremen,
die in einer Zeit , in der das Schwert spricht , auch die Waffen
des Geistes und der Seele blank und schlagbereit halten will
— und schon zahlenmäßig bekundete die festliche Versamm¬
lung , daß nirgends der Ruf zur Einkehr in das innere Reich
der Deutschen mächtiger durchdringt und mehr tatbereite Ge¬
folgschaft findet als in der Stunde , da die Kraft der Nation
politisch und soldatisch die Macht des Reiches behaupten mutz.

So durste der Vorsitzende , Pros . Dr . Auauft

gung stattfand , mit ' volles Berechftaun7 ^ !n ° L ? ' « !" i-
das "Erbe 'Weimars schon* Heutê eine" zukunss -̂ ^ ^ daß
statte in Bremen gefundenhat- aus allsn̂ e- 17 ^ re Henn-
d°n bislang 100 Llie ^ d°? LLn âu7 d' "
Jungen  bereit , gemeinsam„zu lebend ? die

Hauptgesellschaft , Pros . Dr . An ? on  Weimarer
Leipzig - ein Sohn Bremens ^ tp P e n b e r g-
festlichen Ereignis verbundn -- zeichnetet ^ ' °kach dem
geschichtliche Entwicklung , die vom Tode «̂ strede die
SUr Gründung der Weimarer Gesellschaft Mißlich
msbesondere die Tatsache , daß nun auch "E würdigte
St ->dt M Reich Mittel und Weg mtnem " ^ nte
sammenfchluß der Goethefreunde «stunden L
glgen Ausgabe bringen wir einen anst -, t ^er mor-

d-es-r auch programmatisch bedeutende ^ Lftracht ' Lr ^

von Pros . Anton Kippenberg persönlich zur Verfügung ge
stcllt wurde ). Für die Stadt Weimar überbrachte der Ti
rektor des Goethe -Schiller -Archivs , Pros . Dr , Hans Wah
herzliche Wünsche an die jüngste Tochtergründung der Gntthe
Gesellschaft - und verlas eine launiae Grußepistel des Direktor

lenms Rroi. Dr Ernst Beutvciills eine launige >sr »geom-- ----- -
des Frankfurter Goethe-Museums, Proi. Dr. Ernst -
ler,  die gleichzeitig die Grüße der Stadt des sungen Eoel
übermittelte . Schülerinnen der Oberschule -nstrs
st r a ß e boten sein abgewogene Rezitationen aus dem,-öau.>-
und zweier Stücke aus der Naturlyrik : die musikalischeWeil
der Feierstunde erwuchs aus Streichquartetten von Moza,
und Beethoven unter der Leitung von Konzertmeister -r
G r e v e s m ü h I.

Diese erste Morgenfeier der Breiner Koethe-Ortsvereinigun
ließ überzeugenddie vielgestaltigenZiele erkennen, um m
sich der gemeinschaftliche und gesellige Dienst am W
Goetheskostbar belohnt. ^ ^

ItalienischeUraufführungin Hamburg. Na» «Ar
ordentlichen Ersolg des Schauspiels „Cavour von

ZwrZanv Hamburger Thalia-Theater ^
Schauspiel „D e r eins ° .7, ?ausgsti-st

Gherardo  Gkierardi  an der gleichen DiMe mau
Zwecke Auffühvan-g eines italienischen ,

Spielzeit ist ein Beweis für die erfolgreiche-spieizen I,l ein Beweis °ür die erfolgreiche oem
Zusammen-arbeit auch auf dem Gebiet der
Literatur.

Müti ><
Uraufführung am Burgthcatcr . Direktor Lothar ^

hat das Drama „Der Turm Mihaj " von Hans ^ a u man»
Zur Uraufführung in der nächsten Spielzeit angen ^

„Schirmherrschaft Frankfurts über das Opernschafsen ElA-
Neber das Schassen des Komponisten Werner Egk hat
Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt a - M . für I ,

Schirmherrschaft üliernommen . Alw in dieser Ze' N
stehenden Opernwerke werden im Frankfurter Qperndnn
)ur Uraufführung gebracht - Auch l̂ bsicht.gt G-neraln »
p ° nt Haus Meißner das bisherige schaffen des Tondich c
durch eine Reihe von Aufführungen zu fördern . Der no>
ponist wird außerdem zur Leitung von OPermverkcn e
geladen . .

Deutsches Theater in Budweis . Der Initiative des Sau-
leiters und Reichsstatthalters Eigruber im Reichsgau 4. °°
dona -u ist es zu verdanken , daß ießt die alte deutsche ^
Budweis im Protektorat ein deutsches Theater erhalt . Z
Jntendunten wurde Rudolf Ott vom Landestheater i» 7-^
berufen - Das Theater wird bei ganzjährigen Verna«
Schauspiel und Operette pflegen , während die Oper v
Landestheater Linz bestellt wild - Eröffnet wnd « .
Operette mit „N -edermaus ", im Schauspiel mit - » ao



O, -. I' Iskmonn V/on6skrc !isc !cWirtschgftsteil der V3 .
krwerbsgesellsckiaften

Bcrgolin Lack- und Farbenfabrik A-G, Bremen . Für 1940
wird ein Nohuberschuß von 0,62 Will . RM . ausgewiesen.
Zinsen erbrachten 9,014, außerordentliche Erträge 0,035 Mill
Reichsmark, Abschreibungen aus Anlagen stehen mit 0,04 Mill
Reichsmark zu Buch. An die Rücklagen geizen 0,1 Mill . RM
Emschl. Vortrug verbleibt ein Reingewinn von 32156 RM ..
aus dem eine Dividend « von 5 Prozent verteilt worden ist
In der Bilanz iverden die Anlagen mit 0,09 Mill . RM . aus¬
gewiesen. Das Umiaufsvcrmögen beträgt 1,14 Mill . RM
Grundkapital 0,60, Rücklagen 0,285, Rückstellungen für uw
gewisse Schulden 0,14 und Verbindlichkeiten 0,08 Mill RM

Stromdcrsorgungs -A-G Oldenburg-Ostsriesland in Olden¬
burg i. O. Die mit einem Grundkapital Von 10 Mill RM
ausgestattete Gesellschaft erzielte 1940 einen Rohüberschuk
von 3.43 (3,19) Mill . RM . Außerordentlich « Erträge erbrach¬
ten 0,11 (0,02) Mill . RM . Nach Abschreibungen von 0.99
(0,81) Mill . RM . verbleibt ein Gewinn von 408 561 (402 594)
Reichsmark, der sich um den Vortrug aus 438 489 (429 927) RM
erhöht. — In der Bilanz  steht das Anlagevermögen mit
21.76 (21,29) Mill . NM . zu Buch. Das Umloussvermögcn be¬
trägt 1.61 (1,36) Mill . RM . Andererseits gcsetzll. Rücklage
0,23 (0,20o), Leitungen 2,08 (1,68), Zähler 0 55 (0,50), Gas-
versorgiliigsanlagen 1,85 (1,64), Rückstellungen 1,60 (1251
Darlehnsvcrpflichtungen gegenüber Konzernnnternehmen 4,65
(4,30), Verbindlichkeiten aus Grund von Warenlieferungen und
Leistungen 0,13 (0,17), Verpflichtungen gegenüber Konzern-
unternehmungen 6,24 (0,67), Akzepte 0,16 (0,22), Derbindlich-

Uen S '(0Z Mch °RM7 ^ sonstige Verbindlich-

Sparkassedes Kreises Grasschaft Diepholz. Im Jahre 1940
konnte das Institut den Eiulagenbestand auf Spar - und Giro¬
konten um 10,63 Mill . RM . auf 43,179 Mill . RM . steigern
Die Sparfreudigkeit der Bevölkerung dieses Landkreises kommt
auch darin zum Ausdruck , daß in dem Berichtsjahr 3059 neue
Sparbücher ausgegeben wurden , so daß jetzt 36 231 Sparkonten,
d. h. zehn aus 14 Einwohner , vorhanden sind, dazu 6664 Giro¬
konten. Der Umsatz betrug 262,19 Btill . RM . Die Bilanz¬
summe beiäuft sich aus 45,285 Mill . RM . Der Reingewinn
von 215 000 RM . wird der Reserve zugeführt , die damit aus
fast 2,5 Mill . RM . angewachsen ist. In den eisten Monaten
des lausenden Jahres hab« die günstige Entlvicklung ange¬
halten.

Nordische Schisfahrts - und Handels AG — Sitzbcrlegung und
Auslösung . Durch HV.-Beschluß wurde der Sitz des Unter¬
nehmens von Hamburg nach Essen verlegt und gleichzeitig die
Gesellschaft ausgelöst . Zum Abwickler wurde Nechtsanwalt Dr.
Walter Vallas -Essen bestellt. .Die Gesellschaft ist mit ' einem
AK von 2 Mill . RM . ausgestattet.

Protest in der HB. der Eutin -Liibccker Eisenbahn -Gesell¬
schaft, Lübeck. In der 68. ordentlichen Hauptversammlung,
in der ein Aktienkapital von 1905 200 NM . mit 9526 Stim¬
men vertreten war , wurde zunächst der Abschluß eines Ber-
staatlichungsvertrages gegen 1004 Stimmen genehmigt . Außer¬
dem wurde Protest zu Protokoll gegeben. Anschließend wurde
der Abschluß für 1940 festgestellt und die Dividende mit
4>/r Prozent festgesetzt. Gegen diese Festsetzung stimmten 1039
Stimmen , die gleichzeitig einen Antrag aus Erhöhung der
Dividende aus 6 Prozent stellten . Gegen die Entlastung des
Vorstandes wurden 1029 Stimmen und gegen die des Aus¬
sichtsrates 1039 Stimmen abgegeben. Weiter wurde Protest
zu Protokoll gegeben, da die übernehmende Körperschaft mit
ihren Aktien mitgestimmt halbe.

New-Pork Hamburger Gummi -Waren Compagnie , Hamburg.
Zum stellvertretenden Vorstandsmitglied ist Kaufmann Curt
Mohwinckel , Hamburg , bestellt worden.

vom werden und Wesen der Hanse
"Mfasseiwe,im B - rlage von Koehler L Am - lang,

aw >er 3.- RM , enthalt vier ansein.
KEe w denen Fritz Rörig die treibenden
non ^der den tiuhrnngsanspruch des Bundes der Städte
von der deutschen Hanfe rechtfertigten . "
immer von neuem dazu reizt , sich mit i

^ vertiefen , ist der „ „
OeUm ^ ^ ^ berufenen Künder hansischer Wesensart,
5anle ßat Hinsicht . Weil aber di-

in der Darstellung des wagenden
und Seefahrers cychopst , vielmehr die Staatslunst der

Wenn hansische Geschichte
ihr zu beschäftigen und in
Verfasser des vorliegenden

ststuAH— . ri,o,op,i, vieimeyr ois staatslunst
Schichten der Hansestädte sich bei ih

dM - ? wieder und wieder der g- meinschaftsb -zogen -n W
^naaer Unterschied zu den Wirtschastsprinzipien,7^ zu oen 'Lmrricyasisprlnzipren der
LMI - " ar heraus ) erfolgreich und mit Geschick bedient , wirkt die

^ Z ? gegenwartsnahe , und das Buch nom Weiden
Sans - so lebendig -anschaulich , ja aufschlußreich sür

unserer Tage . Daß Bremsn an dieser wirtschaftlichen
Gemeinschaftsarbeit ^ zum , „ gemeinen Besten " hervorragenden Anteil

wertei wird , macht uns
.n die öffentlichen und

' ? " e rn die Hand des Kaufmanns und Lehrers,
Politiker wie dem Wirtschaftler und verdient Be¬

achtung als ein würdiger Beitrag zu den Aufgaben , aus denen auch
seinen historischen Auftrag im Dienste des Reiches herleitet.

Dieser erschaust sich nicht , wie Bremen neuerdings wieder von außen¬
stehender S - rte nahegelegt wird — der „ Derteilerstandpunkt " im
Außenhandel und Seeverkehr treibt Kirchturmspolitik ! — im Kohlen-
und Erzfahren . sondern unser Feld ist und bleibt die Welt!

Vorzug . . , -

^ ^ .^ i» ,u,u,bvnroerr zum „ gemeinen Besten " herooi
breser vom Verfasser gebührend gewertei

das Buch be anders wertvoll . Es gehört in die
privaten Bibliotheken wie in die Hand des Kaufmai

Ein des Verfassers ist es , klar und verständlich für jeder-
rerben (Soine . Reichssymbolik auf Votland seht schon eine
twilligkert zum Folgen - voraus .) Jener Vorzug schließt

gepflegte Sprache nicht aus . Hauptsätze , die mit : aber,
denn sowie und beginnen , sind ein Unding , Sätze aus zwsi Worten

. -— .- . ^ ^ er <' , MEN -eünem Redner verziehen werden . Fritz
Rorig unrd sich dem Vorwurf , sprachlich nachlässig zu sein , kaum
uvieder aussetzen.

Seeomt Vremerhaven
Am 18. Juli 1939 hat auf der Scheide vor der Kruisschanz -Schleuse

zwischen dem stromaufwärts fahrenden deutschen Dampfer „Wacht-
f e l s " — Reederei Deutsche Dampfschifffahrts -Eefellschaft „ Hansa"
rn Bremen , Kapitän . Feldstedt — und dem aus der Schleuse mit
Schlepperhilfe auslaufenden norwegischen Dampfer „ B r a n t
County " ein Zusammenstoß  stattgefunden , bei dem beide
Schiffe erheblich beschädigt worden sind.

Das Seoamt verkündete in Uebereinstimmung mit den Ausführungen
des Reichskommrssars folgenden Spruch:

Der Unfall ist darauf zurückzuführen , daß es der Schiffsführung
des Dampfers „ Brant Tounty " bei dem starken Flutstrom nicht ge¬
lungen ist . das Schiff rechtzeitig stromrecht zu legen . Die Schiffs¬
führung des Dampfers .Machtfels " trifft kein Verschul¬
den.  Das Verhalten des Dampfers , Machtfels " nach dem «Zusammen¬
stoß war den Umständen entsprechend.

Amtliche Berliner Devisenkurse
1941 28. April 1941

28. April
Geld Brief Seid Brief

Aegqpien " 9,89 9.91 Italien 13,99 13.11
Afghanistan 18,79 18,84 Japan 0,585 0.587
Argentinien
Australien

9.565 0,589 Jugoslawien ' 5,904 5,616
' 7.912 7.928 Kanada * 2,098 2,102

Belgien ' 49 .96 40 .04 Neuseeland * 7.912 7.928
Brasilien 9.13 0,132 Norwegen 56 .76 56 .88
Vritisch -Indien *74 .18 74.32 Portugal 10,04 10.06
Bulgarien 3,047 3,053 Schweden 59,46 59 .58
Dänemark 48,21 48,31 Schweiz 57 .89 58 .01
England « 9,89 9.91 Slowakei 8.591 8,909
Finnland
Frankreich
Griechenland

5.96
» 4.995
' 2 .958

5.07
5.005
2.062

Spanien
Südafrika
Türkei

23 .50
" 0.80

1,978

23 .60
9.91
1.982

Holland 132 .70 132 .70 Uruguay 0.999 1,001
Iran 14.59 14.61 Ber . Staat . v . A. 2.498 2,502
Island 38.42 38 .60
Die Kurse mit einem ' gelten nur siir den deutschen Verrechnungsverkehr

Norwegische Amerikalinic , Oslo . Die Gesellschaft weist sür
1940 einen Reingewinn von 2,805 Mill . Kr . aus . Aus diesem
werden 5 Pzt . Dividende ausgeschüttet . Nach Absetzung von
Abschreibungen und Rückstellungen verbleiben 0,3 Mill . Kr.
zum Vertrag . Seit April 1940 fehle dem Vorstand jegliche
Verbindung mit einem Teil der Tonnage . Das Spitzenschiss
der Gesellschaft, MS . „Oslofjord ", ging bekanntlich total ver¬
loren , da es ohne Einverständnis der Gesellschaft in die
USA .-Englandscchrt eingesetzt worden war.

Zollordnpng für den Freihafen Bremen . Der Renchscmzeiger
Nr . 98 vom 26. April enthält eine Zollordnung vom 21. 4.
1941 für den Freihafen Bremen , die aus Grund des 8 44 Abs. 1
der Allgemeinen Zollordming (AZO .) vom 21. Mär » 1939
«Plasten wurde . Die Zollordnuwg für den Freihafen Bremen
tritt am 1. Mai 1941 in Kraft . Gleichzeitig werden Sander-
bestimmungen für die Abgab« von Waren aus Schisfsbedarss-
kagern des Freihafens Bremen veröffentlicht.

Kvlumbischer Pesv . (Kabel des Bancv Meinen Antrogneno,
Medellin , vom 20 . April .) 1VÜ IlSA .-Dollar bliest . Auszahlung
Newyorl -- 180, -45 Kol . Pesos.

Hanseatische Wertpapierbörse . Am Schiffahrtsaktienmarkt zogen
Hapag am 28 . April um >/ , Proz . bei kleinem Umsatz aus 120 an.
Auch Lloyb waren mit 1200 . in diesem Ausmaß fester . Hansa Dampf
gaben um ' / , Proz . auf 139>/ . nach . Hamburger Hochbahn ' gingen
mit 126 aus dem Markt . Norddeutsche Höchste handelte man 1 Proz.
erhöht mit 178.

Berliner Börse . Am 28 . April zeigte sich überwiegend Kauftnieresse,
so daß die ersten Kurse zumeist Steigerungen auswiesen . Im Bsilaus
war die Kursentwicklung unter Bevorzugung der schweren Werts nach
oben geoichtet . Farben notierten 104-/, , Reichsbankanteile 120.

Klöckner , Lichtkrast und Accu gewannen 1, Schubert L Salzei 1>/,,
Siemens -Borzüge 2ft , und Salzdetfurth 3v , Proz . Schwächer lagen
Dt . Linoleum mit minus IV - und Schief . Gas mit minus 2 Proz.
Bei stillem Geschäft schloß die Börse in fester Haltung . Ber . Stahl,
werke notierten schließlich 144' / , und Farben I94 >/, . Gegen den
Verlauf gewannen Bubiag , Eisenbahnvsrkehrsmittel und Dortmunder
Union 1, BMW . und Eissnhandel >/, und Waldhos »/ , Prozent.

Unsere Lporlmsläungen
MI» IIl» » I» I» » » » IMIMI » lI» Il» MM » » » » I>» » » IMM » » » l» » Il» » MlII » » » >I»

Italien siegt mit 5 : 1

«er letzte Tag des Tennisländerkampfes Italien — Deutsch¬
land in Mailand , den die Gastgeber dank ihrer vorgeschritte¬
nen Form schon nach dem zweiten Spieltag beim Stande
van 4:0 sür sich entschieden hatten , brachte den Jtaliemern
noch einen weiteren Punkt . Carls Säda gewann gegen
Georg von Mctaxa , der nur im zweiten Satz etwas Wider¬
stand leisten konnte , 6:1 6:3 6:1. Der Ehrenpunkt wurde der
deutschen Mannschaft durch einen Schiedsspruch zuerkannt.
Heinrich Henkel trat gegen Romanoni zum letzten spiel an,
legte gleich ein ungestümes Tempo vor und fertigte den
Italiener im ersten Satz überlegen ab. Beim Stande von
6:5 im zweiten Satz für Henkel setzte ein heftiger Regenguß
«in . der sich nach einer Stunde noch verstärkte und zum
Abbruch des Länderkampfes zwang . Deutschland wurde der
letzt« Punkt zuerkannt . Henkel gewann den ersten Sag 6:0.

Deutsche Fußballmeisterschaft
Der Spielplan sür den 11. Mai

Die Anfetzung für die Gruppen spiele um die Deutsche Fuß¬
ballmeisterschaft am 11. Mai sind erfolgt . Zum letzten Male
werden an diesem Sonntag acht Spiele abgewickelt. Der
Plan lautet:

Gruppe 1 a : Vorwärts Rasensport Gloiwitz — Preußen
Danzig (Schiedsrichter : Jacobs -Kalifch);

Gruppe 1b : NSTg . Prag — Dresdner Sportclub (Pkcfg,
Wien ) : ^ ,

Gruppe 2 a : VfB . Königsberg — 1- SB . Jena (Schulze,

Gruppe 2 b: Borussia Fulda — FC . Schalke 04 (Sacken-
oonther -Nürnberg ) ; ,

Gruppe 3: FC . 93 Mülhausen — VfL. 99 Kolli in Straß¬
burg (Gersbach -Schopshoim ) ; DuS . Helene Altencssen geilen
Kickers Lffenbach in Essen (Notweiß -Platz ), Schiedsrichter:
Schaldt -Haspe : , . . . .

Gruppe 4: TSV . 1860 München — Stuttgarter Kickers
(Scheuer -Straßburg ); Rapid Wien — VfL. Ncckarau (Butt-
ner -Beu thon).

lischtennis
Club 96 — A. G. Weser 16:11

Im Mannfchaftskampf auf breiter Grundlage standen sich
am Sonnabend in der Turnhalle Nürnberger Straße die
Mannschaften der A. G. Weser und des Club 96 gegenüber.
Den 96ern gelang es die A. G. Weser mit 16:11 zu schlagen.
Die Frauen -Einzel gingen mit 5:1 an Club 96. Die Männer
der A. G. Weser schassten in den Einzeln 6:2 Punkte . Nach
den Einzelspielen stand der Kampf demnach unentschieden 7:7.
Die Frauen -Doppel konnte dann wieder der Club 96 Mit
3:0 an sich bringen , bei den Männern -Doppeln drehte die
A. E . Weser den Spieß wieder um , mit 4:0 siegte die A. G.
Weser. Damit stand der Kamps 11:10 sür die D
Die Gemischtcn-Toppcl mußten demnach die Entscheidung
bringen . Hier zeigte die Mannschaft des Club 96 mit seinen
6 Doppeln gute Leistungen und tadelloses Zusamniensplel.
Mit 6:0 gelang es diese Kämpse zu gewinnen . Das Gesamt-
resultat stellte sich damit aus 16:1l sür den Club 96. Der
Rückkampf ist für den 29. Mai im Institut vorgesehen . Die
Mannschaft der A. K. Weser wird zu .Sause gute Gelegenheit
hal>cn, die Niederlage wieder wettzumachen.

was außerdem interessiert . . .
Kriegsmarine hat schnelle Schwimmer . Die im SV . Wiking

Kiel zusammengeschlossenen Spitzcnschwimmer der Kriegs¬

marine warteten mit zwei neuen Jahresbestzeiten aus . Ueber
IKmal 50 Meter Kraul wurde mit 4:43,6 der Münchener SV.
(4:49,2) und in der lOmal 50-Meter -Bruststafsel m-it 5:39,2
Westfalen Dortmund (6:20,1) übertroffen . Im Einzelschwim-
men über 50 Meter Brust machten Kahsex (Hamburg ) und
der Matrose Köninger in je 32,2 Sekunden totes Rennen,
während Erwin Siedas die 200-Meter -Bvuststrecke in 2:48,6
zurücklegte.

Die Keglerauswahl für Stockholm: In Berlin fanden die
letzten Auswählkämpfe der Kegler statt , nach denen die els-
köpfige Nationalmannschaft ausgestellt wurde , die in Stock-
holm und Helsinki die Länderkämpss gegen Schweden und
Finnland am 30. April bzw. vom 2. bis 5. Mai bcstreitet.
Das beste Ergebnis der letzten Prüfung erzielte Hubert
Frank -Erfurt , der mit 804 Holz allen weit überlegen war,
denn erst mit 762 folgte Mnck-Drcsden an zweiter Stelle.
Folgende sls Kegler treten die Reise nach dem Norden an:
Ludert Frank -Erfurt , Paul .Muca -Dresden , Paul Plechaty-
Berlin , Kurt Voigt -Halle , Eugen Maier -Stuttgart , Heinrich
Greve , Hans Dietcs , Hans Riedel , alle Hamburg , Otto
Kurzsnbcrger -München , Oskar Wnnderlich -Buchholz , Peter
Minkler -Mannheim.

Ungarns Ringer schlugen Italien . Ungarns und Italiens
Amateurringer standen sich am Sonntag in Budapest unter
Leitung des deutschen Fachamtsleiters Theo Schöpf zum
7. Male gegenüber . Die Gastgeber feierten einen klaren
6:1-Sieg.

Schön bor Krcwer . Die Erösfnungsradrcnnsn in Frank¬
furt a. M . standen ganz im Zeichen spannender Kämpfe,
denen jedoch nur 3000 Zuschauer beiwohnten . Bester Steher
war der Frankfurter Lokalmatador Adols Schön (Wiesbaden ).
Sein schärfster Gegner war Paul Krewcr . Eine recht gute
Form zeigte auch der Frankfurter Noll , der seine ersten
Steherrennen bestritt . Im Hauvtrenncn konnte er sogar
Schindler und Umbenhauer hinter sich lassen. Ergebnisse:
Kl.-Frühjahrsprcis (20 Kilometer ) : 1. Schön , 17:19,2;
2. Krcwer ; 3. Schindler ; 4. Umbenhauer.

Deutsche bei der schwedischen Sicbentagesahrt . Das große
Ereignis des schwedischen Straßensports ist in diesem Jahre
die über sieben Etappen führende Siebcntage -Fahrt vom 2.
bis 8. August , an der auch einige deutsche Fahrer teilnehmen.

Drei Minuten zurück und noch gewonnen . Eine seltene
Energieleistung vollbrachte der Altmeister der Wiener Straßen-
amateure Kart Kühn bei einem Rundstreckcnrennen in Baden
bei Wien . Der Nürnberger Keßler führte das Feld schon mit
zwei Minuten Vorsprung allein an , als Kühn durch einen
Rcisenschadcn noch weitere 60 Sekunden dazu einbüßte . Trotz¬
dem kämpfte sich Kühn aber noch einmal an das Feld heran,
holte Keßler ein und traf noch mit einer halben Minute
Vorsprung allein am Ziel an . . Ergebnis : Rnndstreckcn-
rennen 154 Kilometer : 1. Kühn (Wien ) 4:27:58, 2. Keßler
(Nürnberg ) 4:28:25, 3. August (Wien ).

Dritter Tag des deutschen Kanusports . Nach den Ruderern
crössneten am Sonntag unsere Kanusahrer ihr Wettkamps-
jahr mit dem alljährlichen „Tag des Kanusports ". Mit der
Flaggenhissung und einem stillen Gedenken an die toten
Kameraden wurden allenthalben die Gemcinschasts,eiern au,
den Vereinsplätzen und vor den Bootshäusern der rund
80 000 im NSRL vereinten Kanuiahrer eingeleitet . Anschlie¬
ßend wurde ein vielseitiges Programm abgewickelt.

utsche Hockch-Meisterschast. Die deutsche Hockcymcister-
t sür Männer und Frauen wird am 4. Mai mit den
len der Zwischenrunde fortgesetzt. Für die Männer find
stehende vier Tressen angesetzt: Teutscher HE. . Hannvvcr
lhlenhorster SC in Hannover , Berliner Hockey-Clnb —
ring Wien in Berlin , Stadion , Rotweitz Köln — Eins
, in Köln und TSG . Pasing — Mannheimer TG . in
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EeHeimieiiettstss
„Die wichtigste Eigenschaft eines Geheimdienstes ist die Ge¬

heimhaltung ." Diesen Satz sprach der englische Premierminister
Lord Baisour,  als ein harmloses Unterhausmitglied ein¬
mal über die Verwendung der im Geheimdienst arbeitenden
Ricsensummen Ausschluß verlangte . Diese äußerste Wahrung
des Geheimdienstes gilt sür die Gegenwart wie sür die Ver¬
gangenheit . Um das Wesen des Secret Service ganz zu be-
greisen, muß man sich vor Augen halten , daß diese Organi¬
sation im Laus« der Jahrhunderte aus einer Spitzel - und
Denunziantenbande  in den privaten Diensten der
englischen Könige zu einer umfassenden staatlichen Einrichtung
sür die Unterstützung der britischen Weltherrschastspolitik ent¬
wickelt wurde . Es ist oftmals sür die Engländer billiger,
einen Agenten ins feindliche Lager zu schicken, als den Geg¬
ner in ofsener Feldschlacht zu besiegen. Es ist zweckmäßiger
sur die britische Zntrigenpolitik . politisch«, religöse und soziale
Gegensätze im Lager des Feindes durch gewiegte Agenten zu
vertiefen , als einen offenen Machtkamps zu wagen . In den
Dualismus ossizieller Politik und gehei¬
men Nachrichtendienstes  zur .Serbeischassung frem¬
der Staatsgeheimnisse und des aktiven Einsatzes zur Ausfüh¬
rung von Ausständen . Revolutionen und Attentaten gipselt
die verbrecherische Tätigkeit des Leeret Service.

Bis ins 14. Jahrhundert führen die Spuren des englischen
Geheimdienstes zurück. Eduard III . begann den Aufbau mit
seiner Einrichtung des „Espionage Civil ", um alle Verschwö¬
rungen , Verrätereien und Anschlüge schon im Keime zu er¬
sticken. Der Geheimdienst erstreckte sich dabei zunächst vor allem
auf die wirtschaftliche Erpressung anderer Länder , wie Flan¬
dern . Aus diesem „Zivildienst " entwickelt« sich eine beson¬
dere kriminelle UntersuchungSabteiiung . Diesen Dienst wird
man als die gemeinsame Stammorganisation des Secret
Service ansehen müssen. Eduard III . ist der Gründer des
organisierten geheimen Nachrichtendienstes der Krone . Unter
der Herrschaft der Heinrich Plantagenets erhält er bereits die
gewissenloseste Unterstützung seitens der englischen Diploma¬
ten . Heinrich VII . erhöht die Wirksamkeit des Secret Service
ungeheuer . Er ernennt den ersten Chef des Geheimdienstes,
und zwar Sir Henry Clifford,  der ein geheimes Spitzel¬
wesen gegen Frankreich organisiert und für sein« Zwecke
Juristen und Pfarrer . Missionar « und zweifelhafte weiblicl>e
Elemente einsetzt. Unter der Regierung der Königin Elisabeth
erfährt der Geheimdienst einen umfassenden Ausbau . Einer
ihrer besten Agenten war der Dramatiker Christopher
Marlows,  der in Reims lebte, um , Informationen über
die Fortschritt « der kirchlichen Verschwörung gegen die Krone
zu erhalten . Marlowe wurde ermordet , sein Tod ist bis heute
noch nicht aufgeklärt , wahrscheinlich wurde auch er ein Opfer
des Secret Service . Der Leiter des Geheimdienstes unter
Elisabeth war Francis Walsingham,  der eine Zeitlang
englischer Botschafter in Paris war . Ihm gelang die Aufdek-
küng verschiedener Attentatpläne gegen Elisabeth , vor allem
die des italienisch -französisch-päpstlichen Komplotts von Ni-
dolsi und des Babingion -Komplotts , das den Anstoß zur
Hinrichtung Maria Stuarts gab. In Zeiten des Krieges , vor
allem mit Spanien , warf Walsingham sür Gcheimnachrichten
höchste Summen aus . So soll 1588 Elisabeth auch die wich¬
tige Nachricht vom Auslaufen der Armada erhalten haben
und dadurch die Vernichtung der spanischen Flotte erleichtert
worden sein. In diesem Jahr wurden bereits dveitzigtansend
Pfund für den Secret Service bewilligt . Das „Eeheim-
kabinett " richtete eine Zentralstelle sür Eeheimnachrichten und
Geheimdokumente «in.

Eine Hochblüte ersuhr der Secret Service unter Oliver
Cromwell,  der die Agentenzahl wesentlich erweiterte,
Geheimdienst und Polizei miteinander verband und den
Nachrichtendienst durch eine Dechisfrierabteilung vervoll¬
ständigte , deren Leitung Cromwell dem Oxsorder Geometrie-
professor Dr . John Wallis übertrug Cromwell rückte die
ganze Tätigkeit des Geheimdienstes in ein mystisches Dunkel.
Er gab 70 000 Pfund jährlich sür diese. Arbeit aus . Der Lord-
Protektor berief John Thurloe,  einen Nechtsanwalt aus
Essex, zum Leiter des Geheimdienstes . Als Staatssekretär und
Minister vereinigte er beinahe jedes Porteseuille eines moder¬
nen englischen Kabinetts . Er brachte es septig, alle royalisti-
schen Verschwörungen gegen Cromwell aufzudecken. Er ver¬
fügte die Beseitigung des spanischen Staatssekretärs Don
Juan Cedenas , um Cromwell die Möglichkeit zu geben, den
Krieg gegen Spanien vom Zaune zu brechen. Thurloe be¬
gründete « auch .die Tradition , daß der Name eines toten
Spions ebensowenig verraten werden darf , wie der eines
lebenden . Mit den skrupellosesten Mitteln arbeitete Thurloe,
mit Mord , Eist und Fälschungen . So galt Cromwell  bald
als der informierte sie Tyrann,  noch besser unter¬
richtet als Kardinal Richelieu von Frankreich.

Während der Regentschaft Karls II . setzte Sir G. Dow-
ning  die Kunst der Spionage fort . Der englische König
warf bereits 500 000 Pfund für den Geheimdienst aus Als
der König dem Dreibund gegen Frankreich beitrat , verstanden
es Downings Agenten , mit Hilse der Diplomaten hinter
dem Rücken der Vertragsmächte einen Eeheimvertrag mit

Ludwig XIV . abzuschließen . Die Vermittlerin war die bs-
rüchtigte Französin Louise de Oueroual , die von Karl II.
zur Herzogin von Portsmouth „erhoben " wurde . Diese
Agentin mußte sich schließlich, vom englischen Volk gehaßt,
auf ihre französische Domäne Aubigny zurückziehen.

Im 18. und 19. Jahrhundert beherrschte der Geheimdienst
mit seinen unzähligen Informationen nnd besoldeten Mör¬
dern bereits das gesamte Leben Englands . Frankreich erkennt
Ende des 18. Jahrhunderts die Gefährlichkeit der Londoner
Agenten . Im Sommer 1795 plante der Geheimdienst , in Paris
eine Gegenrevolution anzuzetteln . An den blutigen Revolu-
tionswirren hat der Secret Service erheblichen Anteil . Die
Zerstörung der französischen Geschwader und Arsenale durch
Aufständische in den Hafenstädten ist sein Machwerk . Der eng¬
lische Historiker Hamil Gränz schrieb: „Während der Franzö¬
sischen Revolution haben gewisse englische Politiker , und zwar
sehr namhafte , Snbsidicn von Robespierre bezogen, der in
ihnen wertvolle Helfer sür die Opposition sand , die er nach
dem Prinzip „teile und herrsche" zuerst gegen die Girondisten
und später gegen die Mitglieder des Konvents richtete ."

Das Attentat auf Napoleon ist ein Werk des englischen Ge¬
heimdienstes gewesen. Die Londoner Agenten wurden nach dem
Anschlag in der Pariser Nue Saint -Nicaise von den britischen
Ministern öffentlich belobigt . Außenminister George Can-
ning  war der bestinfoiimierte Diplomat des Empires . Durch
Agenten deS Geheimdienstes ersuhr er rechtzeitig die Bestim¬
mungen des Eehcimvertrages zwischen Kaiser Alexander von
Rußl «« d » nd Napoleon , der in Tilsit geschlossen war , sand

vlivsr LromzöisII bsuts «Isn britiseksn VsksimcllsnN
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Zeit , Nelson mit der britischen Flotte nach Kopenhagen zu
schicken, mitten im Frieden die wehrlose Stadt zu bombar¬
dieren und die dänische Flotte »u rauben . Für die Infor¬
mation über den Vertrag von Tilsit soll Canning 20 000 Psund
bezahlt haben.

Während des Weltkrieges  wurde der Geheimdienst
in einer Toppelsorm als politische und militärische Spionage
organisiert . Ueber zehntausend Agenten sollen schon vor Aus¬
bruch des Krieges tätig gewesen sein. Eine enge Zusammen¬
arbeit fand mit dem Teuxisme Bureau des französischen Ge¬
neralstabes statt . Das Kryptographisch « Büro ber britischen
Admiralität , von Sir Reginald Hall  und Sir Alsred
Ewing  geleitet , ist unter der Bezeichnung „Room 40" be¬
kannt geworden . Hier bestand die Ausgabe , die Geheimcodes
der deutschen Admiralität abzulängen . Mit den noch heute
üblichen Methoden »nd Tricks , durch Nebermittlung von Ke-
heimnachrichten das mißgünstig betrachtete gute Verhältnis
zwischen zwei Staaten zu trüben , arbeitete „Room 40" syste¬
matisch. Der Geheimdienst erhöhte seine Wirksamkeit durch
Zusammenarbeit mit englischen Spionagestellen in der ganzen
Welt . In Griechenland war 1915 Compton Mackenzie einer
der wichtigsten Agenten . (Fortsetzung solgt .)

Die Fahne vom Fagernesfjell/
linier dem dröhnenden Donner aus englischen Schiffs¬

geschützen trat der 1. Mai 1940 ins Land . 20 Tage stand nun
die Front von Narvik . Unsere Zerstörer waren nicht mehr.
Jede Verbindung mit der Heimat abgeschnitten , waren wir
nur auf unsere Flugzeug « angewiesen . Unsere kleine Gruppe
hatte herrliche Siege an der Erzbahn und in Ekbencs errun¬
gen, aber jetzt lag Englands Würgegriff um uns . Das stete
Trommeln der Feldgefchütz« war man schon gewohnt.

Am 1. Mai aber dröhnte es plötzlich urgewaltig . Huisch —
ch—sch—ch rast« es über uns hinweg ; wieder schlugen Flam¬
men aus den Rohren des Schweren Kreuzers , und wieder
heulte es über unsere Löcher . . . Wir alle haben die Köpse:
„Wohin gcht' s denn jetzt?" In der Stadt selbst lagen keine
Trefser , da suchten wir weiter und sahen, wie die Säulen
der Einschläge aus den Gipfeln des Fagernesfjell aussprühten,
sahen — unsere Fahne dort hoch oben wehen. Das Hakenkreuz
über dem Nordland ! Im Bcrgwtnd wogte das rote Tuch wie
Wellen der ewigen Meere , nnd leuchtend im Schnee und Him¬
mel grüßte unser Zeichen.

Schweigend standen wir in unserer Stellung , mancher suhr
sich mit der Hand über die Augen . . . . Könnt ihr in der
Heimat das begreifen?

Hinter einem Jelsblock lehnen zwei Kameraden , Franz und
Haust . Ihre Augen leuchten, ihre Gedanken gehen zurück in
die Jahr « der Knechtschaft der Ostmark . Damals hißten sie
diese Fahne auf manchem Gipset. Durch die Täler ging dann
das Raunen ; „Die Fahne des Führers weht ."

lind nun flattert diese Fahne am Fagernessjell über Narvik.
Wer ihr folgte, mußte dort und ' muß hier kämpfen , aber
immer bedeutet sie Sieg . Fast mit einem hörbaren Seuszen
wandten sich die zwei Kameraden ab, vielleicht haben sie es
damals geahnt , daß diese Fahne einst groß über ihnen leuch¬
ten wird . —

Kurze Zeit später wurden Franz nnd Hansl abkommandiert.
Wir hörten nichts mehr , bis ich in einer Fiebernacht im La¬
zarett den Hansl wiedersah . Unruhig wars er sich !m Bett
umher , ost mußten wir scst zupacken ihn zu halten . Seine
abgerissenen Wort « waren nicht für uns bestimmt , sie klangen
wie ein« letzte Meldung . . .1

Hans war mit Franz bei einem Spähtrupp mit . Am Grat
eines Berges erfolgte ein überraschender Zusammenstoß mit
überlegenem Feinde , der Trupp wurde rn ein schlveres Feuer¬
gefecht verwickelt. Langsam löste er sich wieder vom Feind.
Hinter zwei verschneiten Blöcken aber blieben zivei Gestalten
liegen : Hans und Franz . Ihre Kameraden versuchten an sie
heranzukommen , doch der Gegner beschoß sie. Nach öfteren
vergeblichen Versuchen mußte der Gedanke an ein« Bergung
der beiden ausgegeben werden , um die gestellte Ausgabe Wetter
durchzuführen.

Oben am Grat hörte das Knattern auf , aber der Feind
zeigte kein« Lust . seinerseits aus Suche zu .gel)cn. Die Stunden
verrannen , die Sonne stand schon im Westen. Vielleicht war
es ein Rufen oder Stöhnen , etwas zwang Hans . den Kops
zu heben, zwang ihn mit seiner zerschmetterten Schulter zu
einem dunklen Fleck in einer Schneemuldc zu kriecl)en . Kalter
Schweiß stand aus seiner Stirne , wie ein dunkler Vorhang
lag manchmal die Schwäche vor seinen Augen , wie ein lebloses
Ding schleiste er die Recht« über Schnee und Gestein . Erschöpft
blieb er nach einigen Metern liegen , da klang das Stöhnen
deutlicher und der Fleck drüben bewegte sich. Wie er hinüber-

kam, weiß er selbst nicht ; jetzt knirschen noch seine Zähne im
Fiebertraum auseinander , verkrampft sich das Gesicht. Wie er
drüben anlangt , liegt der Kops abwärts in der Mulde — Ein
Bauchschuß. Querschläger.

Heiß durchführt es Hans . Er spürt keinen Schmerz mehr.
Wie er die Hand aus den Todwunden legt, schiägt der die
Augen auf , so langsam , als wäre er schon ganz weit sort.
„Kann i dir heis'n, Franzl ?" Dessen Blicke gehen ganz ruhig
über die Gestalt vor ihm, Freude schimmert aus, als er seinen
Kampsgesährten erkennt.

„Hets'n? . . . Na . . ., he . . . lf'n kannst du ntt mehr ."
Wie ein Schlag trifft es den Hanst , sein« Augen schwimmen,
er hebt den Kops, und da sieht er drüben über dem blauen
Fjord des Fagcrnessjell die Fahne . Und da hebt er behutsam
den Kops seines Kameraden , stützt ihn mit der Linken und
bettet ihn an sein« Brust . Stumm schaut Franzl ihm ins Ge¬
sicht, dann geht sein Blick weiter und er sieht — die Fahne.
Wie Lohe huscht ein glückliches Leuchten über das Gesicht.
„Unsre Fahn ' i gelt , unsre Fahn ' " sagt er leise, und dankbar
streisen noch einmal eins Augen über das Gesicht seines Freun¬
des, dann blicken,sie unentivegt zur Fahn «. Beide schauen nun
stumm zum grüßenden Zeichen, das über ihrem ganzen Leben
stand . Die Hände halten sich sesi. Indessen wandert die Sonne
im langen Nordlaudtag weiter nach Norden zu den großen
Eisgipsetn , hinter denen sie nur auf kurze Zeit verschwindet.
Wie Purpur leuchtet der Schnee. Fester umklammert Franzl
die gesund« Linke seines Kameraden , und schwer sinkt der Kopf
hintüber.

„Uns . . .re . . . Fahn ' i"
Wie aus einem Traum erwacht Hansl , er sieht den stillen

Gejührlen , sieht das Purpurgiühen über den Beigen und
Firnen . Rot liegt der Widerschein im Antlitz des Toten , als
senkten sich Fahnen , Fahnen , Fahnen . . .1

Viele Stunden später meidet sich Hans bei einer Einheit.
Er war über Schnee nnd Fels zum Fjord gekommen. „Der
Feind ist jetzt aus 'n Kamm , . . . da Franzl is gjall 'n ", dann
brach er zusammen.

Jetzt sitzen wir bei ihm, und immer wieder bäumt er sich
aus, ivenn er von der verhinderten Bergung seines Kame¬
raden spricht . . .

Mit leisten Augen schauen wir hinnus , schauen zum Fa-
gernessjell , wo hoch oben unsere Fahn « im Licht der neuen
Sonne weht.

Unsre Fahuel Die Fahne Deutschlands!
- „ «->>>- -- --

Auslösung unseres gestrigen Rätsels
Kreuzworträtsel : — Waagerecht ; 1. Asche, 4. Aguti , 7. Gold

9. Eber . 11. Flieger , 14. Bor , 16. Annen , 17. See , 18. Irak,'
20. gar . 21. Stil , 22. Dnero , 24. Nancn , 26. Pia , 27. Dan,
28. Satan , 30. Nidda , 32. Dach, 33. Jda , 35. Aare , 37. Ich,
38 Esens , 40. Lei, 41. Stander , 43. Baum , 44. Ulan . 45. Terni
46. Atair . — Senkrecht ; 1. Alibi , 2. Hos, 3. Ella , 4. Aden'
5 Ger , 6. Insel , 8. Dingo , 9. Egern , 10. Nord 12. Enw
13. Wein , 15. Naupach , 17. Stcndal , 19. Keith , 21. Suada,
23. Raa , 25. Adi , 28 Sah . 29. Stendnk , 30 Nandu , 3l . Ares,
32. Diaet , 34. den, 36. Eifer , 38. Etui , 39. Sela , 41. Sän,42. Rat.

Tie Besuchskarte : Kapellmeister.
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Die Geburt ihres dritten KindeS , '
eines Sonntagsjungen,

geben in herzlicher Freude bekannt

Ernst Aug. Jansen und Frau,
Herta , geb. Steinborn

Humboldtstraße 61/63,

^ Z. Wöchnerinnenheim ^

^27 . 4. 1944In dankbarer Freude geben wir die
glückliche Geburt unseres ersten
Kindes  bekannt.

Slhtidtt
orden
eraoierg.
Weichen

Stempel-Müller
knlhnrinenstroße rs

illlir ; s ?s

Senta Scholz, geb. Kirchhofs
Ewald Scholz

Bremen , Dreyer Straße 49,
z. Z . Städtische Frauenklinik

Die glückliche Geburt eines
gesunden Sonntagsmädels

zeigen in großer Freude an:
Marlene Lindemann,
geb. Stadtländer
Herbert Lindemann

Lübeck, 27. April 1941,
Hohenstausenstraße 8

In herzlicher Freude geben wir die
Geburt unseres zweiten Jun¬
gen  bekannt.

Wilma Meyer , geb. Specht
Ludwig Meyer

z. Z. Klinik Wielandstraße
Der Tod riß plötzlich unser
liebes Mitglied , Frau

Christine NiemandFamilienanzelgen werden in der
,.B. Z." zu ermäßigten Preisen berechnet.Unser Erich hat em Schwesterchen

bekommen.
In großer Freude:

Christa Lünsche, geb. Seemann
Erich Lünsche, z. Z. Wehrmacht

aus unseren Reihen.
Die Trauorfeier findet am
99. April , 12 Uhr , im Kre
matorium statt.

NS .-Frauenschaft und
Deutsches Frauenwerk,

Ortsgruppe Walle.

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit verschied heute im 73. Le¬
bensjahre unsere liebe Mut¬
ter und Großmutter , Schwä
gcrin und TanteWaller Heerstraße 158

^z . Z . Pripatklinik Wielandstraße Adelheid
Mhans Wwe.

geb. Meyer.
In stiller Trauer:

Ludwig Feldhaus

Im Kampf für die Zukunft und Trotze
Deutschlands und im Vertrauen aus den
Endsieg fiel am 15. April vor Tobruk unser
eliebter ältester Sohn , mein getreuer
rüder,

Ingenieur , V. D. I

Karl-Heinz Schröder
Gefreiter in einer Panzer -Division.

August Schröder
Margarethe Schröder, geb. Eckebrecht
Hans -Jürgen Schröder,
Gefreiter in einer Radfahrschwadron
der Waffen-jz.

Hannover, April 1941, Sextrostratze

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
kurzer , heftiger Krankheit unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater,

der Schneidermeister

im gesegneten Alter von 77 Jahren.

In stiller Trauer:

Wilh . Dittmann und Frau,
Henny, geb. Flathmann
Liselotte und Lisa als Enkelkinder
Karl Flathmann und Frau , USA.
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Braunschweiger Straße 45.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstraße 199. Zuge¬
dachte Blumenspenden bitten wir dort nieder¬
zulegen.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
39. April , 16 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft nach langem , schwerem
Leiden meine liebe Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter,
unsere gute Schwester , Schwägerin und Tante

Mimik SstkkMid
geb. Gronemann

im 68. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Friedrich Osterwald
Anni Ähnelt , geb. Osterwald
Fritz Osterwald, z. Z. i. F.
Wolfgang Ähnelt
Jutta Ähnelt
und Angehörige.

Bremen , den 27. April 1941,
Schastcnratstraße 19.
Aufbahrung in der Beerdigungs -Anst . „Nord¬
licht ", H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Trauerseier am Freitag , 19 Uhr , im Krema¬
torium.

Regine Feldhaus,
geb. Fahrenholz
Dörte, Peter und Fritz
und Angehörige.

Bremen , den 26. April 1941,
Düsternstraße 711.
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Gsrmaniastr . 56.
Die Trauerseier findet am
Mittwoch , 18 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Deutscher Bund
zur Bekämpfung der Alkohol-

gcsahrcn.

Unerwartet verstarb am
25. April unser liebes , lang¬
jähriges Mitglied , Frau

Aim»mWen
im 77. Lebensjahre.

Ehre ihrem Andenken!
Die Beerdigung findet am
Mittwoch , 39. April , 11 Uhr,
von der Kapelle des Waller
Friedhosts aus statt.

HI . Bezirk.
Gruppe Gröpelingen.

Nach kurzem , schwerem Leiden entschlief nach
einem arbeitsreichen Leben mein lieber Mann,
unser guter Vater und Großvater,

der Bauamtmann

Ernst Thürey
im 69. Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Frida Thürey , geb. Witt
Joseph Jez und Frau,
Eva , geb. Thürey
Alfred Erste und Frau,
Jda , geb. Thürey
Georg Thürey , z. Z. im Felde
Luise Thürey
und Enkelkinder.

Bremen , den 26. April 1941, Hegelstraße 191.
Bon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Eer-
maniastraße 56.
Die Trauerfeier sinket am Freitag , 9 Uhr , im
Krematorium statt.

Am 26. April verschiednach kurzer Krank¬
heit unser Arbeitskamerad,

der Bauamtmann

Ernst Thürey
Wir beklagen den Verlust eines durch
reiche Erfahrungen , durch Pflichterfüllung
und Kameradschaftlichkeit vorbildlichen
Mitarbeiters , dessen Andenken wir in
Ehren halten werden.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Städtischen Werke
Elektrizitätswerk

kernumrüye
Wohng .-Nochw
Möbellagerung

Vfilkelm
üorsbkoelr
Breitenweg 28

puppsn-

Puppensachgeschast
8 . Bulling.

Landwehrstr . 22
Ruk 8,994

Patte«
schleift maschinell
G A. Papenhausen
Gr JohanniSsl 169

Ruk 5 99 85

«lll-IHlMWIG!
sür Damen - und
Herrenhüte v. Filz

I und Stroh,
s Blume,

MIM . 27
Haltest . Sielwall.

Verloren
iGold . Manschctten-

knops m. Amethyst.
Bandolstraße 16

(Horn ),
Tcl . 410 62

UMWS
Post . Chaiscl ., neu,
u . gcbr . Couchcs,
Sofas , Klubsess. i.
Leder u . Stoss , 1-
u . 2t . Kldschrk., 2
gl .Bcttst . m. Matr .,
Waschkom ., Tische,
Stühle Bücher¬
schrank , Biisctt.

, Wetzler , Handlung
Olbersstratze 37

Plötzlich und unerwartet verschied nach
kurzer Krankheit am 26. April unsere
Arbeitskameradin , Frau

Gesine Steinmetz
im Alter von 35 Jahren.

Wir verlieren in der Verstorbenen eine
tüchtige und liebe Arbeitskameradin , der
wir ein ehrendes Gedenken bewahren
werden.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Lloyd Dynamowerke A .sG.

Statt Karten

Da es uns nicht möglich ist, für die uns
beim Heimgänge unseres lieben Entschla¬
fenen in so überaus reichem Matze erwie¬
sene Anteilnahme jedem einzelnen zu dan¬
ken, sagen wir auf diesem Wege allen Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten sowie

Nach kurzem Leiden entschlief in Mcschede mein
innigstgclicbter Mann , unser so trcusorgcnder
Vater , Schwiegervater und Großvater

Hemm Mlkcnftkdt
im 68. Lebensjahre.
Innig betrauert:

Julie Mackenstedt, geb. Valenz
Hermann Mackenstedtund Frau,
Lily , geb. Cyrus
Fredy Mannes und Frau,
Annemarie , geb. Mackenstedt
Oskar Mackenstedt
und drei Enkelkinder.

Bremen , den 28. April 1941,
General -Ludendorss -straße 59/61.
Von Besuchen bitten wir abduschen.
Die Ausbahrung ersolgt im Becrdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a ch s e n ", Große Johannis-
straße 179; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 12 Uhr , im
Krematorium statt.

Am 26. April verschiedplötzlichund uner¬
wartet unser langjähriges Eefolgschafts-
mitglied

Mrich SWtlkrhailse«
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
treuen und gewissenhaften Mitarbeiter,
welcher 16 Jahre im Betriebe tätig war.
Sein großes Pflichtbewußtsein und sein
kameradschaftlichesWesen sichern ihm ein
bleibendes Gedenken.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
e>_: _ -

Daniel5cks6
IsngsnslrsSs Z0

Kinderwagen
Koesselstraße 128

1 schwarz . Anzug
>zu verk ., 65 RM

Talstraße 22

! Lsrl H. Geolks
! knsgsnkücvbol 10

Jl . 9.75 und 1.-
mit Carotin

(Provitainin L)
sür Kinder und

Erwachsene zur
Avvetitanregung
Reiorm -Weyh
Hascrkamp 72

Nur deutlich
geschriebene

Anzeigen-
geben Gewähr tvr
einwandfreie und
tehlerlose Wieder¬
gabe . — Monu
Ikripts nicht mit
Bleistift schreiben

Irnuerdrumsachen.vreMrMung

-

§Kk226N

aus cken t/k'L/i/'unA'L/ärr̂ e/'n
»/! 6 « - Vaöa/ce

W
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